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Rechtliches Bedenken,
welches

vonder hochloblichen JuriſtenFacultat zuzottingen

uber die

von einigen klagenden Anhalt-Bernburgiſchen Unterthanen,

beh dem hochſtpreislich Kaiſerlichen und des Reichs

J CammerGericht J
anmaßlich angebrachte Krieges-Contributions-Sache,

auf geſchehene Vorlegung

der ſamtlichen zu dieſer Sache gehorigen Originalien, Rechnungen, und

der ſeit r76g. vor der Landesfurſti. Comiiſſion, wie auch ſonſten

verhandelter

Original-Acten,
im Monat Jun. 1772. abgefaſſet worden.

Gedruckt im Jahr 1772.
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Rechtliches Bedenken.

ls Seine des regirenden Herrn Furſten zu Anhalt Bernburg Hodhfurſtl.
Durchlaucht durch einen eigends anhero geſchickten Rath die uber die Con

tribution, ſo in dem Furſtenthume Anhalt-Bernburg durch den letztern Krieg veran
laſſet worden, verhandelten Haupt-Actenſtucke, als inſonderheit

1) funf Convolute, worinnen von den funf Lieferungen, welche in den Jahren

1758, 1759, 1760, 1761 u. 1762. ſowol an Getraide, Mehl und Fourage,
als an Mannſchaft, Pferden und Geld, zum Behuf der Konigl. Preußl. Ar
mee geſchehen inuſſen, die famtlichen Originui Ausſchreiben, und daruber theils
mit der Preußiſchen Generalitat und dem Krieges-Commiſſariate, theils mit
des Prinjen Heinrichs von Preußen Konigl. Hoheit, theils auch ſelbſt mit Sr.

Majeſtat, dem Konige in Preußen, gewechſekten Schreiben, nicht minder die
uber einige dieſer Lieferungen mit gewiſſen  Entreptenneurs geſchloſſenen Con

tracte, alle in ihren Originalien enthalten; wie ſolche in den nachherigen Ori
ginalCommiſſions-Acten vom Jahre 1768. Vol. I. fol. 53, 79, 126. 154 und

1g9. induciret worden;
2) funfzehen Volumina, worinn uber alle geſchehene Lieferungen und Zahlungen

vom Jahre 178 an bis auf das Jahr 1766. ſamtliche Original-Quittungen
enthalten; nebſt noch einem beſondern Volumine Original-Quittungen des

Majors von Kleiſt und Obriſten von Rapin, uber Exrecutions-Gebuhren
vom Jahre 1758;

Z ein Convolut, worinn zum Muſter der zum Grunde gelegten Contributions—
Plane, a) die Original-Hebe-Regiſter der Stadt Bernburg vom Jahre 1758.

ſodann b) ein Original-Repartitions-Plan uber die geſamte Contribution vom
ZJahre 1762. und e) ein Original-Concept des Contributions-Ausſchreibens

vom isten Jan. 1762 enthalten;
H ein Convolut Original-Acten-Stucke, welche ſeit dem Febr. 1760. uber die

zu errichtende Contributions-Caſſe, theils mit der Ritterſchaft, theils mit jeden
Stadten und Aemtern verhandelt worden;

g9dJ ein Convolut vier Original-Vergleiche, welche unterm 21 April 1760, 22 Oct.

1761, 29ten Jun. 1763 und gten Febr. 1763. mit der Anhalt-Beruburgi—
ſchen Ritterſchaft uber die von derſelben fur ſich und ihre Hinterſaſſen zu dieſer
Contribution zu leiſtenden Beytrage geſchloſſen worden;

A ein
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Verzeichniß der Acten-Stucke.

6) ein Convolut Original-Berechnungen uber die Beytrage, welche von den Furſt
lichen Domainen und erworbenen Guthern zur Krieges-Contributions-Caſſe

geſchehen; wie ſolche in obgedachten Commiſſions Acten vom Jahre 1768.

Veol. II. fol. 44. preduciret worden;7) ſechs Volumina OHriginal-Rechnungen, von dem uber die Contributions-Caſſe

beſtellten und verpflichteten Rechnungsfuhrer, dem Furſtl. CammerReviſor Thie

len, als a) uber die Einnahme, ſo uber die im Lande ausgeſchriebenen Contri
butionen und Lieferungen eingehoben worden, vom Jahre 1758 bis um Johan

nis 1764. b) uber die Einnahme an aufgenommenen Capitalien von Jo
hannis 1760 bis dahin 1764. 0) uber die Ausgaben an den Konigl. Preuſſi
ſchen Krieges-Praſtationen vom Jahre 1758 bis um Johannis 1764. h uber
die Ausgabe an Jntereſſen von den aufgenommenen Capitalien von Johannis
1760. bis dahin 1764. e) uber Einnahme und Ausgabe bey der Contribu
tionsCaſſe vom 24ten Jun. 1764 bis dahin 1765. und ſ) uber Einnah
me und Ausgabe bey der Contributions-Caſſe vom 24ten Jun. 1765 bis da

hin 1766.
8) ſechs Volumina Origingl:Monita iher ꝑarbenannte. Berichnunsnund  deren Be

antwortungen.
9) ſieben Volumina uber dieſes Contributions-Weſen, ſeit dem April 1768. ver

handelten Original-Commiſſtons-Acten:
to) ein Volumen Regirungs-Acten die, Contributions-Reſte in den Furſtl.

Aemtern Harzgerode, Guntersberge und Ballenſtadt und deren Benytreibung
und Berechnung zur Contributions-Caſſe betreffend, vom 12ten Jan. 1768 bis
zum 29ten Oct. 1771. nebſt einem Original-Berichte, den der Stadt-Rarh zu

Bernburg unterm 26ten Febr. 1770. an die Furſtliche Regirung erlaſſen, beſage
deſſen derſelbe als Einnehmer der Contributions-Caſſe gewiſſe Contributions

Reſte vom Amte Harzgerode bis aufs Jahr 1765. zur Contributions-Caſſe in

Empfang genommen;⁊1) ein Convolut OriginaltetenStucke, ſo am Kaiſerl. und ReichsCammer

Gerichte, oder auf deſſen Veranlaſſung dieſer Sachen halber ergangen, als
a) zwo Urkunden am Cammer Gerichte ertheilten Decrete und Verordnungen
vom 1nten Sept. und 3rten October 1762. b) Urkunde Urtheils vom 2oten
Nov. 1769. e) Exrtraete des Cammer-Gerichtl. Protocolls vom Jul. bis
Nov. 1769. ch eine im Namen der Unterthanen des Furſtenthums Beru
burg den 7ten May 1770. außergerichtlich eingereichte, hernach ſub quadrangulo

289. zu den Acten regiſtrirte Supplication pro maturatione ſententiae, e) ein

von Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen unterm 7ten September 1770. an
Se. Hochfurſtl. Durchl. von Anhalt-Bernburg erlaſſenes Schreiben mit Be
ziehung auf das demſelben beygefugte Kaiſerliche Commiſſorium und ſelbigem ein

geruckte Cammer-GerichtsUrtheile vom rten Jun. 1770. f) ein Schreiben
vom Churfurſtlichen Sachſiſchen Geheimen RathsCollegio an die Regirung
zu Bernburg vom 26ten Febr. 1771. nebſt beygefugter Berechnung uber 470
Rthlr. 16 Gr. Commiſſions-Koſten, und g) eine uber dieſe Koſten aus der
Churfurſtl. Sachſiſchen Geheimen Eanzley ausgeſtellte Quittung vom 16ten

April 1771.
12) ein uber zwolf Stuck Acten, einen zu Bernburg, Harzgerode, auch in eini

gen Dorfſchaften entſtandenen Aufruhr und Emporung betreffend, von der Leip

ziger Juriſten-Facultat im Febr. 1770. eingeholtes Original-Urtheil mit dazu
gehorigen Zweifels-und Entſcheidungs- Grunden;

13) einen wider das Cammer-Gerichts- Urtheil vom iten Jun. 1770. am Cam
mer-Gerichte ubergebenen Reſtitutions-Libell mit zz Anlagen;

14) einen



Verzeichniß der Aeten-Stucke. 3

14) zwo gedruckte Schriften, unter folgenden Titeln: a) „vertheidigte Criminal
ngJurisdictionsGerechtſame Sr. regirenden Hochfurſtl. Durchl. zu Anhalt

„VBernburg, wider Dero in der Harzgeroder Emporung begriffene Unterthanen,

„Chriſtoph Ferdinand Muller, Carl Daniel Dichtſpan und Conſorten, c. nebſt
„entdecktem Ungrund und Gefahrde der von den ſogenannten Bernburgiſchen
„Deputirten bey dem Kaiſerl. Reichs-CammerGerichte anmaßlich angebrachten

„Beſchwerden; mit Beylagen von A-Dojh gedruckt zu Bernburg im Jahre
»1770. h) kurze Vorſtellung der Geſchichts- und Rechts-Grunde, womit

nras wider einige Puncte der am hochſtpreisl. Reichs- Cammer-Gerichte am
„rten Jun. laufenden Jahres eroffneten Urthel, in Sachen des regirenden Herrn
„Furſten zu Anhalt Bernburg hochfurſtl. Durchl. entgegen die ſogenannten
„Bernburgiſchen Deputirten einiger klagenden Unterthanen, mandati de prae-

„lſtando debitam obedientiam &c. S. C. die Krieges-Contributions-Sache be
ytreffend, eingewandte Rechtsmittel der Reſtitution begrundet wird, gedruckt im

n„Jahr 1776.
uns zufertigen laſſen, und daruber unſere rechtliche Belehrung gnadigſt begehret;

Demnach erachten wir nach fleißiger derſelben Verleſung und collegialiter gepfloge—

nen Erwegung fur Recht:

1

GEetcſchichts-Erzehlung.

9ne
1.

51 ls in dem letztern Kriege an weiland des alteſt regirenden Furſten, Victor Frie
drichs von Anhalt-Bernburg, Hochfurſil. Durchlaucht, von dem Konigl. Preußl.

GeneralMajor von Netzow unterm roten Nov. 1757. ein Schreiben erlaſſen, wor
den, worinn derſelbe auf Befehl Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen von den drey

Anhaltiſchen Furſtenthumern Bernburg, Cothen und Deſſau 49091 Centner Mehl,
9900 Wiſpel Hafer, o1309 Centner Heu, und 10463 Schock Stroh, zum Behuf

„den gekommen;, darauf jedoch ein zu Bernburg den 2ten Dec. 1757. eingelaufenes

weiteres Schreiben des zum Konigl. Preußiſchen Feld-Krieges-Commiſſariate ver
ordneten Krieges und Domainen-MRaths Albrecht d. d. Leipzig den zoten Nov. 1757.
ſich bezogen, der auch unterm aten Dec. 1757. das Retzowiſche Schreiben in einer
anderweiten Abſchrift von neuen eingeſandt; ſo haben zwar hochſtgedachte Se. wei

land alteſt regirende Hochfurſtl. Durchl. von Anhalt-Bernburg zu Abwendung die
ſer Forderung zum Theil nebſt ihren Furſtl. Herren Vettern, Cothniſcher und Deſ—

ſauiſcher Linie, mit dienlichen wiederholten Vorſtellungen und Schreiben an des Prin
zen Heinrichs von Preußen Konigl. Hoheit und ſelbſt an des Konigs in Preußen

Majeſtat alles anzuwenden geſucht. Wie aber aus den eingelaufenen Antworten zu
erſehen geweſen, daß keine Hoffnung von dieſen Lieferungen los zu kommen ubrig

geblieben, vieliehr bald noch eine neue Forderung von 6oo Reeruten, deren Anzahl

hernach bis auf 1ooo. vermehret worden, hinzugekommen; iſt auf den 17ten Jan.
1758. ein LändesDeputationsTag nach Bernburg angeſetzt worden, wobey von den

drey Hochfurſtl. Hauſern Bernburg, Cothen und Deſſau abgeordnete Rathe und aus

eben dieſen dreyen LandesAntheilen die zum engern Ausſchuß gehorigen Land-Nathe
erſchienen ſind.

8

4* Hemintichs von Preußen Konigl. Hoheit hernach unterm 12ten December 1757. ge
ſchrieben) „durch Unvorſichtigkeit des Poſtillons, ſo ſolches egariret, nicht zu Han

g. 2. Ob

der Konigl. Preußiſchen Armee gefordert, welches Schreiben zwar (wie des Prinz
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4 Geſchichts-Erzehlung

K 2.
Ob nun gleich mit dieſer Conferenz die im Werke geweſene gemeinſame Zuſam

menſetzung der drey Furſtl. Landes-Antheile wegen eines und des andern Hochfurſtl.

Kauſes beliebter Trennung nicht zu bewirken geweſen; ſo iſt doch im Furſtenthum
Anhalt-Bernburg, nachdem die Erfahrung bald gelehret, wie ſchwer es gefallen, jede
Lieferungen durch einzelne Contributions-Ausſchreiben zu beſtreiten, als das den Um

ſtanden und der Landes-Verfaſſung gemaſſeſte Mittel angeſehen worden, zu dieſen die

Krafte des Landes uberſteigenden Krieges-Praſtationen, mit zu Ratheziehung der Land
und Ritterſchaft eine beſondere Contributions-Caſſe zu errichten, um daraus ſowol die
von Zeit zu Zeit wahrenden Krieges dem Lande auferlegten baaren Geld -Praſtatio
nen;. Mehl, Fourage, Recruten und Pferde-Lieferungen, Vorſpann, Durchmarſch,
Executions- und andere dahin gehorigen Koſten zu beſtreiten, als auch diejenigen

Summen, ſo aus dem Lande ohne Ruin der Unterthanen nicht aufzubringen gewe
ſen, darauf Anlehnsweiſe aufzunehmen, und ſelbige demnachſt nach und nach aus ſo

thaner Caſſe, wenn ſich das Land einigermaßen wieder erholet haben wurde, nach

einem der inneren Ver n Lan
gleich nach der Abſicht des bekannten Rhodiſchen Geſetzes aus dieſer allgemeinen Caſſe

guch diejenigen Schaden und Koſten, welche ein oder der andere Ort oder Unterthan
insbeſondere durch den Krieg an Einquartierungs-Koſten, an. verlohrnen Pferden, Wa

gen, u. ſ. f. leiden wurde, erſetzet bekommen ſollte. Ueber welches alles denn, um
die gehorige Aufſicht und Direction daruber zu fuhren, ein beſonderes Conferenz
Collegium aus einigen Mitgliedern der Furſtl. Regirung und Kammer errichtet, und
ſeit dem Febr. 1760. nicht nur mit der Nitterſchaft Bernburgiſchen Landes-Antheils
Communication gepflogen, ſondern auch allen Stadten und Aemtern im Lande die
nothige Nachricht ertheilet, und wie ſolches geſchehen, und von allen theils ausdruck

liche, theils ſtillſchweigende Genehmigung erhalten, ausfuhrlich protocolliret

worden. αα

d. 3.
Da nun von dem AnhaltBernburgiſchen LandesAntheile in den Jahren 1758.

bis 1762. funf ſolche Lieferungen, weit uber die Krafte des Landes nach einander ge
ſchehen muſſen; fo ſind zu deren Beſtreitung mittelſt gedachter Contributions-Caſſe

an baarem Gelde nach der damals gangigen Munze, theils von Johannis 1760 bis
Johannis 1764 an Capitalien o59997 Rthlr. 12 Gr. aufgenommen, theils um ſo
wol ſolche zu verzinſen, und nach und nach ſelbſt wieder abzutragen, als auch die Liefe—
rungen ſelbſt damit zu beſtreiten, nach gewiſſen mit jeden Stadten und Aemtern be
richtigten ContributionsPlanen und Hebe-Regiſtern ſowol von jeden Guthern, als
vom  Rahrungsſtande 1 bis 2 pro Cent zur Contribution angeſetzt und beygetrieben,

über alles dieſes aber vom Furſtl. Cabinete und ConferenzCollegio, ſo wie ſich al
les nach einander zugetragen, vollſtandige Acten bis auf 168 Volumina gefuhret

worden.

aAr9J. 4. J

Auf ſolche Art ſind nun ſelbſt von den Furſtlichen Guthern, und. ewar nicht
nur von den neuerworbenen ſteuerbaren Grundſtucken, ſondern auch von den ubrigen

Furſtlichen KammerGuthern, zu ſothaner Contributions-Caſſe die, Verhaltnißmaſ
ſigen Beytrage geſchehen, die beſage eines den 26ten Sept. 1769 gezogenen liquidi

zuſammen 264992 Rthlr. 22 Gr. betragen. Worneben noch auf ein unterm 1gten
Novem

daß zu
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GeſchichtsErzehlung.

d. 5.

Aun

5

November 1759. auf Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen Befehl vom Geheimen
Rath von Zinnow erlaſſenes Schreiben: „zu Beſtreitung der Krieges-Koſten aus
„den Landes-Revenuen 1oo tauſend Rthlr. außer der Lieferung an Naturalien beyzu

ch uberdieß noch 6s tauſend Rthlr. von der

Dann 'hat die AnhaltBernburgiſche Ritterſchaft, vermoge der oben ſub Num. 4.
erwehnten Conventionen, die jedoch mit Vorbehalt der Landesfurſtl. Gerechtſame

und ſalva ubique peraequatione, geſchloſſen worden, fur ſich und ihre Hinterſaſſen
nach und nach zuſammen 215550 per averſionem beygetragen. Von den ubrigen
Unterthanen haben ſich aber die Beytrage, beſage obgedachten liquidi vom 26ten Sept.

1769. auf 668644 Rthlr. belaufen, wovon jedoch eine Summe von mehr als
24000e Rthlr. denſelben als EntſchadigungsGelder fur Einquartierung und andern
ini Kriege erlirtenen Verluſt wieder zu gute gekommen ſind.

g. 6.
1 1

Als nun nach dem ami 1gten May 176 erfolgteti Abſterben, weiland Herrn
Victor Friedrichs, bisher alteſt regirenden Furſten von Anhalt Hochfurſtl. Durchl.

Dero Herrn Sohnes und Nachfolgers, des jetzt regirenden Furſten, Herrn Frie
drich Albrechts, Furſten zu Anhalt-Bernburg Hochfurſtl. Durchl. zur Regirung ge
kommen, und auf der einen Seite die dringende Noth, das Land von der Schulden
laſt zu befreyen, und doch einſtweilen durch Abtragung der Jntereſſen den Credit des

Landes aufrecht zu erhalten, und daſſelbe fur einen allgemeinen Aufſtand aller zum
Theil ſchon mit machtigen Jnterceſſionen angedrungenen Creditoren zu bewahren,
auf der andern Seite aber auch einige Beſchwerden der Unterthanen, wegen der im

mer fort zu zahlenden Contributionen wahrgenommen; haben Hochſtdieſelben durch

Dero Regirung, mittelſt Reſcripts vom 2oten Jun. 1765. die Veranlaſſung dazu
geben laſſen, daß die Unterthanen, ſo etwa gegrundete Beſchwerden zu haben vermey

nen mochten, gewiſſe Deputirten, um ſolche vorzubringen, erwehlen konnten. Wor
auf denn am ioten Jul. 1765. die Wahl ſolcher Deputirten von der Stadt Bern
burg erfolget, und unterm 2oten Aug. 1765. eine von denſelben und von den Rich

tern ſechs verſchiedener Gemeinden unterſchriebene Bittſchrift an Se. Hochfurſtliche
Durchl. ergangen, mit der in folgenden Formialien gefaßten Bitte:

han hochſtbeſtelte Rathe und Oſſicianten, ſo bis daher die Contribu
„tionsGeſchafte anvertrauet erhalten, in hochſten Gnaden zu reſcribiren, daß
„dieſelbe uns ſamtliche zuin Contributions-Geſchafte geſammlete und gehorige
„Nachrichten und Rechnungen ad inſpieiendum vorlegen, auch, wo es nothig,

auns informiren, was zur Verificirung der Einnahme und Ausgabe dienlich
und geſtatten ſollen, daß wir uns einen gemeinſchaftlichen rechtlichen Adſi

uſtenten wehlen und bevollmachtigen, wir mit unſeren rechtlichen Monitis geho

„ret und geſtattet werden ſollen, daß dit ganze Affaire, ſo, wie ſie iſt,

als eine PrivatAffaire vdlig anzuſehen, und uns in ſolcher Ruckſicht

„alle rechtliche Hulfr in allen Fallen, wo wir ein rechtliches
„oOlficium zu imploriren vor dienlich und nothig erachten,
z„„angediehen werden ſolle:

vie ſolche Bittſchrift unter den Anlagen des oben Eingangs Num,. IJ. erwehnten Re

Num. J. in vollſtandiger beglaubter Abſchrift beygelegtſtitutionsLibells ſub
worden.

g. 7.
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6 Geſchichts-Erzehlung.

d. 7.
Furſtl. Will Seine Hochfurſtl. Durchl. haben auch dieſem Geſuche Statt gegeben. Und da
fahrung dieſes und noch in der Folge, (beſage der zwoten Anlage aur gedachten Reſtitutions- ibells) die

weitern Ge- Bernburgiſchen Deputirten unterm 28ten Oect. 1766. den Wunſch geauſert:
ſuchs.ryss Octas. „daß zu Deridirung der hiebey vorkommenden Streitig—

„keiten ſolche Perſonen admittiret werden mochten, welche vordem mit die—

»»ſen ContributionsGeſchaften nichts zu thun gehabt, ſondern ganz unpartey—
„iſch ſeyn; und daß deswegen einem andern Subjelto, als dem Hofrath Herold,
»„als welcher ehedem bey dem Contributions-Weſen gebraucht worden, die Di
„rection ermeldter Sache ubertragen werden mochte;, r

ſo haben Se. Hochfurſtl. Durchl. unterm zten Nov. 1766 die dem ReſtitutionsGen

ſuch ſub Num. 3. beygefugte Verordnung ertheilet:
„daß die Vorlegung und Unterſuchung der vorigen Rechnungen ohue Concurrenz

„des Hofrath Herolds von dem Legations-Rath Schramm von Jmmenau beſor

v„get werden ſolle.Jedoch ohne nodh die gugteich ·egehree Jertuffung ·ernes envrveerigtn techclichen Beyh

ſtandes, Namens Dauthendey, damals ſchon zu geſtatten.

g. g.
Gleichwot Dachdem ·aber inzwiſchen um eben dieſe Zeit, wie in der Folge entdeckt wor
ferner einge- den, die Deputirten der Stadt Bernburg und einiger Gemeinden in einer beſondern

kommene Vorſtelluna und unterm zten Nov. 1766. unterſchriebenen Urkunde ſich verbindlich gemacht?
Proteſtation. „daß einet vor alle und alle vor einen, mithin ein jeder in ſolidum haften wolle;

1766. Nov. 3. mit dem Beyfugen:
„auch wenn einer oder der andere an ſeiner Perſon angegriffen werden ſollte, ſo

„verbinden ſie ſich alle vor einen Mann zu ſtehen
glachwol die Nothwendigkelt erfordert, zu Befriedigung der Creditoren mit Aus

1766. Nos. g. ſchreiben der Contributionen fortzufahren; ſo iſt (beſage des ReſtitutionsrLibells An

lage Num. 4.) unterm gten Nov. 1766. im Namen der Unterthanen im Unter-Fur
ſtenthume Beruburg eine von obbenannten Dauthendey als Concipienten unterſchrie

bene und gegen das ehemalige CounferenzCollegium rubricirte ſo genannte abgenothig

te Vorſtellung und Proteſtation bey der Regirung zu Bernburg eingekommen, mit

folgender Bitte:
„ohnmaßgeblich ein Paar legale Herren aus Dero Mittel zu Commiſſarien zu

„ernennen, und durch ſelbige ihtem neu conſtituirten und ſubſcribirten Anwalt
„ſamtliche Contributions-Rechnungen, und was dazu gehoret, beſonders auch

gen mit der hochloblichen Ritterſchaft getroffenen Vergleich nochmals vorle—
„gen und extrahiren, ſeine ·dawider ettwa habenden Monita aufnehmen, und den

„evidenten brevi manu abhelfen, die anderen aber, ſo eine nahere Unterſuchung
„bedurfen, Dero rechtlichem Erkenntniſſe ausſtellen zu laſſen, den Proteſtan

„ten die contrahirten Schulden bekannt zu machen, ſie bey der vorzunehmenden

»Reduction und Behandlung mit zuzuziehen, und nach adjuſtirter Reihnung
yvrein formliches und zuverlaſſiges Liquidum mit ihnen zu conſtituirey, immit

„telſt aber das obbemeldte intimatum wieder aufzuheben, und mit allen ex—
„allionibus und executionibus Anſtand zu nehmen. Jm Fall aber Ew. Hoch
„wohl-und Wohlgeb. Herrl. wider alles Vermuthen Bedenken tragen ſollten,
„dieſem lhren billigen und rechtlichen Geſuche gnadig und hochgeneigt zu deferi

unnren; ſo finden ſich die Proteſtanten nicht nur genothiget, Kraft dieſes, wider
allee
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„alles prajudicirliche, folglich auch wider die angedeutete Bezahlung von 1 und

J pro Cent ſolenniſſime zu proteſtiren, ſondern ſie wollen auch auf ſolchen un

„verhofften Fall, (ſalvo tamen undique reſpectu perilluſtris regiminis) mehr
„bemeldtes intimatum de ſolvendo, pro gravatoriali hiermit declariret und da
„von ſowol, als auch von allen ContributionsRechnungen an das hochſtpreisl.
waiſerl. ReichsCammerGericht zu Wetzlar allerunterthanigſt appelliret, felbige
vbon aller Verbindlichkeit ſuſpendiret und unterthanigſt gebeten haben: dieſer Ap
„pellation in reſpectum ſummi Arehidiceaſterii gerechtliebend zu deferiren, und
vapoſtolos reverentiales, als welche ſie nebſt Einſendung der Acten inſtanten,

„inſtantius inſtantiſſime ſollicitiren, zu ertheilen, geſtaltſam auch die Pro
„teſtanten acta priora hiermit debite requiriren, ſich ad quaevis ſolennia ofe

oferiren, etc.

D— J 2J Ob nim gielch Secr Zochfurſtliche Durchlaucht (wie aus bem nachherigen Pue

tente vom 27ten Febr. 1767. zu erſehen iſt) unterm zten und 27ten Nov. 1766. die mer- Gerichtt

gnadigſte Verordnung ergehen laſſen: angebrachte
Appellation

„„daß den Unterthanen gegen einen jeden im Lande, und wer auch nur mit der 1766.
„KriegesContributionsCaſſe zu thun gehabt, promte und unparteyiſche. Juſtiz Nov. 3. u. 2.

angedeihen, ihme die Krieges- Contributions-Rechnungen zum Einſehen und
„Moniren vorgeleget werden, und ſie ſich alſo nur zu dem Ende vor der des

„halb niedergeſetzten Commiſſion melden ſollten;
ſo ĩſt dennoch im Namen der Unterthanen am 8ten Jan. 1767. am Kaiſerl. und 1767. Jan. 8.
ReichsCammerGerichte eine wider Se. regirende Hochfurſtl. Durchl. rubricirte

Subpplication pro plenariis appellationis proceſſibus, una cum mandato attenta-
torum revocatorio, iſnhibitorio, nee non otim ſalvo conductu ubergeben wordenz
deren Beſchwerden dahin gegangen:

1) daß ihnen kein auswartiger Conſulent geſtattet ſey
2) daß zu der erbetenen Unterſuchung der Contributions-Rechnungen keine un

partheyiſche Commiſſarien, ſoñdern ſolche offieiales dazu ernannt worden, wel

che zum Theil ſelbſt reſpon ſabel ſeyn muſten;

4

z) daß die Unterſuchung der Rechnung legakter nicht rractiret;

M der Vergleich mit der Ritterſchaft und die Liſte der Creditoren ihnen nicht vor

gelegetz9) daß wahrend der Commiſſton, und da noch nicht einmal das liquidum conſti

ſtituiret worden, mit den ContributionsAusſchreiben continuiret:
6) ein neuet ungewohnlicher ContributidnsPlan formiret, und

J)) einige unter der vorigen Regirung aequirirte contribuable Grundſtucke Con

tributionsfrey verkauft worden, mit Bittet
„daß zuforderſt durch einen unparteyiſchen auswarkigen Coinmiſſarium, wo

ju der Herr Graf zu Stollberg vorgeſchlagen wurde, ſamtliche Contribu
vtionsRechnungen revidiret, eraminiret, und den Appellanten ſowol der mit
„der Ritterſchaft getroffene Vergleich, als auch die Liſte der Creditoren com
municiret, ſie mit ihren monitis gehoret, das liquidum conſtituiret, und
ndgs uber die Gebuhr exequirte eum expenlis reſtituiret werden mochte.

g. 10Auf dieſe Appellatisneſchrift hat das hochſtpreisl. Cammer- Gericht unterm darauf am C.
roten Jan 1767 zwar zuforderſt Schreiben um Bericht, jedoch mit Tempotal-Jnhi- G. erkanntes
bition und zugleich den gebetenen Salrum Conductum erkannt. Worauf auch Se. 7

Hoch
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8. Geſchichts Erzehlung.
Hochfurſtl. Durchl. ob Sie gleich hoffen konnen, daß auf Dero erſtatteten Bericht in
dieſer Landes- Contributions-Sache die. gebetenen Appellations-Proceſſe nicht ſtatt
finden wurden, dennoch die einſtweilige Jnhibition und den erkannten Salvum- Con-
ductum zu Ehren dieſes hochſten Reichs-Gerichts vollig befolget haben.

Als aber einige unruhige Unterthanen durch dieſes Cammer-Gerichtl. Decret ſchon

von allem Gehorſam gegen ihren Landesfurſten befrehet zu ſeyn geglaubet, und es ſich
zu Aufwiegelungen und Emporungen angelaſſen; haben nicht nur Se. Hoch
furſtl. Durchl. durch ein unterm 27tenFebr. 1767 ins Land erlaſſenes Patent (beym

ReſtitutionsLibelle Anlage 5.) Dero Unterthanen in landesvaterlicher Wohlmeynung
davon abgerathen; ſondern auch ſelbſt dag hochſtpreisl. Cammer-Gericht hat mittelſt
Deerets vom 17 Marz 1767 (in der CriminalDeduetion lit. G. p. 1a.) worinn die
Communication des Berichts und Einbringung des Gegenberichts geſtattet worden,

zugleich die Verordnung zu ertheilen nothig gefunden:
„daß implorantiſche Unterthanen den ihrer Landesherrſchaft ſchuldigen Reſpeet

„und Gehorſam leiſten, und ſich in praeſtatione collectarum extraordinariarum

„nicht ſaumig erfinden laſſen ſollien.
 ö

ye iit.
Nichts deſtoweniger iſt es in der zum Anhalt-Bernburgiſchen Oberfurſtenthume

gehorigen Stadt Harzgerode im Gefolg der oben 8.) angefuhrten Verbindung, am
22ten Marz 1767 zu dreytagigen offentlichen Unruhen und emporeriſchen Gewalttha

tigkeiten gekommen, die nicht anders, als mittelſt dahin geſchickten Furſtl. Jager
Corps und Arretirung der vornehmſten Radelsfuhrer beygeleget werden konnen;
woruber hernach naturlicher Weiſe eine beſondere peinliche Unterſuchungsfafhe veran—

laſſet worden, die mit der ubrigen Contributions-Sache weiter keine Verbindung

gehabt, und gleichwol wegen des auch darinnen verſuchten Abſprungs an das Kaiſerl.

und Reichs-Camnier-Gericht die Eingangs oben ſab Num.14 a) bemerkte Criminal
Jurisdictions Vertheidigung .eranlaſſet hat.

ſ. 12.
Als inzwiſchen in einem unterm t zten May 1767 von mehrbenannten Dauthen

dey abgefaßten b. M. zu Befriedigung der Unterthanen in der Landes-Contributions

Sache einige Vorſchlage geſchehen; haben Se. Hochfurſtl. Durchl. darauf folgende
(dem Reſtitutionsibelle lub Num. 7. beygefugte) Landesherrliche Declara

tion von ſich gegeben:

J.„llebernehmen Sereniſſimus von den LandesSchulden außer den 21 109 Rthlr.

„vwelche Hochſtdieſelben, beſage des Num. j. zum Brricht beygelegten Plans, von

„Dero contribuablen Grundſtucken und. Domainen freywillig zahlen, noch ein

„ganzes Drittel, als womit Sie Sich aber auf einmal von allem Beytrage

„frey machen.
II:

„Wird der Reſt der LandesSchulden von den Unterthanen des ganzen Furſten
„thumis abgetragen, und ſollen auch die Salariſten und Capitaliſten, geiſtlich-

„und weltlichen Standes, nach einem billigen Contributions-Plane zur Bey—
„hulfe und Mitleidenheit gezogen werden; und wird den Unterthanen uberlaſſen,
„wie ſie mit ihren Creditoren zu gewahren gedenken, dabeh ihnen gerne gegonnet

„wird, ob ſie mit wenig oder viel pro cent ſich abfinden konnen. Zu wel

„chem Ende uul II. „von
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lii.„von dem Conſulenten der Unterthanen, den ſie ſich hierzu, falls es ein Aus

„wartiger ſeyn ſollte, von Sereniſſimo zu erbitten haben, unter dem hochſten

Benyſtande des Furſten, mit den Creditoren wegen des Nachlaſſes tractiret.
„Nicht minder werden

Iv.vdie Rechnungsfuhrer, und wer auch nur mit der Krieges-ContributionsCaſſe,

„oder mit der Einnahme der Unterthanen- Gelder zu thun gehabt, von einem
„unparteyiſchen Commiſſario aus dem Lande, welchen die Unterthanen in Vor
„ſchlag zu bringen, zur Rechnungs:Ablage angehalten, ihre Rechnungen den

yklagenden Unterthanen nochmalen vorgeleget, dieſer ihre gemachte Monita je
„nen zur Beantwortung communiciret, auch, nachdem die Acten zum Defini

oñlivUrthel inſtruiret, an auswartige RechtsGelehrte verſchicket.

V.
„Werden die Contributions: Plane mit Zuziehung der Unterthanen von dem in
13Worſchlag gebrachten und gnädigſt approbirten Commilſſario mit moglichſter

Erſparulig der Koſten rectifitiret. Auch wird

VI.vden Unterthanen allein uberlaſſen, wie ſie ſich unter der hochſten Aufficht ih

„res LandesHerrn eine eigene ContributionsCaſſe errichten wollen; dabey auch
„einem jeden Unterthanen freyſtehet, nachdem der Reſt der Landes- Schuld auf

ydie Stadte und Aemter repartiret, und ſolchergeſtalt der Credit des Landes
hergeſtellet worden, durch Bezahlung ſeines Quanti ſich auf einmal von allem

„Nexu wegen diefer ContributionsSache zu befreyen.

Vil.„Werden auch die Hoymiſchen Unterthanen wegen ihrer ruckſtandigen Contribu

ytioner Gelder mit Recht in Anſchlag gebracht.

VII.„Wird den Unterthanen freygeſtellet, die Ritterſchaft, falls ſie ihren Meynun
„gen nach zu wenig contribuiret haben ſollte, zu einer etwa großern Mitleiden
„heit gerichtlich anzuhalten, und ſollen die hieruber zu verhandelnden Aeten gleich

„falls an auswartige RechtsGelehrte zum Spruch Rechtens verſchicket werden;
indeſſen kommt doch die Ritterſchaft wegen des Reſtes ihrer Contributions

„Schuld mit zo75 Rthlr. einſtweilen als gewiß 3 ſo wie auch

LR.
„die ContributionsReſte a 4000 Rthlr. dahier in Anſchlag, damit keine Un
„gleichheit wegen der Miüleidenheit entſtehe, auch die vielen Berechnungen mo
„gen vermieden werden.

wozu hernach (beſage Eingangs lub Num. 14. b. erwehnte Vorſtellung ſ. 11. p. 10.)

i. x.
annoch folgende ErlauterungsPunete hinzugekommen:

»na) daß die klagenden Unterthanen den auswartigen Advocat Dauthendey zu ihrem

„Conſulenten haben und behalten,

„b) der inlandiſche Commiſſarius, welchen die klagenden Unterthanen nach dem
„lvten Artikel der Landesherrl. Declaration, nach einer freyen Wahl inVor

Jyſchlag zu bringen, falls er im Valario ſtunde, dem Lande nichts koſten, ſon
„dern vhne Sportzln und Diaten zu nehmen, gegen die Rechnungsfuhrer
„und ſonſten promte und unparteyiſche Juſtiz adminiſtriren, auth zu dieſem

„Ende, obgleich Se. regirende Hochfurſtl. Durchl. bey der ganzen Sache

C l „nicht
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„nicht intereſſiret, zu allem Ueberfluſſe gquoad hancce commiſſionem, ſeiner

„Diener-Pflichten entlaſſen; die vor der Commiſſion zur  EndUrthel inſtru
„irten Aeten noch von beſonders dazu vereideten Perſonen verſchicket, und

o) die exequirten Meublen unentgeltlich reſtitniret werden ſollten, ſo bald ſie nur
„ihren Landes-Furſten ſupplicando darum angehen wurden; ferner

„d) ſtatus exigentiae praeteritae, die Unterthanen darauf bezahlet,
„nuund jetzt noch darauf bezahlet werden muß, in eine Totalſumme gebracht

„und durch Vergleichung dieſer mit jenem, das zu zahlende quantum, oder
„wenn ſie nach Befinden zu viel bezahlet, das quantum reſtituendum deter

ĩJ
»aminiret, und ſolchergeſtalt

„e) die Beſchwerden gegen die Rechnungs-Beamiten in eine juſtizmaßige Unterſu
J k Etbung vor der Commiſſion gebracht, und endlich aubh

„f) die Beſchwexden gegen die Ritterſchaft in einen unparteniſchen Weg RKechtens

„„ingeleitet werden ſollen.

welche vom
d. 13.

Cammer-Ge Nachdem nun von dem hieruber vernommenen Unterthanen kaum gegen 100.
richt igeneh ubrig geblieben, die  ſich nicht gteich vamnlvoreiite vrefer ecveonertt. Brelatation vol

miget lig beruhiget, immaßen dadurch in der That auch alle angegebene Beſchwerden der

1767.Aug.5. ſchaft gehoben worden; ſo iſt davon unterm gten Aug. 1767. beym hochſtpreislichen

or—  44  f ονê„αν-αν—
Ê e  Êeroeee oe u—ndaß nunmehro bey ſo bewandten Umſtanden die Landesherrliche Declargtion

t

„zu Abhelfung der angeblichen Beſchwerden, als hinlanglich angenommen, und
u ,rdie in dem ſubadjuncto a. cit. adjuncti 31. benannten noch klagenden Unter

„thanen, welche ſich nicht der Landesherrlichen Declaration unterwerfen wollen,
„mit ihrem aus Eigenſinn und Unverſtand formirten Geſuche einer auswartigen

ill „Commiſſion abund ſich mit jiener Declaration zu begnugen angewieſen wer

J „den ſollten. 7..1767Sept. t Und hierauf  iſt damt unterm 1 tten Sept. 1767. folgendes Eammer. Gerichtl. De

J

cret ergangen: ich ch Ztt nochm ln b ſchl J
J

„Auf Bericht und Gegen-Berint no zur ei ae a ge agen, ſondern
„vwird die durth Doctor von Zwierlein len. unterm gten Auguſt jungſthin

ĩ „auf SpecialBefehl übergebenie Declaration, davon klagenden Untertha

„nen in caneellaria Abſchrift zu nehmen verſtattet, hiermit angenommen

„und wie man ſich zu Herrn Beklagten und deſſen nachgeſetzter Regirung ver
„ſiehet, daß ſie ſothane Declaration, allem ihren Jnhalt nach ſtracklich zum
„Vollzug zu bringen, den ungefaumten Bedacht nehmen werden, damugegen

dpdie noch wirklich dieſe Sache betreibenden. Unterthanen dahih anaedieſen, in
glGemaßheit etmelöter Landesfurſtl. Declaratin, ihre habeuden Weſchwerden

J „zur Erledigung, ſo viel an ihnen ſtehet ſchleunigſt zu befordern, wobey jedoch
bdedachten Unterthanen, falls ſte in Gefolg der Sache wider Verhoffen beſchwe

J gyret werden ſollten, alsdanij der Recurs an dieſes Raiſerl. CammerGericht un
l

tj pbenommen, ſondern vorbehalten bleibet.
E

9 ä. 14I und mit Ver—
z

werfung der Ju Befolgung dieſer EammerGerichtlichen Verordnung hat die Surſtl. Regi

dawider gemachten Ein rung zu Bernburg unterm 2 tten Sept: i767. an die dortigen Stadt? Gerichte und
Lande folgendes iteulare beym Reſtitutionsibell Num.g.)

nochmals be— „n S.ſtattiget wird. ergehen laſſen:
n

n nach1767Sept.t
e
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„nachbanamte Beamten werden hierdurch im Namen und an Statt des Durch

„lauchtigſten ec. Unſeres ec. befehliget, ſofort nach Empfang dieſes den convo
„eitten Magiſtraten, Dorf-Gerichten und Unterthanen das in copia vidimata
„beygehende ſub aquila erpedirte Kaiſerl. hochpreisliche Cammer-Gerichts-De
ucret, in.cauſſa wider die klagenden Unterthanen, ſowol offentlich zu publici

„ren, als auch denſelben zu bedeuten, daß, gleichwie unſer gnadigſter Furſt
„und Herr, Jhrer Seits Dero huldreichſt gethane und in dem venerirl. Kai—
„ſerl. ReichsCammerGerichts-Decrete vom 1tten dieſes angenommene Decla
„ration alles ihres Jnhalts zum Vollzug zu bringen geſonnen, und dazu um ſo

„zmehr ſtundlich bereit waren, als die Wichtigkeit der Sache keinen Aufſchub
nlitte, indem der faſt darnieder liegende Landes-Credit ſchleunigſt herzuſtellen ſey

nalſo hatten auch klagende Unterthanen nunmehro binnen endlichen 14 Tagen,

„vom Tage der geſchehenen Publication an gerechnet, derſelben auch ihrer Seits
„die ſchuldige Befolgung zu leiſten, und daß ſe alſo vor allen Dingen nach
„Vorſchrift der bereits vorhin an ſie erganaenen Regirungs-Verordnung

pvsgitrsten Jut. einen Voinmiſſarium, dann einen Reviſorem, ferner diejenigen
„Deputirten, welche bey der Reviſion und; Wronirung der Rechnung, als welche

„bey Berichtigung und Regulirung des Contributions-Plans concurriren ſollen,
„unter ſich wehlen, und ſolche nebſt denjenigen Rechtsgelehrten, ſo ſie zu ihrem

„Aſſiſtenten dabey gebrauchen wollen, in Vorſchlag bringen, oder gewartigen
„ſollen, daß ex officio weiters verordnet werde, was Rechtens.

Es haben aber die annoch im Widerſpruche gebliebenen Unterthanen, dagegen an

fangs ſich annoch auf ihre am Cammer-Gerichte wider das Decret vom 11ten Sept.

1767. eingereichte exceptiones ſub- obreptionis bezogen, bis endlich unterm 31
Oet. 1767. ein anderweites Cammer-Gerichtliches Decret folgenden Jnhalts er

gangen:„ußt man es beh den unterin 1rten Sept. jungſthin ertheilten Decret lediglich

bewenden, und werden Supplicantens Principalen zugleich angewieſen, der
Hbarinn enthaltenen Verordnung bey Strafe 5 Mark lothigen Goldes inner

„halb 14 Tagen unfehlbar ſich zu unterwerfen.
„Wes Endes die hier ſich noch aufhaltenden Abgeſchickten der Unterthanen

„von hier weg ſich nach Hauſe zu begeben, ernſtlich anbefohlen.

„Dann wird gegen den Advocat Dauthendey, wegen ſeiner zugelloſen gegen
udie ganze Furſtl. Regirung ausgeſtoßenen vermeſſenen Ausdrucke, die Strafe
„von 2 Mark Silber; ingleichen gegen Doctor Scheurer, daß er ſich nicht ent
„ſehen, ein ſolches unfertiges Exhibitium zu ubergeben, die Strafe der Ord
„nung in den Armen-Sackel, jedem aus ſeinen eigenen Mitteln, binnen Mo
„nats Friſt, ſub poena dupli realis executionis zu erlegen, hiermit auf—
„gegeben.

F 1 gj.
Nach dieſem CammerGerichtl. Detrete iſt endlich am 12ten Dec, 1767 bey der

Furſti. Regirung im Namen der klagenden: Unterthanen eine Bittſchrift (beym Reſti—

tutionslibelle Num, 10.) eingekommen, worinn es heißt:
„Oo haben ſamtlich klagende Unterthanen, in Erwegung, daß
„man jetzö nurän extrajndicialibus verſire, und in Hoffnung, daß der Anhalti

„ſchen Landes? Berfallung und Grundveſte gemaß, ihnen Recht und Gerechtig
gkeit wiederfahren, ünde die Hochfurſtl. Declaration auch ſonſt gnadigſt erfullet

„werden wird, ſalua appllatione ſaluo recurſu ad ſummum imperüi tribu-
unal, imn Fall ſie wiber Vermunhen wieder graviret werden ſollten, beſchloſſen,

„ſich
ue

1767. Oct. z1.

worauf auch
die klaaenden
Unterthanen
dieſe Declara.

tion anneh.
men, 1767

Dec. 12.
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„ſich dem hochſtvenerirl. Decrero archidicaſterii und dem
„darauf erlaſſenen hohen Cireulari in tiefften Gehorſam zu unterwerfen.“

da ſie dann nicht nur ihre Deputirten namhaft gemacht, ſondern auch zum Rechnunge

Reviſor den LandRentmeiſter Spiegel, und zum Commiſſarien den Geſamt-Rath
Muller zu Cothen vorgeſchlagen.

F. 16.
Als inzwiſchen um dieſe Zeit ſich geauſert, daß einige Unterthanen ſogar die vor

hin hergebrachten ordentlichen Abgaben nicht einmal entrichten, und zu gleicher Wider
ſetzlichkeit auch andere verleiten wollen; haben Se. hochfurſtl. Durchl. Sich bewogen
gefunden, unterm 1 gten Jan. 1768 beſage det CriminalDeducation lit. Dd. p. 33
folgendesLandesfurſtl. Ediet ergehen zu laſſen:

„Von Gottes Gnaden, Wir Friedrich Albrecht c. fugen manniglich, beſonders

„Unſeren Unterthanen und Eingeſeſſenen, hierdurch zu wiſſen, daß, ob Wir wol

„gleich vom Anfange Unſerer angetretenen Landes-Regirung und bisher Uns
„gegen Unſere Unterthanen ſo gnadig, als glimpflich, bey allen Vorfallenheiten

nerwiefen, ſowol erſchiedene. aur. Nallahrte Uuleren. anb Aufnehmen des
„Gewerbes der unterthanen gereiwende Cinrichtungen und Anordnungen ge—
„machet, als auch in Anſehung der Uns, als Landesherrn, von Unſeren Unter

yrthanen zu entrichtenden Collecten und Abgaben, Uns nur mit den hergebrachten
„gewohnlichen Real- und PerſonalPraſtationen bis anher begnugen laſſen, Wir

yijiedennoch mißfallig wahrnehmen muſſen, daß einige unruhige und widerſetz
„liche Unterthanen, Unſern bisherigen Glimpf und Gnade ſo weit gemißbrau
„chet, daß ſie ſich ſogar erdreuſtet, Uns auch dieſe hergebrachten Collecten und
„Praſtationen nicht nur ſelbft zu verweigern, ſondern auch ſich angelegen ſeyn

„laſſen, wie ſie andere ſonſt gehorſame Unterthanen zur gleichmaßigen Verwei—
„gerung und Widerſetzung verleiten mochten, ſo, daß von denſelben die gewohn

„lichen publiquen Abgaben mit den auſerſten Executions-Mitteln beygetrieben

v„werden muſfen. 22 J 3 2„Wenn nun aber daraus wol nichts anders, denn ſolcher Widerſpenſtigen
„rigenes Verderben, und hiernachſt anderer von denſelben aufgewiegelten und

„verleiteten Unterthanen Schaden und Ruin entſtehen mag, auch ſo ferne dieſer

„ubertriebenen Widerſetzlichkeit und Bosheit dergleichen aufwiegleriſcher und un
„ruhiger Gemuther nicht in Zeiten geſteuert und gewehret wurde, zum Schaden
„unſerer ubrigen Unterthanen landverderbliche Unruhen und ublere Folgen billig

„zu befurchten; ſo ſehen Wir Uns endlich, zu Abwendung ſolcher Folgen und
„Herſtellung der Ruhe in Unſeren Landen genothiget, dieſer Widerſetzlichkeitund
„aufwiegleriſchen Unweſen durch ein allgemeines landesherrliches Geſetz und Ber

„fugung vorzukommen. I„Wollen, ordnen und ſetzen demnach hierinit, daß, wenn jemand Unſerer Un

„terthanen und Eingeſſenen, wes Standes er auch inimer ſey, der Entrich
„tung und Abſtattung der ablichen Collecten, hergebrachten Onerum an Real

„und Perſonal?Praſtationen, auch anderer zur Landesnothdurft erforderlichen
„Abgaben, ſie haben Namen, wie ſie wollen, in dem zum Abtrag und Abſtattung
„heſetzten und zu verordnenden Terminen ſich ungehorſamlich weigern, und dage
„gen widerſpenſtig erzeigen, oder andere dazu verleiten und zu bereden ſich an

„maaßen ſollte, derſelbe ſofort Unſeres landesherrlichen Schutzes und Protection
„verluſtig angeſehen, und ſchuldig feyn ſolle, auf vorgangige gerichrliche Ankundi

„gung binnen ſechs Monaten, von dem Tage der Ankundigung an gerechnet,
„ſeine Grundſtucke zu verkaufen, ſeine Profeſſion, Hanudwert, auch Gewerbe, er

„beſte
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abeſtehe, worinn es wolle, einzuſtellen und Unſer Land zu raumen. Wenn er

„aber binnen dieſer Zeit ſolches nicht thun wurde, ſollen nach Ablauf der geſetz
„ten Friſt, deſſen Grundſtucke und Habſeligkeiten, mittelſt offentlichen Sub

„haſtation, gerichtlich verkaufet, von dem Kauf-Gelde die ſchuldigen Abgaben
„und Praſtationen nebſt Koſten und anderen publiquen und Privat-Palſivis ab
»gezogen, der Ueberreſt ihm zugeſtellet, und die Landes-Raumung an ihm ge—

„buhrend vollzogen werden. Jndem Wir durchaus nicht gemeynet ſeyn, der
„gleichen ungehorſame, widerſpenſtige und aufwiegleriſche Unterthanen unter
„Unſerem Landesherrl. Schutze zu haben, und in Unſeren Landen zu dulden.

„Wir befehlen darauf Unſerer Landes-Regirung, Cammer, Beamten und
„Grrichten ernſtlich, hieruber genau zu halten, und, auf ſich begebende Falle,

adieſes Unſeres lediglich zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung, und dahinge—
er „gen zur Abſtellung der durch die bisherige zugelloſe Widerſetzlichkeit und Auf—

422
„wieglung erregten landesverderblichen Unruhe, abzielende Landesgeſetz, ohne

Anſehen der. Perſonz jüt Execution zu bringen. Und damit ſich niemand mit
„der Unwiſſenheit entſchuldigen konne, haben Wir ſolches zum Druck befor

„dern und offentlich affigiren laſſen. Datum Ballenſtadt, den 1gten Jan. 1768.

J

ve 17.
Nachdem aber der vorhin zum Commiſſarien vorgeſchlagene Geſamt -Rath

Muller zu Cothen dieſen Antrag verbethen, und auf weiter verzogerten Vorſchlag ei

nes anderweiten Commiſſarien (Jnhalts der 1zten Anlage des Reſtitutions-Libells)
unterm 2tten Jan. 1768. der Hof- und Regirungs--Rath, Doctor Culemann, der
vorhin nie bey der ContributionsSache concurriret hatte, und den im May 1767.
mehrbenannter Dauthendey ſelbſt in Vorſchlag gebracht hatte, von Amtswegen mit
Entlaſſung ſeiner Pflichten zum Commiſſarien ernannt worden war; haben die Un
terthanen auch dabey ſich nicht beruhiget, ſondern erſt am 29ten Jan. 1768. (beſa

ge der 14ten Anlage des Reſtitutions-Libells) in einer anderweiten Bittſchrift an die
Furſtl. Regirung ſich erklaret:

„da ſie endlich noch einen qualificirten Mann im Furſtenthum Bernburg dazu

„gefunden; ſo wollten ſie demnach den Herrn Unter-Director und Landes
„Hauptmann von Kroſigk, von der Burg Hohen-Erfleben, hiermit in Vor
„ſchlag gebracht, und um deſſen gnadige und hochgeneigte Approbation unter

vthanig gehorſamſt gebeten haben.

d. 18.
Hierauf ward nun (laut der ryten Beylage des Reſtitutions-libells) unterm

aten Marz 1768. zur Reſolution ertheilet:

„daß, obgleich Jhre Hochfurſtl. Durchl. Einwendens ungehindert es bey dem
„eus den erheblichſten Urſachen und zu Beſchleunigung der Sache ex olficio
uconſtituirten Commiſſario um ſo mehr bewenden laſſen konnten, als Dieſel—

„ben. bey dem Gegenſtande dieſer CommiſſionsSache vor Jhre hochſte Perſon

vnicht intereſſiret ſind, außer, daß Sie nach Dero Landesvaterlichen Geſinnung
„die Ruhe und den Credit des Landes baldigſt hergeſtellet ſehen mochten, auch

„daher bey der allerwarts hervorleuchtenden Unthatigkeit benannter annoch kla
„genden Unterthanen in beſagten Decrete vom 2 1ten Jan. anſtatt des bisheri

„gen Landesvaterlichen. Glimpfes, einmal Landesfurſtlichen Ernſt ſehen laſſen
„muſſen; Hochſt Dieſelben gleichwol auch hierunter Dero annoch klagenden Un

„terthanen nochmals nachgeben, und ihnen den an jenes Statt vorgeſchlagenen

„neuen Commiſſarium, den Herrn Unter-Director von Kroſigk, um ſo lieber
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„gnadigſt verwilligen wollen, als Sie zu ihm nicht minder das Vertrauen ha
„ben, daß er bey dieſer ihm aufzutragenden Commiſſion, wie ein getreuer Land

„Stand und Vaſall, den Nothſtand des Landes, welcher durch die von den
pnoch klagenden Unterthanen erregten Unruhen taglich vergroßert wird, ſtets

„vor Augen haben, und zu deren baldigen Abhelfung ſich auſerſt verwenden
„werde. Und da auch Jhre Hochfurſtl. Durchl. Unſeres gnadigſten Furſten
„„Herrn, mit Vorbewuſt und Gutbefinden beſagten Herrn Unter-Directors zu
„deſto mehrerer Beſchleunigung der Sache fur nothig erachten, ihm jemand zu

„adjungiren; ſo wollen hochſt Dieſelben den Amtmann Doring zu Plotzkau,
„zumal, da er bey dem Gegenſtande dieſer Coinmiſſion, nehmlich dem Krieges

geEontributiouns:RechnungsWerke nie concurriret, zum Concaommitfario hier
„mit zugleich ernannt haben. Dabey es denn ferner wegen Admifſion des von

„den annoch klagenden Unterthanen vorgeſchlagenen Reviſoris und ihrer benann
„ten Deputirten, wie auch ihres Adſiſtenten, des Juſtizraths Dauthendey, bey

„dem vorigen Decrete vom 21ten Jan. a. e. ſein Bewenden behalten ſoll.

α νν ν 57Jn deſſen Gefolg iſt darauf unterm 17ten Marz 1768. das Commiſſorium (wie

es bey dem Reſtitutions-Libelle ſub Num. 16. vollſtandig iſt,) dahin ausgefertiget

worden:
„nunmehro forderſamſt und mit moglichſtem Fleiße, nach Maaßgabe der vom
„Kaiſerl. ReichsCammer-Gericht zur Richtſchnur angenommenen Landesherrl.

„Declaration ſub Num. 1. wie auch nach Jnhalt der daſelbſt ubergebenen An
„zeige vom gten Aug. 1767. fub Num. 2. ſothaner Commiſſiön ſich ſchleunig

„zu unterziehen, und damit die Commiſſion zu eroffnen, daß dem Namens der
„noch klagenden Unterthanen vorgeſchlagenen Revilori, Land-Rentmeiſter Spie

„gel, ihren benannten Deputirten und ihrem Adſiſtenten, dem Juſtizrath Dau
thenden, in einem baldigſt anzuſetzenden Termine, in dem von Behriſchen Hauſe,

auf der bisherigen Commiſſions?Stube, die anverlangten Contributions-:Rech
„nungen nochmalen vorgeleget werden, hierauf fernerweit alles, was nach Ord

„nung der Rechte und nach Erforderniß dieſer Sache nothig und gebuhret, gegen

„die Rechnungsfuhrer, Beamten, und wer auch nur mit der Krieges-Contribu
„tionsCaſſe zu thun gehabt, verfuget werde, c.

Es iſt auch nach dieſer Vorſchrift, (beſage der 17ten Anlage des Reſtitutions-libells)
am 26ten April 1768. mit gewohnlicher Vorleſung des Commilſorii, ohne daß da
wider einige Erinnerung geſchehen, dieſe Commiſſion eroffnet, und nur än Statt des

Amtmann Dorings, hernach der Furſtl. Regirungs-Rath, Freyherr von Cramer,
zum Conconmiſfarien ernannt worden, deſſen Verpflichtung (laut des daruber gehal
tenen Protocolls, in der 1gten Anlage des ReſtitutionsLibells) am 17ten Jun.
1768. in Gegenwart anweſender funf Deputirten dahin geſchehen:?

„daß er in dieſer CommiſſionsSache, Jnhalts der von dem hochpreisl. Kai
„ſerl. ReichsCammer-Gerichte in verſchiedenen Decreten zur Richtſchnur ange

„nommenen landesherrl. Declaration, wie auch nach Maaßgabe der daſelbſt
yÚbergebenen Anzeige vom gten Aug. 1767. welche dem Commilſſoriali ſub

viNum. 1. &c 2. beygeleget worden, getreulich verfahren, alles, was uach Ord
ynung der Rechte und nach Erforderniß dieſer Sachen nothig iſt, und gebuh-

„ret, mit allem Fleiß und beſten Verſtande nach, ohne Anſehen det Perſon, ver

„„fugen, auch ſonſten alles thun und laſſen wolle, was einem getreuen Commil.
„lario gehuhret, und dem nicht entgegen handeln wolle, um einiger Geſchenke,

„Gaben, Nutzen, Gunſt, Haß, Freundſchaft, oder anders, wie es Namen hae
„ben mochte.

9— 20.

v
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20.Nachdem inzwiſchen das hochſtpreisliche Cammer Gericht (beſage der Crimi

nalDeduction ſ. zð. p. 16.) ſich noch veranlaſſet gefunden, unterm 1tten May
1768. zu verordnen:„daß die annoch klagenden Unterthanen und ihr Advocat Dauthendey bey Stra

„fe 1o Mark lothigen Goldes, und ſonſt noch ſcharfern Einſehens, ſich keiner

„Verſchleppung weiters in dieſer das Wohl des ganzen Landes ſo nahe ange—
„henden Sache zu Schulden kommen laſſen, ſondern ohngeſaumt ſowol der
„damaligen als vorhin ergangenen Verordnungen ſtracke Folge leiſten ſollten.

So iſt es endlich mit dem Fortgange der Commiſſion ſo weit gediehen, daß die vom

LandRentmeiſter Spiegel entworfenen Monita uber die oben Eingangs ſub Num.6.
verzeichneten Rechnungen dem Rechnungsfuhrer Thiele zur ſchriftlichen Beantwor

tung mitgetheilet, dieſe auch erfolget, und darauf der 19te Sept. 1768. zum Termu-
Zo Juſtitieationis angeſekzt wordrn.

d. 21.
Wie aber nicht nur gedachter LandRentmeiſter Spiegel nebſt den beſondern Er

innerungen uber einzelne Poſten verſchiedene GeneralMonita gemacht, ſondern auch

die im beſagten Termine am iyten Sept. 1768. nebſt ihrem Adſiſtenten erſchienenen

Deputirten der Unterthanen noch fur ſich 12. monita generalia ubergeben; ſo hat die

Commiſſion Vol. I. Act. commilſ. fol. 3. in Betracht deſſen:
Indaß die General-Monita, wenn zuforderſt die Special-Monita wurden nachge

„wieſen ſeyn, und dadurch ihre Erledigung erhalten haben, deſto beſſer alsdenn
„wurden beurtheilet werden konnen; S

den Schluß gefaſſet: —uueDe„daß mit den SpecialMonitis der Anfang gemacht werden ſolle;
da dann in Gegenwart der Deputirten und deren rechtlichen Beyſtandes, wie auch

des CammerReviſors Thiele, als Rechnungsfuhrers, und des Land-Rentmeiſter
Spiegels, als Monitoris, nach den ſchriftlichen und fernern mundlichen Nachwei
ſungen, ein Monitum nach dem andern in den deshalb gehaltenen Seſſionen vorge—

nommen, und von Commiſſions wegen nach Befinden ſolche Monita fur gegrundet
oder erlediget erklaret worden; wobey hinwiederum die Deputirten theils ſich beruhi

get, theils auch annoch oompetentia dagegen ſich vorbehalten haben.

G. 22.
Ueber die von den Deputirten noch abſonderlich eingereichten Monita generalia,

miſſarien unterm oten Sept. 1768. Vol. III. fol. 9. ihren Bericht an die Regirung
abgeſtattet, und dieſelbe erſuchet:

„ihnen dieſerhalb dienſame Erlauterung zukommen zu laſſen, damit ſie die kla
»genden Unterthanen desfalls zu beſcheiden im Stande ſeyn mochten.

Worauf von der Regirung unterm aten Oct. 1768. folgendes Reſcript Vol. IIL Act.
commilſ. fol. 12. (unter den Beylagen des ReſtitutionsLibells Num. ao.) an die

Commiſſiou ergangen:
ywir haben empfangen und beleſen, was Deputati der annoch klagenden
„Unterthanen, außer jenen vorhin formirten Monütis, gegen die ihnen vorgelegten
„Krieges-ContributionsRechnungen bey den Herren ubergeben wollen, und Die

„ſelben uns abſchriftlich zu communiciren fur gut befunden.

„Gleichwie Wir nun nicht abſehen, wie beſagte Deputati fich unterfangen
„eonnen, noch mit ſogenannten Beſchwerden hervorzutreten, die doch ſchon da—

durch,

J

q“
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„durch, daß die Landesfurſtliche Declaration in den zweyen ergangenen hochve
„uerirl. Decreten fur hinlanglich angenommen, gerechteſt verworfen worden,
„nicht minder auch ſchon dadurch die abhelfliche Maaße bekommen, wenn, wie

„von den Herren der ruhmliche Anfang gemacht iſt, eben beſagter Landesfurſtl.

„Declaration genau nachgelebet wird, alſo werden auch Se. regirende Hoch
„furſtl. Durchl. Unſer gnadigſter Furſt und Herr hieruber mit den Deputirten
ader annoch klagenden Unterthanen ſich keinesweges einlaſſen. Da Wir aber
„aus den communicirten General-Monitis ungerne geſehen, daß auch ſogar die
„unſchuldigſten Facta weiland Sr. alteſt glorwurdigſt regirenden Hochfurſtlichen

„Durchlaucht noch unter der Erde angefochten werden; dabey doch ein jeder,
»wofern ſie gehorig erlautert werden, ſofort einſehen muß, daß ſie offenbar zum

womit ſich
auch die un

„Veſten der Unterthanen abgezwecket haben, ſo habln Wir dem Fiſeal. Pfau
„committiret, daß er Namens Sr. regirenden Hochfurſtl. Durchl. Unſers gna
„digſten Furſten und Herrn, vor der Commiſſion erſcheinen, dabey das Herr
„ſchaftliche Jntereſſe, wo es von den Rechnungsfuhrern entweder aus Jrr
„thum oder Nachlaſſigkeit nicht beſorget worden, beobachten, und gelegentlich
„bey vorkommenden  Jallen vie Enterrorlern Err vtreft vregrrenden Hochfurſtl.
„Durchlaucht, Unſeres gottſeeligen Herrn, jedoch ohne ſich darauf einzulaſſen,

„kurz zum Protocoll erlautern, auch ſolchergeſtalt die oftbenannten Deputatos

„uberfuhren ſolle, daß ihnen dadurch, daß Sereniſſimus einen Drittheil der
„LandesSchuld, beſage der durch die Reichs-Cammer-Gerichtl. Deecrete appro
„birten Landesfurſtl. Declaration ubernommen, die großeſte Landesvaterliche

„Huld erzeiget worden, zumalen, da hochſt Dero gottſeeliger Herr Vater glor
„wurdigſten Gedachtniſſes uber 354040. Rthlr. freywillig entrichtet; dahinge
„gen das Land nur uberhaupt etwas uber 6ooooo. Rthlr. entrichtet, davon ſie
„wiederum weit uber 248000. Rthlr. an Einquartierungs- und Entſchadigungs
„Geldern zuruck bekommen, wie dieſes die Rechnungen und Acten des mehrern

„nachweiſen; daher Wir denn zugleich dem beſagten Fiſcal Pfau aufgetragen
„haben, daß er zu ſeiner Zeit, wenn nehmlich die Herren, nach Dero ge
„machten guten Ordnung es fur gut befinden werden, dem Werlangen
„der Deputirten gemaß, die von dem Konigl. Preußl. KriegesCom
omiſſariate erlaſſenen ſamtlichen Anforderungs-Schreiben, ferner die mit den
„Entrepreuneurs errichteten Contracte, wie auch die mit der Ritterſchaft ein
„gegangenen Vergleiche, ſamt den Contributions-Planen, was Furſt und Un
„terthan darauf bezahlet, und erſterer vorſchießen muſſen, im Original, jedoch
„insgeſamt nur, quoad quantum eruendum, vorlegen, und deren Recogni
„lion gewartigen ſolle,„bebrigens hat derſelbe ausdrucklichen Vefehl, ſich keinesweges mit der Rech

„nung ſelbſt zu meliren, ſondern die eigenen kalta der Rechnungsfuhrer, und
„wer auch nur mit der Contributions-Sache zu thun gehabt, ganz der Juſtiz und

„ihrer eigenen Vertheidigung zu uberlaſſen.
„Und indem Wir Uns zu den Herren verſehen, daß dieſelben dem oftge

„nannten Fiſcal Pfau die Acten und das Protocoll eben ſo gutwillig eroffnen

„werden, als beyde bisher den Deputirten offen gelegen, ſo verſichern Wir auch

udagegen, daß Wir Denſelben zu Erweiſung angenehmer Dienſte ſtets gnliſſen

uberbleiben. Bernburg, am aten Oct. 1768.

g. 23.Mit dieſem Reſcripte iſt der darinn benannte Regirungs-Advocat und Fiſcal
terthanen zu Yfau als eben dadurch legitimirter Furſtlicher Mandatarius am sten Oct. 1768. Vol.
frieden bezei- 1, fol. zy. vor der Commiſſion erſchienen. Wowider zwar Anfangs unterm 8ten
gen, 1768.

Oct. 6. Oct.
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Det.1768 Vol. Ili. fol.26. ſeq. eine ſchriftliche Vorſtellung von Seiten der Untertha
nen bey der Commiſſion eingegeben worden. Als aber, beſage Commiſſions-Proto Oct. 12
colls vom raten Oct. 1768. Vol. I. fol. az b, die Commiſſion dieſerhalb dem Ju
ſttzrath Dauthendey und einigen Deputirten Repraſentation gethan:

„wie die Admiſſion des Fiſeals Pfau den deputatis ſubditorum in keinerleyWei
„ſe prajudicitlich ſeyn konnte, indem derſelbe nur bloß jura principis wahrneh

„men, fich aber mit dem Rechnungs-Weſen und deſſen Juſtification, welches
„lediglich dem Richnungsfuhrer obliegen wurde, nicht meliren ſollte, und die

„vorzulegenden Originalien ſalvis exceptionibus recognoſciret werden konnten.
ſo hat laut gedachten Protocolls Vol. II. fol. 44. der klagenden Unterthanen Conſu—

lent declariret:
„wie er auf die vorgedachte Repraſentation von der ubergebenen Proteſtation ſo

„weit abgehen, ſich die Admiſſion des Furſtl. Mandatarii gefallen laſſen, und
Z„bie Production der Originalien erwarten wollte.

Worauf dann der Furſtl. landatarius ſothane Erklarung acceptiret, und ſofort mit
Producirung der Originalien uber den a Sereniſſimo defuntto gethanen Contributions

Beytrag von 232418 Rthlr. 15 Gr. den Anfang gemacht, auch ſeitdem ſowol mit
fernerer Production der Originalien, als mit nothig befundenen Erlauterungen zum
CommiſſionsProtocolle fortgefahren.

g. 24.
Auf ſolche Art hat nun die Commiſſion bis zum irten Jan. 1769 inel. ihren uber ein Spe—

ungehinderten Fortgang behalten, bis am nur gedachten Tage die Unterthanen von einem cial-Monitum

einzeln monito worinn ihnen von der Commiſſion nicht gewillfahret worden den An entſtehet aber
J ein neuer Anlaß zu einem neuen Abſprunge von derſelben genomnien. Es war nehmlich bereits den ſtand, 1768.

21 Oct. 1768 Vol. II. fol. ss b. bey der Commiſſion der Umſtand vorgekommen, daßi Oct. 21.
der Rechnungsfuhrer zu11 Rthlr. in Ausgabe berechnet, welche an Unterthanen, die

fur die Franzoſen Lieferung thun muſſen, vergutet werden ſollen, und deren Richtigkeit

durch vorgelegte Acten, ſo daruber gefuhret worden, nachgewieſen ward.
Algs hierbey die Deputirten der Unterthanen erinnerten:

„wie es beſonders darauf ankommen wurde, ob die quaeſt. Gelder ſamtlich unter

„die Unterthanen entweder baar, oder durch Compenſation diſtribuiret worden;
ſo hatte die Commiſſion ſchon damals, beſage Protocolls vom d iten Oct. 1768 Vol.
U. ſol. 67. darauf erklaret:

„Commillio ließ zwat die von. den deputatis fubditorum vorbehaltene compe-

tentia, an. ihren Ort geſtellet ſeyn, es muſte aber ceommiſſio allhier noch bemer—
„ken, daß dieſe eompetentia nicht gegen den Rechnungefuhrer und ſeine abzule

„gende Rechnung gehen konnten, weilen derſelbe, wie das vorſtehende commiſſari
„ſche Protocoll beſagte, die in Ausgabe verſchriebenen zunn Rthlr. 11 Gr. 1 Pf.

urch die vorgelegten acta hinlanglich nachgewieſen und dadurch das inducirte
„Velege zuſtificiret hatte; vielmehr wurden vorangezogene competentia eigent

glich nur den Beamten betreffen, als welcher, wenn er fich dieſerhalb etwas zu
„Schulden kommen laſſen, relponſable ſeyn muſte, da denn commiſſio auf ſole

„gchen Fall den Deputirten der klagenden Unterthanen Juſtiz zu adminiſtriren
„nicht verſagen wurde, als weshalb ſie bis dahin mit ihrer vorbehaltenen Com
petenz verwieſen werden.“

d. 25. da die Corißſion dem Be Wiie mun in der Folge noch der beſondere Umſtand vorgekommen, daß uber gehren

„sso Rthlr. womit die von den Unterthanen im Dorfe Rieder geſchehenen Franzoſi. terthanen

E ſchen ndtwillfab
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ſchen Lieferungen im Jahre li7 59 theils baar, theils durch Compenſation gegen die
zu entrichtende Contribution vergutet werden ſollen, eine Beſcheinigung von Richter
und Geſchwornen an den Juſtizrath Schreck zu Ballenſtadt ausgeſtellet worden, ſo

auch der Richter Troldenier und der Geſchworne Krull Vol. II. fol. 185 b. recognoss
ciret, jedoch letzterer beſage Vol. II. fol. 187 b. geſtanden haben ſolle:

„daß er die sso Rthlr. nicht geſehen, auch bey der Diſtribution nicht geweſen,
„und ſeinen Namen unter das an den Juſtizrath Schreck ausgeſtellte Bekennt
„niß zwar unterſchrieben, ſolches aber nicht verſtanden habe;

ingleichen uber 2 Rthlr 4 Gr. 11 Pf. ſo von ſothanen 660 Rthlr. ein gewiſſer
Johann Andreas Guuther zu Rieder, zu ſeinem Antheile bekommen haben ſolle, zwar
eine mit deſſen Unterſchrift verſehene Quittung vorgebracht, von demſelben aber, daß er

den dahey befindlichen Namen weder ſelbſt geſchrieben, noch ſchreiben laſſen, Vol; U.

fol. 185. behauptet worden;
und dann daruber die Deputirten der Unterthanen Vol. J. fol. 188. nicht nur

dieſes genauer zu unterſuchen, ſondern dieſe Unterſuchung auch uber alle Empfanger in

jedem Amte des Oberfurſtenthums fur nothig halten wollen;
ſo iſt von Commiſſionsmenaan. anaut  αα νο. vy0 ſeq.

folgendes zum Protocolle beſchieden worden:

„wie nehmlich commiſſio nach vorgangiger unter ſich gepflogener reifen Ueberle
„gung des Dafurhaltens ware, daß nach den allbereits in retro actis, vermoge

„protocolli vom 2 iten Oct. a. p. fol. 66. gegebenen commiſſariſchen Gutachten,
„„is mit den von Rechnungsfuhrern in Rechnung verſchriebenen z111 Rthlr.

„ti Gr. 1 Pf. Franzoſiſcher LieferungsWergutungsGelder, worunter des ge
„dachten Gunthers zu Rieder quaeſt.2 Rthlr. 4 Gr. 11 Pf. mit begeiffen, nicht
„nur ſein Bewenden dahin behalte, daß ſolche in Anſehung des Rechnungsfuhrers
„in Rechnung zu paſſiren ſeyen, ſondern auch durch die von dem Richter und Ge

„ſchworenen des Dorfes Rieder geſtrigen Tages recognoscirte Quittung in Vol.
„XVI. J. fol. 57. nunmehr der verſtorbene Juſtizrath Schreck oder deſſen Erben

„dieſerhalben alles fernern. Aufund Zuſpruchs loszuzehlen; wie nicht weniger
„alle wahrſcheinliche rechtliche Vermuthung nach den von dem Richter Troldenier
„und geſchwornen Krull angefuhrten Umſtanden um ſo mehr vorhanden, daß vie

„Diſtribution dieſer quaeſt. Franzoſiſchen Lieferungs Koſten durch die eingeho

„bene Contribution vom rrten Jan. 1759. per compenſationem berichtiget
„worden; zumal die Geſchwornen ohnehin allen rechtlichen ſidem vor ſich hag
„ben, einfolglich der querulirende Johann Andreas Gunther mit ſeinem Vor—
„geben vollig abzuweiſen ſey. Sollte aber derſelbe ſich hierbey nicht beruhigen

„wollen, ſo wurde er in ſeparato mit dem Richter und Geſchwornen des Dor
„fes Rieder, die Sache auszumachen haben, indem nunmehro die Sache eine

„bloße Privat:Affaire zwiſchen oftgedachten Richter und Geſchwornen, und dem̃
„Gunther anzuſehen, als welche eigentlich das ContributionsRechnungs Un
„terſuchungs-Geſchafte nicht weiter tangiret, und auf Koſten des Landes ausge
„macht werden kann, weilen, wie obgedacht, der Rechnungsfuhrer, der Cam

„mer-Reviſor Thiele ſowol, als auch der verſtorbene Beamte, Herr Juſtizrath
„Schreck, ratione der Einnahme und Ausgabe dieſer quaeſt. Poſt juſtiftei

vret ſind.
„Wie denn auch deputati ſubditorum ratione ihres geſtrigen Tagrs aber

„mals wiederholten unſtatthaften und nur bloß auf Verzogerung ver Haupt

„Sache abzielenden Vorbringens, daß alle individua ratione der einpfangenen

„Gelder befraget werden ſollten, hiermit auf die ofters ertheilten eommiſſariſchen

„nRaſolutiones zuruck verwieſen werden, daß ſich jedes indiviluum, wenn es
„vermeynen ſollte, daß es das ſeinige nicht erhalten hatte, gehorig zu melden ha

ben
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„ben wurde, da alsdann die Sache gehorig unterſuchet werden ſollte, weil durch

„eine dergleichen weitlauftige und beynahe nicht abzuſehende Vernehmung der

pindividuorum, welche ohnehin meiſtentheils als bloße PrivatzAffairen anzu
uſehen ſeyn, dem Lande ubergroße Koſten unnothig zugezogen werden konnten,

„und wodurch nur nach den von Tage zu Tage ſich mehr und mehr offenbah—
„renden Abſichten der Deputirten der klagenden Unterthanen, die Commiſſion

„verewiget, und das Land noch in ein großeres Ungluck geſturzet werde, als
„welches commillio in Abſicht der ubrigen LandesUnterthanen ſich nicht zu ver

p„untworten getrauet.

F. 26.
Hierwider iſt es nun von neuem zu einer Appellation an das Kaiſerliche und

NeichsCammerGericht gekommen, indem beſage Vol. V. Act. commiſſ. fol. 1- 15.
unter der Unterſchrift:
e“ 75 A* Je 217 Rlagende Uniterthanen ct
eine voin Juſtizrath Dauthendey als Concipienten unterſchriebene ſo rubricirte hu—

millima appellatio unterm igten Jan. 1769. dem erſten Commiſſarien, Herrn von
Kroſigk auf ſeinem Guthe eingehandiget worden, die ſich mit folgenden Worten ge
ſchloſſen:

„ngus dieſen und kunftig noch breiter auszufuhrenden Grunden und gravamini-
„bus nun konnen die klagenden Unterthanen ſich bey gegenwartiger hochfurſtl.
„Commiſſion weiter nicht einlaſſen, vielmehr finden ſie ſich hochſt genothiget, wi

vder die Fortſetzung der commiſſariſchen Unterſuchung der Contributions-Rech
„nungen hiermit ſolenniſſime zu proteſtiren, und ihren unterthanigſten Recurs

„wieder an ein hochſtpreislich Kaiſerl. ReichsCammerGericht zu nehmen, und
„um eine unparteyiſche Kayſerl. Conimiſfivn zit bitten, wie ſie denn auch ihre
„jura farta tecta proteſtando verwahret, und ſowol von dem bisherigen ganzen

„wVerfahren uberhaupt, als auch beſonders von dem am 1ten hujus ad protocol-
„lum regiſtrirten concluſo an das hochſtpreisl. Kaiſerl. ReichsCammerGe
„richt zu Wetzlar allerunterthanigſt appelliret, und querelam nullitatis cumuli
„ret, mithin ſolches alles von aller Verbindlichkeit ſuſpendiret, und unterthanig
„gehorſamſt gebeten haben woöllen, dieſor Appellation und querelae nullitatis in

„reſpectum ſummi archidicaſterü hochgeneigteſt zu deferiren, und apoſtolos re-

„verentiales, als welche ſie nebſt Einſendung der Acten hiermit inſtanter, inſtan-
„tius inſtantiſſime ſolliciiiren, zu ertheilen, geſtallten auch dieſelben acta priora
„hiermit debite requiriren, ſich ad quaevis ſolennia offeriren, und ſich die breitere
„Ausfuhrung vorbehalten.“

F. 27.
Dagegen hat zwar der Furſtl. Mandatarius Vol. I. act. commill. fol. os b.

rrinnert,
daß, da die Unterthanen, anſtatt, daß ſie allenfalls ad Sereniſſimum committen-

tem appelliren ſollen, ſogleich por ſaltum an die hochſten ReichsGerichte ap

„pelliren wollten, dieſe Appellation unſtatthaft, und deren ungeachtet alſo die
„cCommiſſion um ſo mehr zu continuiren ſey, als dieſe Sache keinen Aufſchub

„litte, indem die Jntereſſen von den zum Beſten des Landes aufgenommenen

„clapitalien taglich groößer wurden, und die vielen annoch ruhigen Unterthanen,

„welche doch die Vermogendſten waren, durch die unruhigen Deputjrten der

„wenigen annoch klagenden Unterthanen nicht leiden konnten, zumal da taglich
mehr zu beſorgen ware, daß die. LandesCreditoren wegen der ausbleibenden

„JInter
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„Intereſſen zum  großten Schaden des Landes einen allgemeinen Aufſtand erre
„gen durften.

Es iſt aber nichts deſto weniger die Commiſſion dadurch wirklich unterbrochen wor—
den, ſo daß vom Januar bis in den Monat Junius 1769. von Commiſſions wegen
weiter nichts vorgenommen werden konnen.

F. 28.,Mittlerweile haben Se. regirende Hochfurſtl. Durchl. zu AnhaltVBernburg,/

um den Fortgang Dero Landesherrlichen Commiſſfion und das dabey zu Conſervation
Dero Furſtenthums eintretende Landesfurſtl. Jntereſſe aufrecht zu erhalten, Sich ſelbſt
an das hochſtpreisl. Cammer-Gericht gewandt, und daſelbſt unterm 11ten May 1769

ein Mandatum S. C. cum ordinatione mittelſt folgenden Decrets erhaltent
„Jſt das gebetene mandatum de praeſtando debitam obedientiam ordinatio-

„nibus in camera imperiali emanatis, nec ulterius impediendo progreſſum
„commiſtionis illicitis provocationibus ſine clauſula, una cum ordinatione,
„daß die niedergeſetzte Commiſſion in Gemaßheit der Landesherrl. Declaration

hren, ſo
„fort in deren Gefolg die noch klagenden Unterthanen mit ihrer Nothdurft gnug

„lich und pflichtmaßig horen ſollen; erkannt in Conſlilio 11May 1769.
Worauf am 3iten May 1769. die Jnſinuation, und am gten Jul. 1769. am Cam
mer-Gerichte die Reproduction dieſes Mandats geſchehen iſt.

S. 29.Dieſem Mandate und der denſelben angehangten Verordnung zu Folge iſt die
ſeit dem Januar 1769. unterbrochene Commiſſion den 12ten Jun. 1769. Vol. I. att.

commiſſ. fol. 2o09. von neuem in Gang gebracht worden. Und da auch die Depu
tirten der Unterthanen, wie ſie Vol. I. fol. 210. ſich erklaret, „in Gemaßheit der
„erlaſſenen commiſſariſchen Berordnung und aus Reſpeet des Kaiſerl. und Reichs—
„CammerGerichtl. Manduia duabey erſchienen, jedoch zugleich gemeldet, daß ihr
bisheriger Sachwalter, der Juſtizrath Dauthendey, Schwierigkeit mache, ihnen fers
ner zu aſſiſtiren; ſo haben die Deputirten am 19ten Jun. 1769. Vol. II. fol. 211. fi.

einen weitlauftigen Vortrag zum Protocolle dictiret, worinn allerley Beſchwerden
uber das bisherige Verfahren, und unter andern z. E. fol. 213. folgendes angebracht

worden.
„Es habe auch aeputatis jederzeit wollen aufgeburdet werden, als wenn ihnen

„originalia waren produciret worden, da doch kein einziger Deputatus mit ſei
„nem guten Gewiſſen wurde anzeigen konnen, daß er unterm Konigl. Jnſigel
„ein Original-Anforderungs-Schreiben geſehen habe, wie ſich Sereniſſimus pie
„defundctus in hochſt Dero Schreiben ſelbſt auszudrucken geruhet, noch kein O

„riginal-Anforderungs-Schreiben von Jhro Konigl. Majeſtat geſehen zu

„haben.

d. Z30.
Bald darauf haben ſie auch (beſage obangezogener CriminalDeduction h. 40

p. 17.) noch am rten Jule 1769. am CammerGerichte mittelſt einer daſelbſt. uber

gebenen Sudplication ob praeſentiſſimum plane irreparabile in mora perloulum
pro ferendj inhibitione poenali gebeten:

„daß die Commiſſion ſo lange mit allem Verfahren anſtehen ſolle, dis klagende
„Unterthanen vorher einen andern rechtlichen Beyſtand erhalten.

Wie ſie aber dieſes am CammerGerichte nicht bewirken konnen, hat die Commiſſion

ungehinderten Fortgang behalten, bis nach geendigten ſamtlichen monitis ſpecialibus

auch
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auch die ſowol vom Landrentmeiſter Spiegel, als von ſeiten der Unterthanen abgefaßten
monita generalia vorgenommen, und auch auf ſelbige vom Furſtl. Mandatario einige

Erlauterungen zum Protocolle gegeben worden. Worauf dann den Unterthanen
Vol. II. fol. a97 ſowol zu Beybringung ihrer vrrbehaltenen CompetenzDeduction,
als zu noch weitern monitis additionalibus, worauf ſie ſich bezogen, eine Friſt von
vier Wochen angeſetzet, und damit dieſe Cominiſſion beſchloſſen worden.

9. 31.
Seit dem haben zwar die Unterthanen (beſage der z iten Anlage des Reſtitutions

Lbelle) noch unterm 2ten Aug. 1769
„um dem commiſſariſchen injuncto ein exactes Gnuge zu leiſten, zu Verferti—
»„gung ihrer Competenz und monitorum, als womit ſie ſchon ziemlich weit
„avanciret ſeyen!

annoch eine Friſt von s Wochen gebeten:
DSie haben. aber bis jeno noch; weder ihre Competenz Deduction, noch weitere

monita ubergeben.
Doch iſt von ihrem Anwalde am CammerGerichte mittelſt eines am 1ten Sept.

1769 abgehaltenen Reoeſſes die Anzeige geſchehen:

„daß ſie mit Hindanſetzung ihrer gegen das den 12ten Jan. a. c. publicirte wi
„drige coneluſum commiſſionis interponirten Appellation obgedachten Kaiſerl.

„mandato (de praeſtando debitam obedientiam ordinationibus cameralibus)

„gemaß, ſofort mit der Reviſion der Contributions-Rechnungen continuiret,
„und oo ipſo demſelben ein volliges Genuge geleiſtet; daher ſie der Zuverſicht
glebten, es werde dieſes pro ſufficienti paritione mandati gnadigſt aufgenom

„men werden.“

I— 17 n
tir Mss aber inzwiſchen (beſage der Criminal- Deduction und deren Anla

gen ſub S. T. p. 18. ſeq.) das Amt Harzgerode zu Fortſetzung der Jnquiſition wegen
der daſelbſt in Marz 1767. vorgegangenen Unruhen in dem deshalb an die Furſtl. Re
girung unterm 2ten Aug. 1769. abgeſtatteten Berichte auf Jnhaftirung einiger Per

ſonen angetragen, die bisher als Deputirte der Commiſſion mit beygewohnet, deren
Arretirung nunmehro fur nothig befunden, und den zten Aug. 1769. bewerkſtelliget
worden; iſt auf die deshalb am CammerGerichte eingereichte Supplication pro man-

dato de relaxando arreſto daſelbſt am 18ten Sept. 1769. folgendes Urtheil er

gangen:„Jn Sachen Herrn Friedrich Albrecht, Furſtens zu AnhaltBernburg, wider die

„Deputirten einiger klagenden Unterthanen des Furſtenthums AnhaltBernburg,

namentlich Muller, Bonſack, Dichtſpan, Keil und Conſorten, mandati de prae-
„ſtando debitam obedientiam ordinationibus in ceamera imperiali emanatis,

anec ulterius impediendo progreſſum eommiſſionis provocationibus illicitis
ſine clauſula una eum ordinatione: iſt die durch Doctor von Zwierlein ſen.
»nind Doctor Scheurer unterm 1ten Jul. 18. 21. 23. zoten Aug. jungſthin
»aund zten dieſes extrajudicialiter ubergebenen Supplicationen, ſamt Anlagen ad
„alla zu regiſtriren verordnet, darauf Doctor Scheurer ſein puncto mandato-

„rom und ſonſten beſchehen Begehren noch zur Zeit abgeſchlagen, ſondern bey
„den Theilen den aisgegangenen verkundten Verordnungen auch erkannt und

„eproducirten Kaiferl. Mandato gemaß ſich zu verhalten, und zwar forderſamſt
»dem Herrn Furſten, um die in Mitten des Commiſſidns Geſchafts verhangte
Arretirung, und damit verknupften Verfahren, (vermittelſt Loslaſſung derer

wannoch
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„annoch verhafteten Deputirten, auch original- und integralen Retradirung aller

„und jeder zur RechnungsMNeviſion gehorigen Aetenſtucke:) wieder aufzuheben,
„den Deputirten, wie deren Adſiſtenten, die frehe Beſorgung dieſes Geſchaftes

„du geſtatten, auch ſolchem ſeines Orts allen geſetz und verordnungsmaßigen

ſr „Vorſchub und Fortgang zu verſchaffen. Sodann den Unterthanen, um ihrem
„Landesfurſten allen ſchuldigen Reſpeet und Gehorſam zu leiſten, ſich ruhig und

„friedlich ſowol unter ſich, als gegen ihre vorgeſetzten Obrigkeiten, zu betragen,

„aller Aufwiegelung zu enthalten, und in Beendigung des Rechnungs-Reviſi
„ons-Geſchaftes einige Aufzuglichkeit nicht weiter zu Schulden kommen zu laß
„ſen, hiemit alles Ernſtes und bey Strafe zehen Mark lothigen Goldes anbe
„fohlen, ſofort Doctor von Zwierlein ſenior und Doctor Scheurer glaubliche

„Anzeige zu thun, daß dieſer Urthel vorſtehender maßen und darinn vermeldeten
„ordinationibus cameralibus mandato alles ihres Jnhalts gehorſamlich gele
„bet ſey, und fernerhin gelebet werden wolle, Zeit eines Monats pro termino

muue nðe prorogatione von Amtswegen angeſetzt.
J

eq nC
Vo *.24

Jnzwiſchen
Jn dieſer Lage der Sache, und da inzwiſchen nicht nur die Jntereſſen der Lau

werden nur  desSchulden immer hoher aufgeſchwollen, ſondern auch die Creditoren, um ihre Be
proviſoriſche friedigung zu erhalten, immer ſtarker angedrungen, und inſonderheit von des Konigt
Contributi—ons. Anſtalten in Preußen Majeſtat fur Dero Unterthanen, die unter die Zahl ſothaner Creditoren

getroffen,
gehoret, ſehr nachdruckliche JnterceſſtonsSchreiben eingelaufen, haben Se. Hoch

S s furſtl. Durchl. unterm 26ten Sept. 1769. das beh der CriminalDeduction ſub lit.
vollſtandig befindliche Reſeript an Dero Regirung erlaſſen, worinn Sie1769 ept. Cc. p. 29.

ſich erklaret:
J

„wie Sie zwar nicht geſonnen ſeyen, den Lauf des Proceſſes zu hemmen, oder

ĩJ n
„den Deputatis der annoch klagenden Unterthanen das dabey verſprochene be

J
„neficium transmiſſionis altorum gzu verſagen; vielmehr ungern ſahen, daß ſie
„mit Einreichung threr ſogenanntrun Competenz Deduction ſo lange tergiver

„fireten.

4

„Sie ſahen ſich aber zu Rettung des Landes gemußiget, ſofort wieder eine

Iul „Contribution nach dem revidirten und ·rectißcirten Plane von 1764. jedoch nur
„proviſorio modo Ute iſta ſalua auszuſchreiben.

G. 34.
J „Damit aber hiebey (ſo fahrt hernach dieſes Furſtl. Reſcript fort,) denen au

ff indem zuglech  mnaoch klagenden Unterthanen ihre unnothige Beſorghiß, oder vielmehr der aus

der Zuſtand 2„aufwiegleriſchen Abſichten vorgebrachte Einwand, als wenn dieſes eine: ewige
der ganzenSache denun „Contribution werden wurde, auf einmal benommen werde; ſo hat Unſere Re

ueeeeee terthanen vor „girung den ſamtlichen Unterthanen, die nach der Suchſiſchen Balvations Ta
geleget wird,lul „belle reducirte Landes:Schuld a go ro59 Rthlr. t4 Gr. 4 Pf. bekannt zu ma

ul „chen, nebſt dem die ausſtehenden Reſte mit rrarzt Vtthlr. a5 Gr. 8 Pf. wor
ĩJ

„unter die Activ-Forderung an das Amt Hoyni, welthe nach der Gachſiſchen Tabelle

J „reduciret, an Capital und Jntereſſen ſich auf 82 345 Rthlr. 7 Gr. 2Pf. etſtrecket,
„begriffen, davon abzuziehen, ſodann aber auch einen Drittheil, welchen Wirin dem

ĩ

d 9 Landesherrl. Declaration, unter /dir
„gung, wofern die noch klagenden Unterthanen ſich beruhigen wurden, von der nochJ ſ. „ubrig LandesSchuld ubernommen, Hoffnung, daß ſie ſich noch

J.aitkli „beruhigen werden, mit 123640 Rthlr. 7 Gr. 65 Pf. von Unſeren bey der
4

„Contributions-Caſſe ſtthenden ereditis, ſamt dem von Uns vor die Jahre 1765

„und
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„und 1766. gefalligſt, jedoch ohne alle Schuldigkeit verſprochenen Beytrag
„mit 21109 Rchlt. und welche unter vbiger ReſtSumme mit enthalten, zu—
ammen mit 1hogay Rthlr. in Gr. zz Pf. abzuſchreiben, und ſolchergeſtalt

das Unſeren Unterthanen noch ubrig bleibende wahre Schulden Quantum, a

„i98ooy Rthlr. s Gr. 2 Pf. Capital und z9271 Rthlr. g Gr. 11 Pf. Jn

ne ſſ
ſmmen 257280 Rthlr 15 Gr. 14 Pf. dergeſtalt zu beſtimmen,

2 de en, zu aß ht nur das ganze Land bey dem Ausſchreiben Wiſſenſchaft erhalt, auf

—e—

a mi„wie viele Jahre es nach den revidirten Planen an dem ganzen Quanto zu zah

ulen habe, ſondern auch ein jeder Unterthan in individuo ſein Quantum von
ꝓſeinem vorgeſetzten Beamten erfahren konne, falls er a nexu contributionis

„ſowol von wegen ſeines ganzen ContributionsQuanti, als auch beſonders

„wegen der liegenden Grundſtucke, ſich auf einmal liberiret ſehen, oder von

„Unſerer Regirung und den Haupt-Caſſen-Adminiſtratoren plenarie quittiret
uſeyn will, welches ihm, wofern er ſich noch beym Schluß dieſes, oder gleich

zvim Anfang des folgenden Jahres dazu meldet, ftey ſtehen, und ihm dabey
„das intẽraſurium eben ſo gewiß zu gute kommen ſoll, als es nothig iſt, daß

zu Vermeidung aller Ungleichheit denenjenigen Contribuenten der Beytrag,
2 welcher bey der ausgeſchriebenen Contribution von 1766. entweder freywillig
5„geleiſtet, oder mittelſt Execution beygetrieben worden, bey der neuern Contri

„bution zu gute gerechnet werde.
W vollen aber auch noch ferner, um Unſere verirrten Unterthanen durch

22. rbermaße von Huld und Langmuth auf den rechten Weg zu bringen, die

„eine e„im obberuhrten Schulden-Etat adliquidirten 166o0oo Rthlr. worunter auch
„die 100ooo Rthlr. damaliger Wehrung begriffen, welche Unſeres gottſeel. Herrn
„Vaters Gnaden bey der damaligen Kriegesnoth dem Lande ex proprüs vorge
„ſchoſſen, jedoch nicht anders, als mit der Bedingung, woferne die noch klagenden

„Unterthanen ſich beruhigen werden, fallen Laſſen.

ſozz.„Da auch (ſo fahrt obbeſagtes Reſcript hernach weiter fort) nach dem stenArticul

„unſerer landesherrl. Declaration den Unterthanen uberlaſſen worden, unter der
aJ—ufſicht ihrer Obrigkeit eine eigene Contributions:Caſſe zu errichten, ſo hat

„derſelbe und ihr den Magiſtrat der Stadt Bernburg und den Magiſtrat vorm
„Berge daſelbſt, zu Receveurs der von den Beamten eincaſſirten Gelder zu conſti

„tuiren. Damit aber die Contribuenten wegen ſicherer Aufbewahrung und Be
„rechnung dieſer ihrer Gelder noch mehrr geſichert werden mogen; ſo hat Unſere

„Regirung von gedachten Neceveurs alle Woche einen Caſſen-Extract zu for
„dern, und ſie alle Jahre zu Ablegung der Rechnungen, nach einem ihnen zuvor zu
„ommunicirenden Sehemate, wie ſothane Rechnungen uber die eingegangenen

„und gezahlten Contributionen eingerichtet werden ſollen, anzuhalten; woben
ß ein jeder von Unſeren Unterthanen wer nur

„Wir geſchehen laſſen wollen, da J

„will, bey deren Abhorung gegenwartig ſeyn konne. Solchergeſtalt hat derſelbe
h d' Oberaufficht daben dahin zu fuhren, daß die Gelder einzig und allein

„und ir nean die Landes:Creditoren verwendet werden, airichwie denn auch weiters in die
b tions Eaſſe die Gelder nicht anders als

„ſer Nuckſicht aus ſothaner Contri u J

„nach zuvor von Unſerer Regirung erhaltener Aſſignation ausgezahlet werden

„durfen. 4

z6.
YAls inzwiſchen die Unterthanen fortgefahren, nach dem am Kaiſerlichen und

ReichsCammerGerichte am 18ten Sept. 1769 ergangenen Urtheile auch daſelbſt
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ihre Sache noch weiter zu betreiben; ſo iſt bey dieſer Gelegenheit unter ihren eigenen

Beylagen ein der Criminal-Deduction ſub lit. B.b. p. 29 beygefugtes Schreiben
des Juſtizraths Dauthendey bekannt worden, worinn derſelbe ſich auf ſein einem ge

wiſſen Alsleben nach Wetzlar mitgegebenes weitlauftiges Schreiben „ſamt beyge—
fugten monitis und Schriften,, beziehet, mit dem Beyfugen: „es werde

„daraus zu erſehen ſeyn, daß die Contributions- Caſſe weder der Landesverfaſſung ge
„maß angeleget, noch adminiſtriret worden ſey.“

Woraus ſich deutlich abnehmen laſſet, daß der Verfaſſer dieſes Briefes, als

Sachwalter der noch klagenden Unterthanen, die vorbehaltane CompetenzDeduction

und weitere monita ſchon damals wirklich fertig gehabt, und ſelbſt nach Wetzlar an
ihren dortigen Anwald mitgeſchickt haben muſſen, ohne daß gleichwol dieſelben weder

vor noch nachher zu bewegen geweſen, ſolche zu Bernburg gehorigen Brte zut aberge

ben, obgleich vorgedachtes Urtheil vom 18ten Sept. 1769 ſelbſt die Beybringung
dieſer CompetenzDeduction auferleget, und der Unterthanen Anwald am Cammer
Gerichte mittelſt Receſſes vom 17ten Nov. 1769 ſelbſt behauptet: daß ſolches Urtheil
langſt in rem judieatam erwachſen ſeh.

ν,

Da auch bey dieſer Gelegenheit der Unterthanen Anwald ſich genothiget geſehen,

den Legitimationspunct, wegen deſſen er unterm miten Sept. 1769 zu caviren ſich er
boten, nunmehro zu berichtigen, ſo hat ſtch dieſe Vollmacht unterm 19 Sept. 1769
folgender geſtalt unterſchrieben gefunden:

1) Chriſtian Benjamin Schuſter, als Deputirtet.
2) Chriſtian Canzler, als Deputirter.

z) Johann Chriſtian Zander, als Deputirter.
4) Victor Friedrich Schumacher, als Deputirter.
5) Georg David Biſchoff, als Deputirter.

6) Johann Chriſtoph Bandel, aus Drobel.
7) George Peter Schuntann, nus Droöbel  an

—246.8) Gebhard Heinrich Benkert, aus Groß Pohley.

9) Johann Andreas Schmidt, aus Baalberge.
10) Auguſt Lebrecht Marggraf, aus Klein Wirſchleben.

11) Johann Andreas Knauf, aus Beiſen.
12) Andreas Daniel Wirth, aus Plotzkan.

1z) Woritz Barth. Hilbrecht, aus Plotzkau
14) George Andreas Schmidt, aus Groß Wirſchleben.

15) Chriſtian Rolle, aus Groß Wirſchleben.
16) Andreas Rothe, aus Aberſtadt.

J—17) Andreas. Wolf, aus Oßmersleben.
18) Philip Gerike, aus Oßmersleben.

19) Johann Wilhelm Pape, aus Rieder.
20) Chriſtian Franke, aus Rieder.
21) Johann Chriſteph Gunther, aus Badeborn.

22) Friedrich Wieſe, aus Badeborn.
Conlentio in fubſtitutionem

L Aj

C. G. Seuter Dr.

g. 38.VWVon Seiten hochſtpreisl. CammerGerichte iſt aber numnehro am oten

Nov. 1769 folgendes Urtheil ergangen. uuu

„Jn
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„Jn Sachen Herrn Friedrich Albrecht, Furſten zu Anhalt-Bernburg, wider die

„Deputirte einiger klagenden Unterthanen des Furſtenthums Anhalt-Bern
„burg, namentlich, Muller, Vonſack, Dichtſpan, Keil und Conſorten, mandati

„de praeſtando debitam obedientiam ordinationibus in camera imperiali ema-
natis, nec ulterius impediendo progreſſum commiſſionis illicitis provocatio-

„nhibus ſine clauſula una eum ordinatione, iſt die durch Doctor von Zwier
olein ſenior. und Doctor Scheurer unterm 17ten 2 zten und Zoten vorigen
„Monats, ſodann 6ten 1gten und 16ten dieſes exrrajudicialiter ubergebene Sup
„plicationen ſamt Anlagen ar acta zu regiſtrireii verordnet, darauf gedachtem
„Doector von Zwierlein leniori, Einwendens ohngehindert, glaubliche Anzeige

e

u thun, daß der am 18ten Sept. jungſthin ergangenen Urthel, alles ihres Jn
„ni„halts, und inſonderheit Mittels ohnverweilter Loslaſſung der Arreſtirten, und

„Retradirung der hinweggenommenen Acten quaeſtionis gehorſamlich gelebet
„ſeye, annoch zu allem Ueberfluß Zeit eines Monats pro Termino proroga-
„tione von Amtswegen angeſetzet, mit dem Anhang, wo Er deme alſo nicht nach

okommen wird, daß ſein hert Prinelpal jetzt, alsdann, und dann als jetzt, in die gez

 ndachter Urthel eiiherlelbre Pon der zehn Mark lothigen Goldes fallig erklaret
„„ſeyn, und das mandatum de exequendo ohne ferneres Anrufen auf den Herrn

„Churfurſten zu Sachſen, als des Oberſachſiſchen Creyſes ausſchreibenden Herrn
„Furſten, aus der Canzley verabfolget werden ſolle. Jmmittelſt laßt man es
„bey dem Landesfurſtl. proviſorio der ausgeſchriebenen extraordinairen Contri
„butionen noch zur Zeit, und bis auf dieſes Kaiſerl. Cammer-Gerichts ander

„weite Berfugung bewenden, ſofort iſt klagenden Unterthanen ſowol hierinnen,

„als in Gemaßheit des erkannten Mandati, und darauf erfolgten Paritori- Ur—
„theile den ergangenen CammerGerichtl. Verordnungen in allen Stucken gehor

„ſamliche Folge zu leiſten, und ſich diesfalls und uberhaupt nichts zu Schulden
„kommen zu laſſen, dem Herrn Furſten aber, daß er die neuerlich zu ſeinem ei
„genen, ſo, wie ju ſeintr Unterthanen, in der Folge gereichenden Schaden ge

„oſchehene harte außerordentliche Zwangs-Mittel hinwieder auf einen, nur zur
„Nothdurft erforderlichen Executions-Fuß ſetzen ſolle, anbefohlen. Dann ſollen

„beyderſeitige Anwalde auf die Eingangs dieſer Urthel ad acta regiſtrirten hine

„d inde ubergebenen Supplicationen in Termino legis ſich reſpective verneh

vmen laſſen.

S. 39.
MNaachdem aber nunmehro die wegen oben gedachter Emporung verhandelten

Acten an die JuriſtenFacultat zu Leipzig verſandt worden; hat dieſelbe in einem im
gebr. 17750. erthellten mit ausfilhrlichen Zweifels und EntſcheibungsGrunden ver

ſehenen Spruche, theils wider einige HauptzJnculpaten auf weitere Special-Jnqui

ſaion, theils wider andere auf Reinigungs-Eide, oder auch ſofort auf Landes-Ver
weiſungen, ingleichen Gefangniß oder GeldStrafen erkannt.

Wie jedoch gedachte Leipziger Juriſten-Facultat in ihren Entſcheidungs Grun
den unter andern ſelbſt mit einfließen laſſen:

»daß allenthalben aus den Aeten, wie glimpflich ſich die Landesherrſchaft gegen

„ſie (die in der Emporung begriffenen Unterthanen) durchgangig in Gnaden be
veiget, fich ergebe;

ſo haben auch nach dieſem Leipziger Rechts Spruch Se. Hochfurſtl. Durchl. Gnade

vor Recht ergehen, und denen, die ſich darum gemeldet, ihre Begnadigung angt
deihen laſſen.

G .40.
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F. 40.Seit dieſer Zeit ſind nun am Cammer Gerichte nur von neuem zwey außer
gerichtliche Exhibita den irten April und 7ten May 1770. eingekommen, wovon je
nes von Furſtl. Seite nur die Abſicht gehabt, den mundlichen Aeuſerungen zweyher

damals zu Wetzlar anweſend geweſenen Bernburgiſchen Unterthanen zu begegnen, und

daher nur kurzlich angezeiget:
„wie die ſamtlichen ex capite tumultus. ſeditionis inhaftirt geweſenen Unter
„thanen bereits den oten, ioten Jan. und zten Febr. 1770. des Arreſtes aus
„Gnaden entlaſſen ſeyen, und darauf liti cauſſae renunciiret:

„ingleichen wie die, ſo wegen Widerſpanſtigkeit in der Contributions-Zahlung,
„(in Gemaßheit des Edietes vom 15ten Jan. u68) das Land meiden muſſen,
„insgeſanit wieder recipiret, auch ſchon ihr ContributionsQuantum erleget,
„oder doch um Begnadigung gebeten;

„und wie die Behandlung der Creditoren in ſo gutem Fortgange begriffen ſenh,

„daß nicht nur an den Jntereſſen, ſondern auch an den Capitalien der Lander
„Schulden eine betrachliche Verminderung zu hoffen ſey:

wiewol dieſe ganze Anzeige nicht anders, als mit einer ausdrucklich eingeruckten Pro

teſtation. de. aullatenmanorumn. ſummi. innarii tribunalis inhν νν ν noieendo,
geſchehen iſt.

d. 41.Die andere am 7ten May 1770 außergerichtlich eingekommene Schrift, worauf

hier am meiſten ankommt, war im Namen Anwalds ſamtlicher Unterthanen abgefaſſet,

und folgenden Jnhalts:
„die Furſtl. Abſicht ſen nur, die durchaus verdachtige Landes Unterſuchungs
„Reviſtons-Commiſſton per ſententiam beſtattiget zu erhalten.

„Es konne aber ohne eine Kaiſerliche unparteyiſche Commiſſion gegenwartiger

„Zwiſt niemals geſetzmaßig beendiget werden.
„Denn jene Commiſſion habe ſich nie bemuhzet, auf den Grund zu forſchen,

woher die ganz unglaubliche Schulden Laſt entſproſſen. Der Herr Commilſa-
„rius von Kroſigt ſey zwar ſolches zu bewirken allerdinges verbunden geweſen;

„habe aber vermuthlich Sack-Ordre gehabt, ſolches zu unterlaſſen.“

„Er habe daher nicht legaliter verfahren, ſondern alle und jede producirte
„Copeyen ſogleich recognosciret, und nicht einmal der Unterthanen deputatorum
„ihre monita dagegen, abgewartet.

„Jm Gegentheil habe er ſchon vorher einen Calenlum gezogen, welcher in das
„Land auch ohnanſtandlich diſtribuiret ſey.

„Ort fur Ort und Mann fur Mann ſeyen zu Producirung ihrer Quittun
„gen niemals vorgefordert worden. Mithin ſey per rerum naturam nicht mog
„lich zu wiſſen, wenn auch das ganze Land die unermeßliche Schulden Laſt ab

„zuſtoſſen ſchuldig, wie ſtark noch jetzo die Schulden ſeyen.
„Die durch ſimple Copeyen vorgegebene. Ausgabe der aufgenommenen Gal

„der, werde als die ſtarkſte Wahrheit vom Herrn von Kroſigk angenommen.
„Die Urſache dieſes unverantwortlichen Verfahrens ergebe ſich aber dahet,

anxeil der Herr von Kroſigk von ſeinen Unterthanen bereits mehrere Steuern er
hoben, als ihm zugekommen ſey, nehnelich 18. anſtatt 15. Steuern. Ein
„folglich wurde derſelbe ſich ſelbſt implieite verdammen, wenn er der Untertha

„nen gerechte Gegenſutze wider die Herrſchaftlichen Anforderungen biuigen wur

„de. Weraus folge, daß derſelbe durch ein eigenes Jntereſſe abgehnlten werde,

„die Commiſſion unparteyiſch zu fuhren.
„Dazu komme, daß der Herr von Kroſigk als ein eingebohrner Landes Ca

„valier
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„valier ſich eher um Beybehaltung der Gnade ſeines Landes-Furſten bekummere
„und die dazu dienlichen Wege einſchlage, als um die Liebe der Unterthanen ſich

„zu erwerben.
„Dieſe und in vorigen Acten angefuhrten Grunde ſehen wahrhaftig vermo

»gend, die ReviſionsCommiſſion ganzlich zu recuſiren, zumal da alle Commiſ—
„ſionsActen belehreten, daß die Commiſſion mit der Regirung im engeſten Ver

u„trauen ſtehe, und nach deren Verlangen verfahre.

„Dieſem ſeyen auch die ublen Begegnungen von Seiten der Commiſſion wi

„der die Deputirten zuzuſchreiben.
nJuwar konnte eingewandt werden, daß derjenige Theil, welcher eine Com
„miſſion recuſirete, ſehr triftigen Beweis fuhren muſte. Allein dieſen Einwurf

„hebe Mevius Part. 9. dec. 19.
„Es hindere auch nicht, daß nach erofneter Commiſſion, die Recuſation nicht

„mehr anſchlage, weil oaulla ſuſpieionis ſich erſt wahrender Commiſſion hervor

gethan habe29 .Die Bitte wegen einer unparteyiſchen Kaiſerlichen Commiſſion ſey alſo ge

„recht und billig.
„So bald die Commiſſion erkannt, unid das Land per deputatos bey derſel

„ben erſcheine, werde ſich ergeben, daß kein Mann vom Proceſſe abgegangen.
„Mit Execution, Arreſt und Ausweiſung jemanden nothigen, dem' Proceſſe

„zu entſagen, verdiene eher excitationem fiſci, als hochſtrichterliche Attention.

d. 42.
Hierauf iſt nun am iten Jun. 1770. folgendes Cammer-Gerichts-Urtheil er

„Jn Sachen Herrn Friedrich Albrecht, Furſten zu Anhalt-Bernburg, Klagern
„eines, wider die Deputirte einiger klagenden Unterthanen des Furſtenthums

„Anhalt-Bernburg, namentlich Muller, Bonſack, Dichtſpan, Keil und Conſor
„ten, Beklagte andern Tseils, mandati de praeſtando debitam obedientiam

„ordinationibus in camera imperiali emanatis, nee ulterius impediendo pro-
„greſſum commiſſionis illicitis prorocationibus, ſine clauſula vna cum ordina-
„tione, iſt die durch beyderſeitige Anwalde im Namen des HerrenFurſten zu Anhalt

„Bernburg ſowol, als ſeiner klagenden Unterthanen vom 3gten Januarii
472Ziten Martii, 11e 27ten April, 5 7ten May, gten Junii, 1iten Julii,
niaten Auguſt, 1 aoten October 1767. 11ten April, 7ten May 1770. extraju-

aliceialiter ubergebenen, und bis jetzo judieialiter nicht reproducirten Supplica

ſtiones nebſt Anlagen und denen von beyden Theilen erſtatteten Berichten
Jad acta zu regiſtriren, verordnet; darauf iſt commiſſio auf Herrn Friedrich
„Auguſt, Churfurſten zu Sachſen, als des Oberſachſiſ. Creyſes ausſchreibenden
„Herrn Furſten, dahin, daß derſelbe durch zwey der Sachen erfahrene ſubdele
„girte Rathe einsweilen auf beyder, Theile Koſten forderſamſt in loeo Bern

„burg die gutliche Beylegung derer zwiſchen dem Herrn Furſten und ſeinen Un
„tetthanen, deren bey letzterm Kriege erlegten Preußiſchen Krieges- Contribution
„halber, entſtandenen Jrrungen alles Fleißes verſuchen, in deren Entſtehung
„aber von dem Herrn Furſten zu AnhaltBernburg alle zu dieſem Contributions

„Veſen gehorige Rechnungen, Anlagen, Beweiſe und ehevorige Commiſſions
„Alta originaliter abfordern, den klagenden Unterthanen oder ihren Deputirten

Zbie Fortſetzung gegenwartiger RechtsSache verſtatten, des Endes ſelbige durch

patentes ad commiſſionem citiren, gegen alle dieſes CommiſſionsGeſchaft
„halber etwa kunftighin zu erleidende Gewalt erforderlich ſchutzen, das Commiſ

„ſionso

gleichwol iſt
darauf auf
einmal eine

Kaiſerl. Com
miſſion erkañt
1770. Jun. 1.



worauf auch
Churſachſen
ſchon Subde
legirte er
nannt, und an
AnhaltBern
burg geſchrie
ben,
1770. Oct. 5.

Sept. 7.
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c

ſions-Geſchaft, da wo es unterbrochen worden, reaſſumiren, forderſamſt aber
„jones, ſo bis nun bey der ehevorigen Commiſſion abgehandelt worden, von Punet

„zu Punct wiederholen, den Deputirten der Unterthanen, oder ihrem Anwald

vjenes, was ſie etwan beh jedem Punct annoch beyzuſetzen, zu erinnern, oder zu
„erweiſen hatten, freyſtellen, denſelben unter einer pracluſiviſchen Friſt die letzte
„und- Final-Einbringung ihrer im Betreff dieſes ContributionsGeſchaftes ha
„bender monitorum auflegen, uberhaupt die klagenden Unterthanen, oder deren

„Jeputirte ſowol, als den Herrn Furſten mit ihrer Nothdurft in all- und jeden
„gnüglich horen, und wie dieſem allen ein Genugen geſchehen, ihren Bericht mit
„Ausſchließung deren abgehandelten Commiſſions-Acten und Protocollen nebſt
„ihrem in ſeparato beygelegten gemeinſchaftlichen rechtlichen erwogenen Gut
„achten an dieſes Kaiſerl. Cammer-Gericht ſeit 4 Monathen verſchloſſen ein
„ſchicken ſollen, erkannt. Dann wird des Herrn Furſten zu Anhalt Bernburg
„la87.] gethanes ſelbſt eigenes Anerbieten hiermit angenommen, daß Er den
„klagenden Unterthanen, ihren Deputirten und Aſſiſtenten der vorgeblichen Re

„nunciation litĩs ohngehindert, zu Beobachtung ihter Nothdurft vor dieſer Kai
„ſerl. Commiſſion alle geſetzmaßige Sicherheit und Freyheit kunftighin ohnge

„ſtohrt, denen etwa annoch aus dem Lande Verwieienen die rrene uuckkehr in

J—

„deren Unterthanen oder ihrer Deputirten die Antheilnehmung an gegenwarti
„ger Rechts-Sache entgelten laſſen ſollte, angewieſen; dagegen wird allen und
„jeden klagenden Furſtlich Anhalt-Bernburgiſchen Unterthanen, deren Deputir
„ten und Anwalden, ihrem Landes-Herrn, und der zu gegenwartigem Contri
„butions-Geſchaft angeordneteln Kaiſerl: Commiſſion allen ſchuldigen Gehorſam

„lauch mit einsweilig fernerer Entrichtung deren zu den ehevorigen Krieges
„Steuren ausgeſchriebenen außerordentlichen Contributionen) zu erweiſen, und

v„dieſes dem ganzen Lande ſo heilſame Commiſſions-Geſchafte durch Widerſetz
„lichkeit oder Emporung nicht aufzuhalten, bey ſonſt zu erwartender ſchwerer

„oberſtrichterlichen Ahndung anbefohlen.

—J4 3. J
Es iſt auch das hierinn erkannte Commiſſorium ausgefertiget, und Sr. Chur

furſtl. Durchl. von Sachſen inſinuitet worden; welche darauf, wie Sie hernach durch
Dero Anwald am CammerGerichte den gten Oct. 1770. anzeigen laſſen, den Chur
furſtl. Ober-AppellationsRath, Friedrich Adolph von Burgsdorf, ünd den Regi
rungs-Rath zu Schleuſingen, Johann Jmmanuel Boſſel, zu Dero ſubdelegirten
Commiſſarien ernannt, auch unterm 7ten Sept. 1770. an Se. Hochfurſtl. Durchl.
zu AnhaltBernburg folgendes Schreiben erlaſſen.

„uUnſere freundliche Dienſte, und was Wir mehr Liebes und Gutes vermogen,
„zuvor. Daurchlauchtiger Furſt, freundlich vielgeliebter Vetter. Derjenige
„Kaiſerliche Auftrag in Sachen Ew. Lbd. contra die Deputirten einiger Dero
„klagenden Unterthanen, deſſen Dero freundvetterliches Schreiben vom 23ten
„Jun. anni curr. gedenket, iſt allerdings am 1ten beſagten Monats erkannt,

„auch, wie aus anliegender Abſchrift zu erſehen, vunterm 22ten beh dem Kai
yvſerl. und Reichs-Cammer-Gerichte auegefertiget, und Uns darauf am 14ten

»Julii zugekommen.„Nun haben Wir zwar aus beſonderer Willfahrigkeit gegen Ders Anliegen,

„was auf diejenigen Vorſtellungen, auf welche in beſagtem Schreiben Ew. LWd.S—

„als ob Sie ſolche in Wetzlar einreichen laſſen, ſich bezogen hatten  weiter bey dem

„Canimer:Gerichte verfuget werden mochte, bis daher zu gewartet.“

Da
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„DawWir aber nunmehr zuverlaſſig benachrichtiget ſind, daß dergleichen exce-

„ptiones daſelbſt nicht angebracht worden, auch ſelbige, nachdem dieſe Commiſſion

„nicht, wie Ew. Lbd. dafur halten, per modum ordinationis, noch extrajudici-
aliter ertheilet, ſondern per ſententiam erkannt iſt, keinesweges von der Art und

„Eigenſchaft ſind, daß darum mit Eroffnung der Commiſſion auch deren Foriſtel
„lung bis zu etwa erfolgender Siſtirung a parte committentis ordnungsmaßig
vlanger angeſtanden werden konnte, hiernachſt die Jrrungen zwiſchen Ew. Lbd.
»und Dero Unterthanen, auf die es hier ankommt, ſich ſo beſchaffen darſtellen,
„daß ſolche ohne vorgangig durch eine Commiſſion in loco vorgenommene Eror

„terung nicht wol zu entſcheiden und beendigen ſeyn durften;
 »So mogen Wir, zumal indes bereits ein Paar Monate verfloſſen, und von

„den Unterthanen, wegen fortdaurender und ihrem Angeben nach immermehr ſich
„anhaufender Beſchwerden, ohnaufhorlich um Einruckung der Commiſſion ſolli
„citiret wird, nicht ferner Umgang nehmen, Unſere ſubdelegirte Rathe des eheſten

„zu Bewerkſtelligung des Auftrags nach Bernburg abzufertigen.“.
ĩJ „Wir verſehen Uns zu Ew. Ibd. daß Dieſelben Sich hierunter allenthalben

„nach Jnhalt der Cammergerichtl. Sentenz willfahrig erzeigen, demnachſt, auf daß
„es der Uns mit aufgetragenen Handhabung Dero Unterthanen nicht bedurfe,

dieſe immittelſt in ſtatu quo laſſen, und in denen Puncten, weshalb geklagt iſt,
„mit Execution nicht beſchweren, oder dafern dergleichen bereits angeordnet ware,

„damit inne halten laſſen, darneben auch alsbald Sorge tragen werden, daß zu
„Ausruckung der Commiſſion, Reiſe-Koſten und einmonatlicher Ausloſung einen

„Vorſchuß von 1ood Rthlr. aufzubringen, den Unterthanen erlaubet, oder ſol—

„cher aus der Landſchafts-Caſſe genommen und bereit gehalten werde.“
„Wir verharren ubrigens Denenſelben zu Erweiſung freundvetterlicherGefal

„ligkeiten willig und erbotig, Dresden, am 7ten Sept. 1770.
„Von Gottes Gnaden Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve,

„VBerg, Engern und Weſtphalen, des heil. Rom. Reichs Erz-Marſchall und
„Churfurſt, Landgraf in Thuringen, Markgraf zu Meißen, auch Ober- und
„Nieder-Lauſitz, Burggraf zu Magdeburg, gefurſteter Graf zu Henneberg,
„Graf zu der Mark, Ravensberg, Barby und Hanau, Herr zu Ravenſtein ec.

„Ew. Lbd. dienſtwilliger Vetter
„Friedrich Auguſt.

Wurmb.

An des Furſten zu AnhaltBernburg Lbd.

Kv. 44.
Dahingegen haben Se. Hochfurſtl. Durchl. wider das Cammer Gerichts Ur

thel vom iten Jun. 1770. das remedium reſtitutionis in integrum zur Hand neh
men, und den oben Eingangs ſub Num. 13. erwehnten Reſtitutions-Libell bereits

den zten Oct. 1770. am Cammer-Gerichte produciren, auch ein daruber erhaltenes
documentum ſub aquila zu Dresden gebuhrend beybringen laſſen: worauf denn Se.

Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen auch reſolviret, Dero Subdelegatos einsweilen zu

ruckkommen zu laſſen, nachdem deshalb ſchon Folgendes an Unkoſten berechnet worden:
„t2o Rthlr. dem Herrn Appellations-Rath von Burgsdorf an Auslo

„ſung auf 12 Tage, da er ſich in Leipzig dieſer Commiſſions
aAngelegenheiten halber aufgehalten.

„zro Rthlr. 16 Gr. dem Herrn Regirungsrath Boſſel aus Schleuſingen
„an NeiſeKoſten und Ausloſung auf 22 Tage, da er ſich

in Lelpzig ebenfalls aufgehalten.

H zo Rthlr.

durch einge
wandte Reſti
tution iſt nun
zwar dieCom
miſſion noch
ſuſpendiret,
hat aber doch
ſchon 47othl.

Koſten ge
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„zo Rthlr. zur Geheimen Canzley, fur die ausgefertigte Inſtruetion, Voll

„macht und verſchiedenen andern Erpeditionen auch Ab
„ſchriften.

J
„Vier hundert und ſiebenzig Rthaler 16 Gr. Summa.

if

y 45
die von Anh. Mun hatten zwar, wie das Churfurſtl. Miniſterium in einem unterm 26ten

J Bernb. erlegt Febr. 1771. an die Furſtl. Regirung zu Bernburg erlaſſenen Schreiben hernach ſelbſt
worden,1771Febr. as. bemerket hat, „dieſe Koſten gewohnlicher maßen von den impetrirenden Unterthanen

J

L „noch vor Aufbruch der Commiſſarien Vorſchußweiſe erlegt werden ſollen. Um ſo

hſh
„weniger ware deren alsbaldige Bezahlung, als ſothane Specification denen zuletzt zu

„Dresden geweſenen Deputirten, Chriſtoph Ferdinand Mullern, und Jahann Ja
J „cob Friedrich Wezeln, vorgelegt worden, von Rechtswegen zu vetzogern geweſen.
u „Nachdem aber gleichwol beſagte Deputirte, ſtatt der auf den folgenden Tag

J
„zugeſagten Zahlung, als wozu ſie mit Gelde und Anweiſungen verſehen zu ſeyn vor
„gegeben, heimlich davon gereiſet, und nicht einmal die von ihnen erbetene Signatur

¶So dAuferte ferntr gorygedrtetrrs ehnrfuehehes wrrrnnente n vorbemeld

I

ij  tem Schreiben: „Es konnten Jhres gnadigſten Herrn Churfurſtl. Durchl. Deroſel
 dh „ben Rathen und Canzley, daß ſie mit dem, was ihnen gebuhret, und von ihnen
ĩ I

J „zum Theil baar erleget worden, bis etwa zu Wetzlar eine Entſchließung uber das Re
Haſtitutions-Geſuch gefaſſet ſeyn wird, noch warten ſollen, keinesweges zumuthen laf—

J „ſen; und es geſchehe dähero auf hochſt Deroſelben ausdrucklichen Befehl, daß ſie die
4 „Furſtlich Bernburgiſche Regirung ergebenſt erſuchten, beſagtes Geld nebſt den Ko
I „ſten fur die Transmiſſion, von denen als Jmpetranten, zum Vorſchuß gehaltenen

„klagenden Unterthanen ſchleunigſt beytreiben und anher ubermachen zu laſſen, von
b

ſfr

if

I „wem ſolches Geld eigentlich einzubringen, daruber durfte vermuthlich einiger Zwei
J „fel um ſo weniger obwalten, da zwar obgedachte beyde Deputirte zu Dresden keine

„eigene Vollmacht produciret, auch ſolches vor wurklicher Eroffnung der Commiſſion
9 thun nicht nothig gehabt hatten, jeboch der eine von ihnen, Chriſtoph Ferdinand

„Muller, in der Cammergerichtlichen Sentenz ſelbſt nahmhaft gemacht ſen, mithin

4 „deſſen litis Conſorten in actis nicht unbekannt ſeyn konnten. Dahingegen ſo bald
J „das Geld ubermacht ſeyn wurde, hinlangliche Quittung erfolgen ſollte, ec.

in Wſorauf denn wurklich dieſe Zahlung von der Furſtlichen Cammer zu Bernburg

if geſchehen iſt.
Ja4 g. 46.Ie im Lande iſt es
i Wahrend dieſer Zeit iſt nun nicht nur mit Erhebung der Contributionen inGe

inzwiſchen io- folg des vom CammerGerichte ſelbſten genehmigten proviſoriſchen Ausſchreibens fort

wol mit den gefahren, ſondern auch auf der andern Seite eben ſo eifrig es betrieben worden, Co
f Creditoren,als mit den pitalien und Jntereſſen abzutragen, und uber billigen Nachlaß daran mit einzelnen

Creditoren moglichſte Behandlung zu pflegen, wie davon ſelbſt dem ReſtitutionsLi
u her zum Zwe- belle ſub Num. 43. 24. verſchiedene Beyſpiele beygefuget ſind; ſo daß dadurch die
J ckegekommen, vorhin geweſene ungeheure Schulden-Laſt ſchon um ein ſehr Betrachtliches vermüi

 ô
S

dert worden.
Und wie gedachte proviſoriſche Furſtliche Verfugung auch in Anſehung der je—

der Obrigkeit uberlaſſenen Einnahme und Ausgabe der Contributions-Caſſe aufs ge—
naueſte befolget worden, wie ebenmaßig die 25. Anlage des Reſtitutions-Libells da
von die Proben enthalt; ſo haben beſage der 26. Anlage auch bereits viele Untertha

nen die ihnen kund gemachte noch ubrige Krieges-Contribution bereits auf einmal ab

getra
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getragen; wie dann endlich auch die mit dem Amte Hoym noch ubrig geweſenen Jr

rungen ſeitdem vollig verglichen, mithin alle Anſtalten ſo getroffen ſind, daß, im Fall
die wenigen Unterthanen, ſo ſich noch widerſetzlich erzeigen, nur keine weitere Hin

derniſſe in Weg legen, das ganze Land von der großen Laſt die daſſelbe gedruckt, vor

zuglich vor vielen andern deutſchen Furſtenthumern bald befreyet, und nach Sr. regi

renden Hochfurſtl. Durchl. einzigem Wunſche Herr uiid Land beruhiget, und einan
der Wechſelsweiſe beyderſeitige Wohlfahrt zu befordern in Stand geſetzt werden

mogen.

cCV 47.Jrnr ſolcher Lage der Sache entſtehen nunmehro folgende

HauptFragen:
Ob durch das am iten Jun. 1770. ergangene Cammergerichtliche Ur—

theil, und inſonderheit ſowol durch die darinn erkannte Kaiſerl.

nunmehro zu
erorternde
Hauptfragen,

Commniſ ĩon, als dürch andere darinn enthaltene Berfugungen,
Ser Hochfurſti. Durchl. zu Anhalt-Bernburg nicht auſerſt be
ſchweret ſeyen?Und ob nicht zu hoffen ſtehe, daß, wenn es auf die eingewandte Re

ſtitution in integrum am Cammer-Gerichte zum neuen Erkennt—
niſſe kommen ſollte, dieſe Reſtitution allerdings Platz finden, und
ein reformatoriſches Erkenntniß darauf erfolgen werde?

Wie dieſe Haupt-Fragen nach den beſondern Umſtanden dieſer Sache in meh

rere einzelne Fragen zu zergliedern ſind; ſo wird als die

Erſtere beſondere Frage
zu erortern ſeynOb uberhaupt dieſe Sache nach der wahren Beſchaffenheit ihres

Gegenſtandes zu einer Kaiſerlichen Commiſſion aualificiret ſey?

g. 49Run iſt zwar ein jeder deutſcher Reichsſtand der Kaiſerl. Oberſtrichterlichen Ge

Sch Kt b ſtr'ctl'chwalt dergeſtalt unterworfen, daß, ſo fern eine a e zur auer. o er ininen
Eognition ſich qualificiret, und die Gerichtbarkeit der hochſten Reichs- Gerichte darinn

gegrundet iſt, nach Befinden auch eine Kaiſerl. Commiſſion in Rechtsſachen eines
KReichsſtandes wol erkannt werden kannz ohne daß auch ſolche Sachen, die in die innere
Verfaſſung eines Landes eiuſchlagen, bloß aug dem Grunde, damit nicht Geheimniſſe

Landes propaliret werden mochten, davon ausgenommen werden konnen; indem

das mit der lupremu poteſtate judiciaria weſentlich verbundene jus ſupremase inſpetti-

onis deshalb keine Ausnahme geſtattet; wie es dann keinen Anſtand gehabt, daß wider.
Se. regirende Hochfurſtliche Durchlaucht von Anhalt-Cothen von Seiten der Ritter
ſchaft des Cothniſchen Landes-Antheils wegen der bey Gelegenheit der Preußiſchen
Krieges?Lieferungen derſelben zugefugten Beſchwerden ebenmaßig der Kaiſerliche aller

hochſte Gerichtsſtand begrundet, und allenfalls um eine Kaiſerl. Commiſſion gebeten

werden konnen, wie aus den
Putteriſchen Rechtsfallen Part. Z. p. 712 ſeg.

ſolches im Jahre 1766 geſchehen, wie auch, was darauf am 27ten Jan. 11ten Man

zten Aug. 1767 am Kaiſerl. Reichshofrathe erkannt worden;

ebendaſelbſt p. 730 ſeq.

zu erſehen iſſhc.. .5o.

und erſte be
ſondereFrage:
ob hier eine
Kaiſerl. Com—
miſſion ſtatt
finde?

J. dergleichen
Commiſſionen
konnen nun
zwar nach Be
finden aller—

dinas ſtatt
finden,
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g. g0.allein gegen Dennoch aber und dieweil ſowol nach allen Grundſatzen des Juſtizweſens uber
danteceee haupt, als inſonderheit nach den in Deutſchland ublichen Rechten, eben ſo gewiß iſt,

all nichtan daß, wie uberall kein judicium delegatum ſtatt findet, wo nicht die Gerichtbarkeit des
den Raiſerl. judieis delegantis gegrundet iſt, ſo auch keine Kaiſerl. Commiſſion erkannt werden
Gerichtsſtand kann, ſofern nicht das hochſte Reichs-Gericht, welches die Commiſſion erkennen will,

ſelbſt einen gegrundeten Gerichtsſtand in eben der Sache hat; ſo iſt hier zuforderſt nur
zu erortern, ob eben dieſe Sache, woruber das hochſtpreisl. CammerGericht am rten

Jun. 1770 eine Kaiſerl. Commiſſion erkannt hat, auch an ſich zum Gerichtsſtande
dieſes hochſten Reichs-Gerichts qualificiret ſey?

K. 51.
benn mittel— Naach der bekannten Rechts-Regel: Altor ſequitur korum rei, konmt in Be

bare Beklagte grundung eines jedes Gerichtsſtandes alles auf die Perſon des Beklagten an. Und es
gugg iſt nach der Deutſchen Reichsverfaſſung nichts gewiſſer, als daß, wie Chur- und Furſten

langet werdẽ, nicht mit Vorbeygehung der Auſtragal-Jnſtanz, ſo noch weit weniger mittelbare Mit
glieder des. dentſchen. Maicha mia Mavbonechrrugitrer Sereitroriulniſtãniz als Beklagte
an einem der hochſten Reichs-Gericht belanget werden konnen. Sondern wie die

CammerGerichts-Ordnung 1555 Part. 2 tit. g ſ. 2.
ganz ausdrucklich verordnet, „ſoll ein jeder dem Reiche ohne Mittel nicht, ſondern an
„derer Hexrſchaft unterworfen, oder aber ſolcher Sachen halber, die in eines Churfur

„ſten, Furſten, oder anderer Herrſchaft Gericht ohne Mittel gehorig, bey demſelben
„ſeinem ordentlichen Richter laut der Ordnung bleiben.“

J. 52.
hier gali es Wenn man nun alles das, was der oben aufs vollſtandigſte aus den Acten her
aber nur un ausgezogene Verlauf der Sache an die Hand giebt, zuſammenfaßt, um darnach vors
Eriñerungenbey demRech erſte den eigentlichen Gegenſtand dieſer ganzen Sache richtig zu beſtimmen; ſo ergiebbtb
nungs- und ſich ſelbſt aus dem, was die klagenden Unterthanen von Anfang an in allen ihren

Lieferungsweſen und um Schriften ſelbſt zum Grunde ihrer Geſuche geleget haben, daß die ganze Sache, nach
Pragravati. ihrem weiteſten Umfange genommen, immer nur das zum Gegenſtande gehabt:

ons Be daß die uber die Krieges-ContributionsCaſſe gefuhrten Rechnungen gehorig
ſchwerden abgeleget, die Unterthanen mit ihren Erinnerungen dabey gehoret undlle diejeni

gen, die ſowol mit den Rechnungen, als mit den Krieges-Lieferunagrn und dahin
einſchlagenden Einnahmen und Ausgaben zu thun gehabt, nach Pefinden zur

Verantwortung gezogen werden mochten.

Wobey am Ende die Abſicht der Unterthanen dahin gegangen:
daß zu ihrem und der Contributions-Caſſe Vortheile vergutet werden m AicheJ

i. —e

nungen oder anderer Unterſchleife halber ſchuldig befunden, oder auch II.) was

etwa zu ihrer Pragravation von andern Mitgliedern des Landes, inſonderheit der

MNiitterſchaft, Verhaltnißwidrig zu wenig entrichtet worden.

g. 53.
wider lauter Mach dieſer Abſicht der klagenden Unterthanen waren es weyerlen beklagte Theile,
mittelbareBe wider welche ſie ihr Klagewerk richten konnten: J.) diejenigen, die mit den Krieges
klagte; Lieferungen, oder mit deuen uber ſelbige und uber die ContributionsCaſſe gefuhrten

Rechnungen zu thun gehabt hatten; J.) die Ritterſchaft, oder auch andere etwa nicht in

verhaltnißmaßige Mitleidenheit gezogene Mitglieder dieſes Furſtenthums.

Beydes
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c— kE—Gendes traf aber nur ſolche Perſonen, die als Officianten oder Unterthanen und

Landſaſſen offenbar keinen andern Gerichtsſtand erſter Jnſtanz hatten, als vor der
Furſtl. Regirung zu Bernburg, mit deren Vorbeygehung dieſe Sache auf keine Weiſe

an eines der hochſten ReichsGerichte jemals gelangen konnte, ohne dem in Reichs
Geſetzen ſo ſehr eingeſcharften juri primae inſtantiae territorialis &de non evocando,
Abbruch zu thun, mithin einem ſo allgeneinen Reichsſtandiſchen Rechte dadurch ein

wahres grauamen commune zuzufugen.

d. 54.
So richteten auch wirklich die klagenden Unterthanen gleich von Anfang in ihrer

am 2oten Aug. 1765 bey Sr. Hochfurſtl. Durchlaucht zu Anhalt-Bernburg einge
reichten Bittſchrift (beym Reſtit. Lib. Num,. J. oben J. 6.) ihre Beſchwerden ganz

namentlich wider die
„gRathe und Officianten, ſo bis daher die Contributions-Geſchafte anvertrauet

„erhaltenz
worunter ſelbſt in dem weiteſten Umfange keine andere gemeyner ſeyn konnten, als 1)

der RechnungsFuhrer Thiele, der die ContributionsCaſſe ſelbſt und deren Be
rechnung uber Einnahme und Ausgabe zu beſorgen gehabt, ſodann 2) diejenigen, ſo zu

den Lieferungen ſelbſten gebrauchet worden, und Z) hochſtens die Mitglieder des ehe
maligen ConferenzCollegii, ſofern ſolchen etwa zur Laſt geleget werden mochte, daß ſie

bey der Direction der ganzen Sache ſich etwas hatten zu Schulden kommen laſſen.
Denn nur darauf konnte es abzielen, wenn die am gten Nov. 1766 im Namen der
Unterthanen abgefaßte andere weite Vorſtellung wider das ehemalige Conferenz Cob

legium ſelbſt rubriciret war. (J. 8.)

K. 55.
Wegen der PragravationsBeſchwerden war von Anfange nicht einmal geauſert,

wohin und wider wen ſolche eigentlich gerichtet ſeyn ſollten.

Jn der Folge ergab ſichs, daß iheils die Ritterſchaft, theils Salariſten und Ca

pitaliſten damit gemeynet waren.
Aber auch wider dieſe konnte vor keinem andern, als vor dem Furſtl. Territorial-

Gerichtsſtande eine rechtliche Klage oder Beſchwerde angebracht werden, wie dann auch
ſolches von Seiten der klagenden Unterthanen wirklich geſchahe.

v 56.VUeberhaupt erklarten ſich die Unterthanen ſelbſt in ihrer erſten Bittſchtift ganz

ausdrucklich: wie die ganze Sache als eine PrivatAffaire, wie ſie auch wirklich

ſey, anzuſehen, und wie ihre Meynung ſey: rechtliche Hulfe und das kich

terliche Officium bey Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu imploriren.
Gie erkannten alſo hochſt Dieſelbe als Richter in dieſer Sache. Und da auch

ſowol von hochſt Denfelben, als von Seiten Dero nachgeſetzten Regirung und der

darauf erkannten Landesfurſtl. Commiſſion auf alle ihre Geſuche das rechtliche Gehor
erfolgte, und mittelſt gleichmaßiger Geſtattung des rechtlichen Gehors an diejenigen,

wider welche ihre Beſchwerden gerichtet waren, die Sache zur volligen Rechtshangig
keit gediehe; ſo wurde ſelbſt in dem Falle, wenn auch von Anfange etwa die klagen
den Unterthanen unter mehr als einem Gerichtsſtande zu wehlen gehabt hatten, dene

noch von dem einmal erwehlten Gerichtsſtande und von der bereits daſelbſt erwachſe
nen Rechtshangigkeit kein Abſprung weiter Statt gefunden haben. Viel weniger

J konnten

als 1) gegen
die Rathe und
Officianten,
die mit dem
Contributi
onsWeſen zu
thun gehabt,

und 2) gegen
die Ritter
ſchaft wegen
Pragrava
tionen.

alles untet
anerkannter
Begrundung
des Furſtl.
Landesherrl.
Gerichtsſtam
des.
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konnten alſo die Unterthanen dieſen einmal ſelbſt gewehlten Gerichtsſtand hernach

verlaſſen, da er ohnedem der einzige war, an den ſie ſich zu wenden berechtiget

waren.

d. 57.
Selbſt der Abſprung, den hernach die klagenden Unterthanen an das Kaiſerl.

und ReichsCammerGericht nahmen, geſchahe gar nicht aus dem Grunde, oder un

ter dem Vorwande, als ob dieſe Sache an ſich und ihrer Eigenſchaft nach in erſter
Jnſtanz zur Reichsgerichtlichen Erkenntniß gezogen werden konnte; ſondern die Sa

che ward nur mittelſt des Weges einer Appellation am CammerGerichte angebracht;
eben dadurch aber ſelbſt zu erkennen gegeben, daß der erſte und eigentliche Gerichts

ſtand in dieſer Sache kein anderer, als das judicium a quo, ſeh, nehmlich der Terri
torialGerichtsſtand bey der Furſtl. Landes-Regirung.

Auch von dieſer Seite konnte alſo die Kaiſerl. Gerichtsbarkeit in dieſer Sache
nicht anders begrundet werden, als ſofern etwa rechtliche Beſchwerden hatten ange

bracht werden konnen, und darauf die gewohnlichen Appellations-Proceſſe erkannt
worden waren; die dann gleichwol doch die Sache nur quoad gravamen devolviret,

keinesweges aber deficiente vel ſublato gravamine die ganze Sache in ihrer weitern

Erorterung dem Territorig Gerichteltande entiaatn. baben. wnden. 7

d. 68.Alles dieſes beſtarket ſchon zur Gnuge, daß die klagenden Unterthanen ſelbſt ben

dieſer ganzen Sache gar nicht die Meynung gehabt haben, ihren gnadigſten Landes
Furſten als einen beklagten Theil anzuſehen, ſondern daß ſie nur Sr. Hochfurſtl.
Durchl. richterliches Officium, wie ſie ſelbſt geſaget, imploriret, und alſo auch ans
CammerGericht nicht wider hochſt Dieſelben als Partey, ſondern als judieem a quo,

ſich gewandt haben.
Es wurde auch ſelbſt in der Form des Proceſſes wider die klareſten ReichsGe

ſetze angeſtoſſen haben, wenn ſie wider ihren Landes- Herrn nicht tanquam judicem,

ſondern tanquam partem den Weg der Appellation hatten einſchlagen wollen. Denn

ſo enthalt de 4ReichsAbſchied 1594. ſ. 94. 95. 9 J
und aus ſelbigem das

Concept der CammerGerichts-Ordnung 1613. Part. 2. tit. J1. ſ. 16. ſeq;

die ausdruckliche Verordnung:
daß auf ſolche Ertrajudicial-Appellationen keine Proceſſe oder Ladung erkannt,

ſonſt aber, im Fall die Obrigkeit tanquam pars und als ein Widerſacher und
nicht richterlicher Weiſe gehandelt, darinn keine Appellation ſtatt haben, ſon

dern ſolche Sachen an Richter erſter Jnſtanz gewieſen werden ſollen.
5

Jn der That war auch in allen dem, was die Unterthanen beſchwerend anbrachten

in der Sache ſelbſten nichts, was die Perſon des Landes Herrn zum beklagten Theile
hatten machen konnen. Und wenn hernach gleich bey Durchgehung der ihnen zum
Moniren vorgelegten Rechnungen incidenter ſolche Puncte vorkamen, die entweder
von der Furſtl. Cammer geſchehene Vorſchuſſe betrafen, oder auch dahin abzielten, daß

von wegen der Furſtl. CammerGuther ein Beytrag zur Contributions-Caſſe geſche
hen mochte; ſo litt nicht nur die connexitas cauſae nicht, daß dieſe Punecte vvn den

ubrigen in ihrer Rechtshangigkeit getrennet werden konnten; ſondern es hatte auch
uberhaupt nach der Lage dieſer Sache davon kein Rechtsgrund, um den Raiſerlichen
oder Reichsgerichtlichen Gerichtsſtand hierinn zu begrunden, hergenommen werden

konnen.

g. Go.



Ob hier eine Kaiſerl. Commiſſion ſtatt finde?
35

J. 60o.Denn wo auch Unterthanen wider ihre Landes-Herren zu klagen haben, und ihnen

nur von ſelbigen das Recht nicht verſagt, oder mit Thathandlungen wider ſie verfahren
wird, kommt nicht nur den Furſten das von alten Zeiten hergebrachte und in der Cam

mer Gerichts Ordnung beybehaltene Recht der Auſtragal-Jnſtanz zu ſtatten, wie
ſolches in dr

C. G. O. 1500 Tit. 11.
C. G. O. 1555 Part. 2. Tit. 4. J. 19.

auch fur Burger und Bauern, die wider Furſten klagen, ausdrucklich vorgeſchrieben
iſt; ſondern es zeigt ſich hier auch noch uberdieß der Unterſchied, daß Burger und
Bauern, wenn ſie gegen Furſten klagen, denen ſie nicht unterthan ſind, wie es in der

angezogenen Stelle der

C. G. O. 1500 Tit. 11.
heißt, beſage der weitern Verordnung der

C. G. O. 1521 Tit. z4zwar unter acht daſelbſt vorgeſchriebenen Arten der Auſtragal-Jnſtanz, mithin ob ſie

vor des Beklagten eigenen Rathen, oder vor andern hier beſtimmten Auſtragal-Rich
tern Recht ſuchen wollen, die Wahl haben; da hingegen in allen deutſchen Chur- und

Furſtenthumern uralten Herkommens iſt, daß ein Furſt von ſeinen eigenen Untertha
nen in erſter Jnſtanz nicht anders, als vor ſeinen eigenen LandesGerichten belanget
werden kann, wie inſonderheit in

Struben Unterricht von Regirungs- und Juſtiz-Sachen h. 12-p. 75 ſeq.

mit Beyſpielen mehrerer Chur und Furſtenthumer ausgefuhret iſt, auch daher in vor

gedachter

C. G. O. 1521 Tit. 34. 9. 22.
die hernach in der

C. G. O. 1559 Fart. 2 Tit. 6 J.
wortlich wiederholte Verwahrung hinzugefuget worden:

Allein auch
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wider ihren
Furſten kon
nen die Au
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ſtanz nicht
vorbeygehen,
deren Stelle
alsdann das
Furſtl. Juſtiz-
Collegium
vertritt,

daß die daſelbſt verordneten acht Wege der Auſtragalz Jnſtanz „einem jeden Chur

„furſten, Furſten, oder Furſtenmaßigen in ihren Gedingen, Gewohnheit oder
„Herkommen mit ihren Ritterſchaften, Unterthanen, oder Landſaſſen unab

„bruchig ſeyn ſollen.

CöbrEs iſt auch dabey, ſelbſt nach den allgemeinſten Grundſatzen des Juſtizweſens,
um ſo weniger etwas zu erinnern, als in ſolchen Fallen, da zwiſchen. LandesHerren
und Unterthanen Streitigkeiten obwalten, eigentlich nicht ſowol die Perſon des Landes

Furſten in Betrachtung kommt, als vielmehr auf der einen Seite die Landesherrl.
Cammer die Stelle der Partey, und ein ganz davon unterſchiedenes Juſtize Colle-
gium die Stelle des Richters vertritt, mithin der Vorwurf in einer Sache zugleich
Partey und Richter zu ſeyn, hier nicht treffend iſt, zumal da in Chur und Furſten
thumern nicht nur wolgeordnete Juſtitz-Collegien vorausgeſetzet werden konnen, ſon

dern auch die Verſchickung der Acten an unparteyiſche Rechts-Collegien begehret und
am Ende allenfalls ſelbſt die Appellation an eines der hochſten Reichs Gerichte zur

Hand genommen werden kann.

Conf. quoque Gail lib. J. obſ. 1. n. 19.
Mevius Part. 1. deciſ. 62. N. g und Part. qdeciſ. 230.
Lyncker de grauam. extrajud. cap. j. ſect. 1. ſ. 21P. 413.
Boehmer Conſult. Tom. J. P. 2. reſp. 19. n. a7.

C. G2.
yWenn demnach in gegenwartiger Sache die nur incidenter vorgebrachten Be—

ſchwerden wegen der Furſtlichen EammerWorſchuſſe und zur ContributionsCaſſe ver
langten
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langten Beytrage von den Furſtl. CammerGuthern, auch den Haupt-Gegenſtand
der ganzen Sache ganz allein ausgemacht hatten; ſo wurde doch das in Anſehung des

etſten Gerichtsſtandes der Fürſtl. Regirung keine Aenderung gemacht, und keineswe

ges zur Kaiſerlichen Gerichtbarkeit in erſter Jnſtanz, mithin zu einer Kaiſerl. Com
miſſion ſich qualificiret haben.

Vielweniger hat auf ſolche Art, da dieſe Beſchwerden nur ineidenter vorge

kommen, und noch dazu in der Folge bereits ganzlich gehoben worden, jene Haupt
Sache, welche nur andere Furſtl. Officianten und Unterthanen oder mittelbare Lan
des-Mitglieder als den beklagten Theil betroffen, und worinn die Unterthanen ſeibſt
nur die Landesherrlich richterliche Hulfe erbeten, auf irgend einige Art zum Nachtheil
der Territorial-Gerichtbarkeit erſter Jnſtanz an das hochſtpreisl. Cammer Gericht ge

bracht werden konnen.
ĩJ

g. Gz.Dawider thut auch nichts, daß bey det Furſtl. Commiſſton unterm aten Oet.
1768 ein beſonderer Furſtlicher Mandatarius ernannt worden, und ſeitdem bey der

Commiſſion mit erſchienen, und, ſo oft er es nothig gefunden, ſeine Vortrage und Er
lauterungen mit zum Protocolle gelangen laſſen.

toduß nach der in ganzDenn furs ernDeutſchland fergelnnn Verfaſſung in Rechts-Sachen, ſn bey Territorial-Ge

richten verhandelt werden, ſofern irgend das Landesherrl. Jntereſſe directe oder indi-

recte, nahe oder entfernt, dabey einſchlagt, zu deſſen Beſorgung ein landesherrl. An
walt unter dem Namen eines Cammer-Procurators, Adrvdeati filei, oder was ſonſt fur

Benennungen ublich ſind, angeſtellet wird, daß darum der Territorial-Gerichtsſtand
aufhoren ſollte, gegrundet zu ſeyn, oder daß deswegen Parteyen berechtiget ſeyn ſollten,

mit deſſen Vorbeygehung oder mittelſt eines davon zu nehmenden ungebuhrlichen Ab

ſprungs ſich ſofort an die Kaiſerl. allerhochſte Gerichtbarkeit zu wenden oder gar eine

Kaiſerl. Commiſſion in ſolchen Sachen zu erbitten.

.7

C. 64.Hernach war hier noch der beſondere Umnand, daß in denen im Namen der kla
genden Unterthanen eingereichten monitis theils Originalien vorzulegen verlangt wur

den, die in Furſtlichen Cabinets-Acten beſtanden, theils Erinnerungen dabey vor

kamen, die nicht nur uberhaupt in das Furſtliche Jntereſſe mit einſchlugen, ſondern
auch noch beſondere kacta detrafen, die von Sr. weiland alteſt regirenden Hochfurſtl.
Durchlaucht, als des jetzigen Furſten Herrn Vater und Vorfahren in der Regirung,
entweder ſelbſt vorgenommen, oder doch genehmiget waren, wegen deren, wenn ſie

nicht, nach ihrer wahren Beſchaffenheit und in ihrem volligen Zuſammenhange ein
geſehen wurden, leicht manche Mißdeutung entſtehen, oder auch wegen des Einfluſ—

ſes auf die ubrigen Monita und Rechnungs-Puncte ſelbſt, einem kunftigen Referen
ten manche Dunkelheit oder Anſtande hatten erwachſen konnen; daher allerdings den

beſondern Umſtanden dieſer Sache ganz gemaß und beynahe nothwendig war, daß
außer den Furſtl. Commiſſarien, welche hier die Stelle des Richters zu vertreten hat
ten, fur welche es alſo weniger ſchicklich war, im Namen des Furſten Originalien zu
produciren, und deshalb Erlauterungen oder andere Vortrage zum Protocolle zu ge
ben, in beyderley Abſichten noch ein beſonderer Furſtl. Anwald beſtellet wurde.

d. 65.Wenn alſo auch unter den hernach von dieſein Furſtlichen Anwalde zum Proto

colle gebrachten Wortragen Dinge vorgekommen waren, welche gerade zu das Furſt,
liche Jntereſſe betroffen hatten; ſo wurde ſolches den Furſtl. Territorial Gerichts

ſtand



ftand ſo wenig geſchwacht haben, als in allen und jeden deutſchen Furſtenthumern
taglich ſolche Falle vorkommen, da Landesherrliche Gerichte oder Commiſſionen in
Sachen, worinn der Furſtl. Fiſcal oder Cammer-Anwald die eigentlich klagende, oder
beklagte, oder auch intervenirende Parten vorſtellet, dennoch ungehindert Recht ſpre—
chen, auch ohne daß die Juſtiz dadurch Abbruch leidet, da theils die Verſchickung der

Aeten in ſolchen Fallen begehret werden kann, auch die das Gericht ſelbſt beſetzenden

Perſonen in ſolchen Fallen ihrer Pflichten gegen die Landesherrſchaft in ſo weit entle—
J diget zu werden pflegen, theils auch am Ende Appellation oder andere Rechts-Mittel

Statt finden.gegenwartiger Sache war aber der Furſtliche Anwald nicht einmal eigent
lich als Partey anzuſehen, ſondern er ſollte nur Erlauterungen, wo es nothig ware,

zum Protocolle geben; wie ihn das obangezogene Reſcript vom 4ten Oct. 1768. aus
drucklich anwies, ſich außer ſolchen Erlauterungen (als eigentliche Partey) weiter
nicht einzulaſſen, „und ſich keinesweges mit der Nechnung ſelbſt zu meliren, ſon—-

Zdern die eignen falta der Rechnungsfuhrer, oder wer auch nur mit der Contribu—
„tions? Sache zu thun gehabt, ganz der Juſtiz und ihrer eigenen Vertheidigung zu

„uberlaſſen.D ſt w niger konnte alſo auch davon ein Anlaß oder Vorwand hergenommen

e ontw rden Se regirende Hochfurſtl Durchl. in dieſer Sache, worinn Sie lediglich als

e 03Richter angegangen, und auch wirklich nicht anders anzuſehen waren, in eine ſtreitende
Partey zu verwandeln, und ſogar deshalb Dero bereits in der Rechtshangigkeit begrif

fenen Territorial? Gerichtsſtand zu verlaſſen, und in eine Kaiſerl. Commiſſion zu ver

wandeln.

F., 66.Eben ſo wenig hat ſich die wahre Geſtalt der Sache auch dadburch geandert, daß Es half auch
dazu nicht,

Se. Hochfurſtl. Durchlaucht, als die“ klagenden. Unterthanen im Jan. 1769 Dero das zurſtl.
Landesherrl. Commiſſion durch eine Appellation ans CammerGericht zu unterbrechen Mandats Ge
geſucht, darwider ſelbſt bey dieſem hochſtpreisl. Reichs- Gerichte ein Mandatum 8S. C. ſuch am C. G.

äujewirken laſſen.Denn ſo wenig irgend ein Reichsſtand, dem eine zum Nachtheile ſeiues Landes

herrl. Gerichtsſtandes freventlich eingewandte Appellation nicht gleichgultig iſt, und
der deswegen im judicio ad quod geziemende Vorſtellungen thun laſſet, dadurch in der

Hauptſache Partey wird, oder gar aufhoret, die ihm zukommende landesherrl. Gericht—

barkeit in dieſer Hauptſache zu behalten; ſo wenig ließ ſich eben dieſes von St. Hoch
furſtl. Durchl. von AnhaltBeryiburg in gegenwartiger Sache behaupten.

Und ſo wenig in jenem Falle irgend behauptet werden konnte, daß eine ſolche
Hauptſache eben dadurch, daß wider ihzre Devolution Vorſtellung geſchehen, än das

judicium ad quod devolviret, oder dadurch eine connexitas cauſſae in der Hauptſache

begrundet werden ſollte; ſo wenig hat auch in gegenwartiger Sache dadurch dr
Cammergerichtliche Gerichtsſtand einige Begrundung erhalten.

g. 67. denn deſſen

Se. Hochfurſtl. Durchl. blieben vielmehr in der Haupt- Sache nach wie vor ungeachtet
Richter. Und wenn Sie wegen des Einfluſſes, den dieſe Sache auf die Wolfahrt blieb dergueſt

dder auf einen zu beſorgenden Umſturz Jhres ganzen Landes hatte, nicht unbekum Hauptſache
mert blieben, ob es einigen Jhrer Unterthanen gelingen mochte, durch einen unſtatt- ſelbſten Rich—
haften Abſprung von Dero Landesherrlichen Commiſſion die beſten Abſichten zu ver- ker.

elteln, oder ob das hochſtpreisl. CammerGericht nicht ſelbſt die Hand dazu bieten
ſollte, in Gefolg deſſen, wozu es ſelbſt ſchon vorher die Unterthanen angewieſen hat

te, dieſelben ferner zu Beobachtung ihrer Schuldigkeit und zu Fortſetzung des Lan

K des

t



38 Erſte beſondere Frage:

mn  νdesherrlichen Gerichtsſtandes anzuweiſen; welches nach der am Cammer-Gerichte ge
wohnlichen Form, da pro denegandis appellationis proceſſibus zu ſuppliciren nicht

erlaubt, deſto gewohnlicher aber iſt, mandata de praeſtando debitam obedientiam

gegen widerſpenſtige Unterthanen zu erkennen, nicht fuglicher, als unter dieſer letz
tern Rubric geſchehen konnte; ſo wurden hochſt Dieſelben zwar in dieſer Mandats

Sache einsweilen impetrantiſcher Theil.
Das machte Sie aber in der HauptSache ſo wenig zum beklagten Theile, daß

vielmehr in den Cammer-GerichtsAusfertigungen ſelbſten hernach noch immer der Un
terthanen nur als klagender Unterthanen gedacht worden, der Furſt ſelbſt aber

als Beklagter mit Grunde nie angegeben werden konnen.

 6s8
Eine Landes

Gleichwie alſo auch dieſes Mandats-Geſuch die Cammergerichtl. Gerichtbarkeie

herrlicheCom. in der bey der Furſtl. Commiſſton rechtshangigen HauptSache nicht begrundete; ſo
miſſion kann horte dieſe Commiſſion noch weniger deswegen auf, eine aus Landesherrlicher gericht—

aber in keine licher Gewalt erkannte Furſtliche Commiſſion zu ſeyn.
Kaiſerliche —1 J u
verwandelt, uUnd wie nityroder tranſſcri— Kaiſerl. Wahl-Capitulation Art. 18. ſ. J. 4. J.
biret werden; „die Churfurſten, Furſten und andere Stande des Reichs,

„und dero alerſeits Unterthanen im Reiche mit rechtlicher oder

„gutlicher Tageleiſtung von ihren ordentlichen Rechten (d.i.
„Gerichten) nicht dringen, erfordern, oder vorbeſcheiden,
„ſondern einen jeden bey ſeiner Jnimedietat, privilegiis de
„non appellando evocando bey der erſten Jnſtanz
„und deren ordentlichen unmittelbaren Richtern

„bleiben, und keinen mit Commiſſionen, Mandaten und
Jandern Verordnungen darwider beſchweren, oder eingreifen, ndch auch durch

Aden ReichsHofrath und das Cammer-Gericht, oder ſonſten eingreifen zu

„laſſen 3“wiie es denn ohnedem auch der ſeit mehrern Jahrhunderten ſchon befeſtigten Deutſchen

Reichs-Verfaſſung gemaß iſt, daß alles, was vermoge reichsſtandiſcher gerichtlicher
Gepgwalt geſchehen kann, derſelben prirative zukommt, und nicht zugleich promiſcue

oder concurrenter zur Kaiſerl. Gerichtbarkeit gezogen werden kann;

So mag zwar beyn einer ſchon urſprunglich aus Kaiſerlich oberſtrichterl. Macht

erkannten Commiſſion eine Tranſcription derſelben votz einem Kaiſerl. Commiſſgrien
aiuf einen andern Kaiferl. Commiſſarien ſtatt finden.Landesherrlich gerichtlicher Gewalt erkannta Commiſſion,

auf einen Kaiſerl. Commiſſarien tranſeribiret werden ſoll, ſo widerſpricht das jener

ganzen ReichsVerfaſſung, und einer der nachdrucklichſten Stellen der Kaiſerlichen

Wahl-Capitulation.Folglich konnte die in gegenwartiger Sache einmal rechtmaßig erkannte und be

reits in volliger Rechtshangigkeit begriffene Commiſſion mit Beſtande Rechtens auf

keine Weiſe in eine Kaiſerl. Commiſſion verwandelt werden, ohne weder dem allen
Reichsſtanden ſo weſentlich angelegenen. Rechte der erſten Jnſtanz uber ihr Untertha

nen, noch denen noch allgemeinern Rechten der Rechtshangigkeit widerrechtlichen Ab

bruch zu thun.

a.

SJ
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Ov hier eine Kaiſerliche Commiſſion ſtatt finde? 39
n

C. 69.Gs findet ſich zwar in der Ausfertigung des mandati de praeſtanda dehitam obe. wenn gleich
dientiam &ec. wie ſolche in obangezogenen Acten Vol. V. fol. 92. vorkommt, die ber ameer

hleher gehorige HauptStelle in folgenden Worten gefaſſet: Commiſſion
„vHierum ſo gebieten Wir euch gedachten Deputirten hiermit ernſtlich und hier einmal

„wollen, daß ihr und eure Committenten den vorhin ergangenen Cammer— z Ittthum

„gerichtl. Verordnungen den ſchuldigen Gehorſam leiſten und den Fortgang worden,
„unſerer Kaiſerl. Commiſſion durch freventliche Provocation auf keine Wei

yſe verhindren ſollet;
Wenn es aber nicht ein bloßer error ſeribentis iſt, daß die Commiſſion, von

deren Fortgange hier die Frage war, eine Kaiſerl. Commiſſion genannt worden; ſo

widerſpricht es doch wenigſtens dem ganzen Verlaufe und der wahren Beſchaffenheit
der Sache dergeſtalt, daß allenfalls doch mehr auf die Sache ſelbſt, als auf irrig
gebrauchte Worte zu ſehen ſeyn wurde. Und da im Grunde bey der ganzen Sache
ran Anfang an nichr  das mindeſte vorgegangen, was bey der von Furſtl. Regirung

zu Bernburg erkannten Commiſſion nur einen Schein zum Begriffe einer Kaiſerl.
Commiſſion hatte geben konnen, (es muſte denn ſeyn, daß man die in den Cammer
gerichtlichen Decreten vom Jahre 1767 enthaltene Billigung der Furſtl. Commiſſion

ſo weit ausdehnen wollte, ſolche als eine den Kaiſerl. Verordnungen gemaße Com
miſſion mit dem Namen einer Kaiſerl. Commiſſion zu belegen, ſo jedoch in der That
gar nicht richtig ausgedruckt ſeyn wurde, und in der Sache ſelbſt keine Aenderung

machen konnte,) ſo iſt und bleibt hier eine bloß aus Landesherrlich gerichtlicher Gewalt

erkannte Commiſſion die auf keine Weiſe in eine Kaiſerl. Commiſſion hat verwandelt
werden konnen.

ſ. 70.Dannenhero ergiebt ſich vorerſt auf obige erſte Frage unſtreitig ſo viel:
Eine Kaiſerl.

daß uberhaupt dieſe Sachenach der wahren Beſchaffenheit ihres Commiſſion
fand hier alſoGegenſtandes an und vor ſich zu Erkennung einer Kaiſerl. nicht ſtatt,

Commiſſion nicht qualificiret iſt.

E ſſ b ch lsdsi a er nunno a ie
Zweyte beſondere Frage

zu erortern:Ob nach dem veſondern Berlaufe dieſer Sache, inſonderheit nach n. Auch nach

der ſowol vom Cammer-Gerichte genehmigten, als von ſmt- dem beſon.
ch Unt thanen angenonimenen obangezogenen Landesherrl dern Verlaufe

li en n er dieſer SacheDeclaration, das Geſuch einer Kaiſerl. Commiſſion ſtatt finden

fonnen?
u.

g. 71. ſHier ergiebt ſich nun zwar aus obigem Vfrlaufe der Sache, daß in eben der
war zwarSchrift vom gten Nov. 1766 mittelſt deten die klagenden Unterthanen beny der Rer ſchon in der

girung zu Bernburg um Commiſſarien aus deren Mittel nachgeſuchet, dieſelben zu- erſten Appel—
lation ans C,gleich eventualiter ans CammerGericht appelliret (J. 8.) und daß ſie hernach in der G. gebeten,

den gten Jan. 1767 zu Wetzlar ubergebenen Supplication pro plenariis appellationis

prooeſſibus unter andern auch das zu ihren Beſchwerden angefuhret:

daß zu der erbetenen Unterſuchung der ContributionsRechnungen keine unpar
teyiſche Commiſſarien, ſondern ſolche officiales dazu ernannt ſeyen, welche zum
Theil ſelbſt reſponſabel fehn muſten;

daher

J —SS
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a0 Zuweyte beſondere Frage:

daher ſie dann auch ſchon damals ihre Bitte dahin gerichtet:
daß ein auswartiger unparteyiſcher Commiſſarius, wozu der Herr Graf
Stollberg vorgeſchlagen wurde, ernannt werden mochte.

Wannenhero, daß ſchon damals der Weg zu einer Kaiſerlichen Commiſſion dadurch

gebahnet ſey, es das Anſehen gewinnen durfte.

Aber auch die
Appellaiion
konnte die
Landesherrl.
Commiſſion
nicht in eine
Kaiſerliche
verwandeln,

und die Appel
lation ward
vollends
durch die Lan
desherrl. De
claration und
deren Annech

muna ganz
gehoben,

denn dieſe De
claration erle
digte ſelbſt,
was noch ins
Furſtl. Jnter—
eſſe bey dieſer
Sache ein—
ſchlagtn koute

d. 72.Allein ohne zu gedenken, daß beſage obiger Furſtl. Reſolution vom Zzten Nov.

1766 an ſtatt des Hofrath Herolds ſchon der Legationsrath Schramm, der mit der

Contributionsſache nichts zu thun gehabt hatte, zu Unt
ernannt, mithin dieſe Beſchwerde ſchon gehoben worden wa

nur den Fall ſetzen, daß dieſe Beſchwerde annoch wirklich ge

hobene Appellation vollig an das hochſtpreisl. Cammer
ware. So wurde am Ende das Hochſte geweſen ſeyn,

allenfals durch ein reformatoriſches Erkenntniß den Furſte
anweiſen konnen, einen andern, oder auch hochſtens einen
Commiſſarien zu ernennen. Niemals wurde aber doch de

—S atg d JGerichtsbarkeit

erſuchung der Rechnungen
r, (F. 7.) darf man vorerſt
grundet, und die deshalb er
Gericht devolviret geweſen

daß das CammerGericht
n als judicem a quo hattt
namentlich vorgeſchriebenen

m Furſten ſeine Sandeeherrl.

en eine
Kaiſerliche Commiſſion gemacht werden konnen. Sondern auch in dieſem Falle wur
de es am Ende nach wie vor eine Landesfurſtl. Commiſſion geblieben ſeyn.

Da aber vollends die von den Unterthanen
Cammer Gericht nicht einmal erkannt worden,
Vergleichs-Vorſchlage die oben (ſ. 12.) angezogene Landesherrl. Declaration ergan

d. 73. gebetenen AppellationsProceſſe am

ſondern auf die inzwiſchen geſchehenen

gen, welche nicht nur pom großten Theile der Unterthanen, die ſeitdem von allen wei—

tern Beſchwerden vollig abgeſtanden, zu ihrer volligen Beruhigung angenommen, ſon
dern auch vom CammerGericht ſelbſt ausdrucklich genehmiget, und auf deſſen wieder

holte Verordnungen auch von allen ubrigen noch in der Klage gebliebenen Untertha

nen miit gehorſamſter Unterwerfung ebenfals angenommen worden; ſo hat dadurch
dasjenige, was dieſerhalb ohnehin ſchon Rechtens geweſen ware, doch noch eine ſolche

neue Stutze bekommen, daß nunmehro auch noch die

richterlicher Gewalt wegen ſelbſt beſtattigten Vergleichs
Gerechtſame hier deſto buüdiger zu befeſtigen.

d. 74.

vollige Kraft eines von oberſt
hinzutritt, um die Landesherrl.

Denn da, was den Jnhalt dieſer. Landesherrl. Declaration betrifft, nunmehro

auch der Pragravations-Punct in
thanen zur Beſchwerde mit anfuhr
und Capitaliſten, und ſelbſt die Fu
werden muſten; ſo ward durch beſagte Declaration v
Guther betraf, damit auf einmal vollig erlediget,
von Dero contribuablen Grundſtucken und Dom
ganzen LandesSchuld freywillig

allem Bentrage auf einmal losmachten.Hierdurch war alſo ſelbſt dasjenige, was das Furſtliche Jntereſſe in dieſer Sache

betraf, ſo beſage obiger Ausfuhrung zwar die Furſtl. Gerichtbarkeit in
nicht aufgehoben hatte, aber doch am erſten noch einigen Schein hatte gböeben konnen,

um den Furſten ſelbſt als eine Partey anzuſehen, nunmehro ganzlich

ſchafft, und zwar auf eine von Furſtlicher Seite ſo nachgebende Art,
der allgemeinen deutſchen Berfaſſung als nach der beſondern Anhaltiſchen Landes—

ſo weit zur Sprache gekommen war, als die Unter
ten, daß die Ritterſchaft, ingleichen die Salariſten
rſtlichen Guther zu mehrerer Mitleidenheit gezogen

orerſt der Punct, der die Furſtl.
daß Se. Hochfurſtl. Durchlaucht
anen ein ganzes Drittel von der

zu zahlen ubernahmen, damit jedoch Sich auch von

ditſer Sache

bey Seite ge
daß ſowol nach

Ver

von



Ovb nach dembeſondern Verlaufe der Sache eine K.C. ſtatt habe? 41

t

Verfaſſung, inſonderheit in Ruckſicht auf das hier einſchlagende beſondere Herkom
men, (da z. E. beſage der Furſtl. Reverſalien vom 13ten Mah 1628. in den

Putteriſchen Rechtsfallen Part. 3. p. 6o3.
zu der damaligen Landes-Noth von den Furſtl. Cammer-Guthern und Gefalllen jahr
lich nur eins fur alles 100o Rthlr. als ein freywilliges Subſidium hergegeben, und

ausdrucklich dabey vorbehalten worden:
„an weiterer Erhohung dieſes aus gnadiger Affection freywillig zugelegten

„bdubſidü ganz nicht verbunden zu ſeyn;)
annoch große Zweifel hatten erreget werden konnen, ob und in welchem Verhaltniſſe

die Furſtlichen CammerGuther in die Mitleidenheit gezogen werden konnten, gleich
wol die Uebernehmung eines volligen Drittheils von der geſamten Landes- Laſt dieſe

Furſtliche Erklarung uber allen Tadel erhebet.

d. 75.Sodann ward nicht nur feſtgeſetzt, daß auch die Salariſten und Capitaliſten,
ſowol geiſtlich als weltlichen Standes nach einem billigen Contributions-Plane zur
Beyhulfe und Mitleidenheit gezogen, ſondern, daß auch wider die Ritterſchaft die
Unterthanen bemachtiget werden ſollten, falls dieſelben ihrer Meynung nach zu wer
nig contribuiret hatte, zu einer etwa großern Mitleidenheit gerichtlich anzuhalten,

und mittelſt Verſchickung der Acten zum auswartigen Spruch Rechtens daruber er

kennen zu laſſen.
Folglich waren auch dieſe Pragravations-Beſchwerden damit vollig gehoben,

oder doch ſo, daß ſie zur volligen Beruhigung der Unterthanen auf die rechtlichſte Art

gehoben werden konnten und ſollten, eingeleitet.

786.86*1Von den ſamtlichen Gegenſtanden dieſer ganzen Sache blieb demnach jetzt nichts

mnehr ubrig, als nun noch rechtlicher Art nach erortern zu laſſen, was wider die Rech
nungsfuhrer, oder wer auch ſonſt nur mit der Krieges-Contributions-Caſſe, öder mit
der Einnahme der Unterthanen-Gelder zu thun gehabt, zu erinnern ſeyn mochte.

Und auch dieſerhalb ward in der Landesherrl. Declaration feſtgeſetzt:
„daß gedachte Rechnungefuhrer, ober wer ſonſt mit den Geldern zu thun gehabt,

„von einem unparteyiſchen Commiſſarien aus dem Lande, welchen die Untertha—

ynen in Vorſchlag zu bringen, zur Rechnungs-Ablage angehalten, ihre Rech
 snungen den klagenden Unterthanen nochmalen vorgeleget, dieſer ihre gemachte

„NMonita jenen zur Beantwortung communiciret, auch nachdem die Acten zum
„0efinitiv-Urtheil inſtruiret, an auswurtige Rechts Gelehrte verſchicket wer—

„den ſollten 3
mit dem fernern nachherigen Zuſatze:

„daß der inlandiſche Commiſſarius, welchen die klagenden Unterthanen nach ei

„ner freyen Wahl in Vorſchlag zu bringen, falls er im Lalario ſtunde, dem
„lande nichts koſten, ſondern, ohne Sporteln und Diaten zu nehmen, gegen
„die Rechnungsfuhrer und ſonſten pronite und unparteyiſche Juſtiz adminiſtri
„ten, auch zu dieſem Ende, obgleich Se—. regirende Hochfurſtl. Durchl. bey der
„ganzen Sache nicht intereſſiret, zu allem Ueberfluſſe quoad hancce commiſ-

„lionem ſeiner Pflichten entlaſſen, die vor der Commiſſion zum End- Urtheile
„inſtruirten Acten noch von beſonders dazu vereideten Perſonen verſchickt wer

den ſollten.Welches alles den Umſtanden ſo gemaß war, daß damit auch in Anſehung der Com

miſſion und der Art und Weiſe, wie ſolche eingerichtet werden ſollte, alles erſchopft
war, was nur irgend von Seiten der Unterthanen begehret werden konnte, in nahe

1 rem

wie auch alle
andere Pra—
gravationse
Beſchwerden,

und wegen al
les ubrigen
ward die
Furſtl. Com
miſſion vollig
nach Begehren
der Untertha—
nen bewilliget

na
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42 Dritte beſondere Frage:
JS

rem Betrachte denſelben nicht nur geſtattet war, die Perſon des Commiſſarien ſelbſt
zu wehlen, ſondern auch deſſen Entlaſſung ſeiner Pflichten, und am Ende die Vert
ſchickung der Acten an auswartige unparteyiſche Rechts-Gelehrte zugeſichert war.

5

Y. 7 7
7

Dieſe Decla Da nun dieſes alles ſelbſt vom hochſtpreisl. CammerGerichte des anfanglichen
ration galt Widerſpruchs der Unterthanen ungeachtet, mithin ſelbſt in contradictorio, gebilli
nun voillig inKraft eines get, und zuletzt ſelbſt von allen auch noch in der Klage gebliebenen Unterthanen wil
unwiderrufli- lig angenommen worden, mithin vollig in vim pacti tranſactionis judicialis zur
chẽ Vertrags; unwiderruflichen Kraft gediehen; ſo konnte nunmehro, wenn auch ſonſt der Jnhalt

dieſer Declaration nicht Rechtens geweſen ware, dennoch bloß wegen deren Vertrags

ul und Vergleichsmaßigen Verbindung davon kein weiterer Abſprung Statt findeit,
noch weniger aber in Anſehung der Commiſſion, die ohnedem nicht anders als jure
territoriali hier erkannt werden konnte, einige Aenderung zum Nachtheil dieſes Lan

desherrl. Rechtes geſchehen; zumal da die Unterthanen auch im Gefolg dieſer Landes

herrl. Declaration hernach wurklich den Herrn Unter-Director von Kroſigk, den ſie noch

als einen qualiſicirten Mann im Furſtenthume Bernburg gefunden zu haben, ſelbſt ge

auiſert, ſich frenn sebhne An
ſtand erhalten, die S den Fortgang und den volligen VBeſchluß

dieſer Commiſſion mit ihrer volligen Einwilligung geſchehen laſſen, noch mehr aber
von Furſtl. Seite ſowol in dieſem, als allen ubrigen Puncten dieſer nun zum Wer
gleiche gewordenen Landesherrl. Declaration ein vollkommnenes Gnuge punetlich ge

leiſtet worden.

F. 78. S

folglich konn Wenn demnach in Anſehung deſſen, was bey der erſten Frage ausgefuhret wor

te Kraft derſelben vol. den, auch noch einige Zweifel geweſen waren; ob uberhaupt dieſe Sache aus irgend
lends keine einem Grunde zu einer Kaiſerlichen Commiſſion hatte qualificiret werden konnen; ſo
Kaiſerl. Commiſſion hier ergiebt ſich doch nunmehro auf die zweyte Frage noch beſtimmter:

ſſtatt finden. daß auch. nach den beſondern Umſtanden dieſer Sache, und in dn
derheit nach obangezogener ſowol vom Cammergerichte gebillig
ten als von ſamtlichen Unterthanen vertragsmaßig angenomme
nen Landesherrl. Declaration keine andere als eine Landesfurſtl.

mithin keine Kaiſerl. Commiſſion in dieſer Sache ſtatt finden

konnen.
Dritte beſondere Frage:

iul.) Alle Be- Ob die wider die Furſtliche Commiſſion vorgebrachten Beſchwerden
ſchwerden wi gegrundet und von der Beſchaffenheit geweſen, daß deshalb eine

der die Commiſſion Kaiſerliche Commiſſion erbeten werden mogen?

dJ. 79.
betrafen ent.  Wenn man alles zuſammen faſſet, was wider die Furſtl. Commiſſton nicht nur

weder die Art in der an Cammergerichte außergerichtlich eingereichten, hier hauptſachlich zum Grunde

ihrer Beſtel—lung, oder ihr du legenden Schrift vom 7ten Mayh 1770 (9. 41) ſondern auch ſonſt von Seiten der
Verf  hren, Unterthanen eingewandt worden, oder auch nur dem Anſcheine nach hatte engewandt
Detdie r werden koönnen: ſo trift es theils die Art der Beſtellung und Einrichtung dieſer Com

miſfarien.
miſſion, theils die Art, wie von Seiten der. Commiſſion verfahren worben, und theils
endlich die daraus hergeleiteten oder auch ſonſt behaupteten Grunde, üm die Perſonen

der Commiſſarien verdachtig zu machen.
g.go.

2



Ob die Beſchwerden gegen die Furſtl. Commiſſion gegrundet? 43

g0o.
Was J.) die Art und Weiſe betrift, wie die Furſtliche Commiſſion angeordnet wor 15 Jn Be

den, ſo war zwar 1) mehrmalen zur Beſchwerde angefuhret worden, daß nebſt dem ſtellung
von den Unterthanen züm Commiſſarien in Vorſchlag gebrachten Herrn Unterdirector keinFehler,

von Kroſigk noch ein anderer Furſtlicher Commilſarius hinzugefuget ſey. daß noch ein
Furſtl. Com-

Allein dadurch, daß die Landesherrl. Declaration den Unterthanen geſtattet hatte, millarius be—
einen Commiſſarien ſelbſt vorzuſchlagen, war dem Furſten keinesweges das Recht be- ſtellet ward;

nommen, auch noch einen Furſtlichen Concommiſſarien demſelben an die Seite
zu ſetzen.

Vielmehr war es nach der Wichtigkeit der Sache allerdings wol erforderlich, daß

dleſe Commiſſion nicht einem allein, ſondern zweyen Commiſſarien anvertrauet, und

daß dem von den Unterthanen aus der Landes-Ritterſchaft erwehlten Commiſſarien
noch einer aus der Furſtlichen Dienerſchaft vom gelehrten Stande beygefuget wurde.

Doch in der That. ward auch dieſes bey Eroffnung der Commiſſton am 26ten
April. 1768 und beh damaliger Worlefung des auf beyde Commiſſarien gerichteten
Commiſſorii mittelſt deſſen ſtillſchweigender Genehmigung bereits anerkannt. Und
ſelbſt das oben (J. 20.) erwehnte Cammer-Gerichts-Decret vom 11ten May 1768
ſo die klagenden Unterthanen und ihren Sachwalter anweiſet, ſich keine Verſchleppung

dieſer Sache weiter zu Schulden kommen zu laſſen, konnte ſchon zu Verwerfung

dieſer Beſchwerde dienen.

K. 8t.
Wenn hernach 2) die Unterthanen die im Oct. 1768 erfolgte Beſtellung des noch auch 2)

Furrſtlichen Mandatarii zur Beſchwerde wider die Commiſſion anfuhrten; ſo erhellet daß eindurſtl.
theils aus dem, was bey obiger erſten Frage ausgefuhret worden (9. 63. ſeq.) wie AMandatarius

bey der Comguten Grund dieſe Anordnimg an ſich gehabt, und wie wenig alſo dawider rechtliche miſſion er—

Beſchwerde gefuhret werden konnen. ĩ l ſchien.
 heus war aber auch dieſes eine der Hauptbeſchwerden, wegen welcher die Unter

thanen im. Jan. 1769. von neuem ans Cammer-Gericht appellirten; worauf jedoch
daſelbſt anſtatt der AppellationsProceſſe vielmehr das von Furſtlicher Seite bewirkte
mandatum de praeſtando debitam obedientiam erfolgte, und von Seiten der Unter
thanen ſelbſt hierauf die Paritions Anzeige am CammerGerichte geſchahe, auch die

Commiſſion ſelbſt wurklich von neuem fortgeſetzet wurde; ſo daß auch dieſer Punct
ſchon vorlangſt dadurch ſeine Erlebigung erhalten.

 So viel hiernachſt II.) alles dasjenige anbetrift, was von der Commiſſion ſelbſt Jm
vorgenommen und von den Unterthanen als beſchwerlich angegeben worden, ſo iſt 1) fahren

in den meiſten Puncten, die bey der Commiſſion vorgekommen ſind, noch zur Zeit Commiſſion
keine Entſcheidung gefallet, ſondern ſo oft die Unterthanen ſich weitere competentia iſt 1) nichts

zur Beſchwerund ſchriftliche Ausfuhrung ihrer Erinnerungen vorbehalten, iſt ihnen ſolches geſtattet. de der Unter

Und da es bisher bloß noch daran gefehlet, daß dieſe von Seiten der Unterthanen thanen ent—
annoch vorbehaltene CompetenzDeduction, ungeachtet ſie nach der oben (H. 36.) “e

vorgekommenen Aeuſerung ihres eigenen Sachwalters ſchon fertig zu ſeyn ſcheinet, ihre Compe.
noch nicht ubergeben worden; ſo wird erſt alsdann, wenn ſolche eingekommen ſeyn dge vor
wird, mittelſt der den Unterthanen in der Landesherrl. Declaration zugeſicherten Ver
ſchiclung der Aeten die rechtliche Entſcheidung erfolgen konnen. Bis dahin hat alſo
vpn Seiten der Commiſſarien, die ohnehin nicht ſowol zur Entſcheidung als bloß zu
Jnſtruirung der Acten ernannt worden, in der HauptSache ſelbſt nicht einmal eine
Veſchwerde zugefugt werden konnen.

Geſetzt
Je

c



44 Dritte beſondere Frage:
 CAœAXSSCCMCOAMA&.

Geſetzt aber auch, daß die Commiſſion doch ſchon eine oder die andere den
Unterthanen zur Beſchwerde gereichende Verfugung erlaſſen hatte, oder daß kunftig

eine widrige Entſcheidung annoch erfolgen mochte; ſo wurde doch noch erſt eine Ap
pellation a commiſſario ad committentem, als von einem von der Furſtl. Regi

5

rung ernannten Cominiſſarien, keinesweges aber mit Vorbeygehung der Regirung
ſofort per ſaltum eine Appellation an die hochſten Reichs-Gerichte Statt gefunden
haben, zumal da auch bey der Regirung um Verſchickung der Acten zu bitten unbe

nommen geblieben ware.

ſ. 83.
2) die ange Jedoch 2) auch das, was wider das commiſſariſche Verfahren ſelber angefuh—

brachten Be ret worden, war nicht von der Beſchaffenheit, daß die Unterthanen daraus eine ge
ſchwerden grundete Beſchwerde machen, oder gar um eine Kaiſerl. Commiſſion deswegen bit
ſind ohne

J Grund. Denn ten konnen.
a) die Monita Denn wenn a) die Unterthanen ſich beſchwerten, daß man ihre monita gene-
generalia wa

ren beſſer erſt ralia nicht vornehme, ſo war der oben (ſ. 21.) angefuhrte Schluß der Commiſſion,
nach den ſpe. erſt mit den Special-Monitis anzurangen weil hernach die General-Monita deſto

cialibus zu er *8 mnt werven ronnen ven vuvedem dasjenige, was darinn wegen anderer Eineichng der Kechnung, wegen derledigen, beſſer wurden veurthe

Contracte mit Entreprenneurs, wegen der Ritterſchaftlichen Beytrage u. ſ. f. erin
nert war, allerdings ſich weit grundlicher und beſſer erortern ließ, wenn erſt jede ein
zelne Rechnungs-Poſten und deren Beſcheinigungen, die zum theil die nothige Er
lauterung uber eben dieſe Puncte enthielten, zuvor gehorig durchgegangen waren.

Mithin war dieſe Beſchwerde, ſofern es auf die Ordnung ankam, dafß nicht die

Monita generalia vor den ſpecialibus erortert wurden, in der That ungegrundet.

g. 84.
b) hernach

Es ergiebet ſich aber auch b) aus obigem Verlaufe (9. zo.) und aus den Origi
ſind ſie auch nale Commiſſiens-Acten Vol. II. fſol. aga ſeq. daß nach geendigten: monitis ſpeciali-
wirklich vor- hus die monita generalia wirklich vorgenommen, und durch dasjenige, was der Furſtl.
genonmen; NMandatarius darauf zum Protocoll gegeben, in den Stand geſetzt ſind, daß nichts als

die den Unterthanen annoch vorbehaltene Competenz-Deduction ubrig geblieben,
damit alsdann die Verſchickung der Acten hatte vor ſich gehen, und rechtliches Er
kenntniß daruber erfolgen konnen, vor deſſen Erfolg alſo auch hier keine Beſchwerde

zu gedenken war.

Daß aber dieſes Erkenntniß noch nicht erfolget, hat offenbar nur von der zuruck
gebliebenen Competenz Deduction, mithin an denen in der Klage begriffenen Unter

thanen und ihrem Sachwalter ſelber gelegen. e

J S. 85.Ifn auch e) zum Ueberdies ſind c) verſchiedene monita generalia bereits wirklich erlediget.
u J theil ſchon er« Denn ſo ſind z. E. die Originalien von den Preußiſchen Ausſchreiben, von den
un agenas in. Contracten mit den Entreprenneurs, und von den Conventionen mit der Ritterſchaft

was die Pro in der Commiſſion den Deputirten der klagenden Uncerthanen und ihrem SachwalterJ nn dn wrküch vorgelegt worden.
nullf betrifft, Und wenn gleichwol die Unterthanen beſage der oben (ſ. 29.) angkfuhrten
nuſ Stelle aus den Commiſſions-Acten noch eine Beſchwerde daraus gemacbtz daß keiner
ri

n es noch in der letzten Schrift vom 7ten May 1770 am Cammer Gerichte vorgeſtel
ihrer Deputirten noch ein Original AnforderungsSchreiben geſehen pabe; oder wie

let worden, daß nur ſimple Copeyen waren recognosciret worden, G. 41.) ſo wurdeJ

J J J au das JeJ ĩ J
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Ob die Beſchwerden gegen die Furſtl. Commiſſion gegrundet? 45

t,

das theils ein wunderbares Begehren ſeyn, wenn kein anderes AnforderungsSchrei

ben, als vom Konige ſelbſt und unter deſſen Siegel angenommen werden ſollte, da in
Krieges-Zeiten bekanntlich ein jedes Krieges-Commiſſariat, oder auch einzelne dazu
angeſtellte Officianten oder auch Generals und Officiers, die dergleichen Auftrage be
kommen, oft durch bloße PrivatSchreiben dergleichen Anforderungen ergehen laſſen,
die durch die zu deren Unterſtutzung bereit ſtehenden Krleges-Volker nur gar zu große

Beweiſe ihrer Aurhenticitat mit ſich zu fuhren pflegen.

J. 86.dhbeils ſcheinet man hier noch auf den beſondern Umſtand Ruckſicht genomnien

zu haben, da das erſte AnforderungsSchreiben, ſo der Preußiſche General von Retzow
unterm 1ioten Nov 1757 an des damaligen alteſt regirenden Furſten von Anhalt

4*Bernburg Durchlaucht erlaſſen wirklich nicht in Original bey den Acten vorhanden,
Jſondern, weil es durch Werſehen eines Poſtillions nicht richtig beſtellet worden, erſt am

Aten Dec. 1757 in einer Abſchrift nachgeſchickt iſt.
Wie ſich aher dieſe Umſtande aus dem Verlaufe der Sache von ſelbſt erlautern,

und nicht nur durch anderweite Schreiben des Preußiſchen Krieges-Commiſſariats,

ſo ſich auf das Retzowiſche Schreiben bezogen, ſondern auch durch Schreiben von
des Prinzen Heinrichs von Preußen Konigl. Hoheit, und ſelbſt von des Konigs in

Preußen Majeſtat, die wir ſelbſt obgedachter maßen in ihren Originalien vor uns
gehabt haben, vollkommen beſtattiget worden; ſo zerfallt auch dieſes als eine ganz

ungegrundete Beſchwerde.

9. 87.Daß aber ferner q) nicht Ort fur Ort und Mann fur Maſjn zu Producirung

ſeiner Quittungen vor der Comniſſion vorgefordert worden, wie noch in der am
CammerGericht außergerichtlich eingegebenen Schrift vom 7ten May 1770. zurBe
ſchwerde angegeben wird, iſt freylich in dem Auftrage der Commiſſion nicht enthal

ten geweſen.Allein nach dem bekannten Satze: wo kein Klager, da iſt auch kein Richter,
d vs auch nichts weniger, als den Rechten gemaß. Und da die Commiſſion lan

woivider ganz
irrige Ein—
wendungen
gemacht wer
den.

d) Mann fur
Mann aufzu.
fordern war
nicht nothig,

war af dig genug gehalten und niemanden der Zutritt zu derſelben, oder auch allen-

des un Jfalls zur Furſtl. Regirung,, um weitere Extenſion der Commiſſions-Auftrage zu be
wirken, verſperret worden; ſo wurde es hingegen eine unerhorte, und den Rechten

nach ganz unnothige und unſchickliche Weitlauftigkeit geweſen ſeyn, wenn auf ſolche
Art alle Unterthanen des ganzen Landes Mann fur Mann von Amtswegen, ob ſie

nichts zu erinnern wuſten? hatten gefraget werden ſollen.

c o o0de OOeWie aber auch dieſer Punct. auf Veranlaſſung des oben (9. 25.) erwehnten

beſondern Vorfalls wegen des Dorfes Rieder ſchon im Jan. 1769. bey der Com
miſſion ſehr. gereget worden; ſo haben eben daruber ſchon damals die noch in der Kla

ge gebliebenen Unterthanen von neuem die Appellation ans CammerGericht zur Hand
genommen. Und da gleichwol dieſelben nachher ſelbſt von dieſer Appellation wieder

d dieſes hochſtpreisl Reichs-Gericht hergegen durch das auf des Furſten

abgeſtan en,Begehren e kannte Mandatum de praeſtando debiram obedientiam dee. das com

miſſariſchelediget worden, ohne daß ſolche in vorgedachtem exhibito vom 7ten May 1770. von
neuem init Beſtande Rechtens vorgebracht werden konnen.

M 9. 89.

rVerfahrin gebilliget; ſo iſt auch dieſe Beſchwerde ſchon damals damit er

und auch das
war ſchon ab

gethan.
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46 Dritte beſondere Frage:

d 89n
e) wider die Daß endlich e) nach dem Haupt-Jnhalte des erſten Moniti generalis bey den
Landes-Re Contributions- Ausſchreiben und Repartition nd' Anh ltiſchn? R ch

e te na e aandes- eceſſe nitbeobachtet, und nicht alles mit Zuziehung und Einwilligung der Landſtande und Aus—

ſchuſſe behandelt worden ſey; das wurde theils an ſich ſchon in Betracht der dringen
den Krieges- Umſtande wenigſtens ſo weit einen Abfall leiden, daß in Nothfallen
wol proviſoriſche Anordnungen geſchehen konnen, die hernach auf Genehmigung und

naherer Ausgleichung beruhen.

Theils ergiebt ſich aber hier aus obiger Geſchichts-Erzehlung, daß von Sei—
ten Anhalt Bernburg gleich zu Anfang mittelſt Anſetzung des Landes-Deputations
Tages alles geſchehen, was die Anhaltiſche Landes Verfaſſung und die ſogenannte Ge
ſamtung der vier Anhaltiſchen Landes-Antheile erforderte; daß es aber nicht an An
halt: Bernburg, ſondern an den ubrigen Furſtlich-Anhaltiſchen Hauſern gelegen, daß

auf dieſem Wege in Behandlung der ganzen Sache nicht fortgefahren worden; und
daß gleichwol auch die im Jahre 1760. errichtete Anhalt-Bernburgiſche Contribu
tions. Caſſe nicht ohne Concurrenz und Genehmiauna dieſes aanzen Sanden Antheils

und alker dazu gehortgrn  revre nrr Vernerncherterr inr wang gebracht worden; wie
dann wirklich auch die Beſchwerden der Unterthanen ſeitdem nicht ſowol wider die Er

richtung dieſer Caſſe ſelber, als wider die Summen, die dazu auſgenommen, und
wider die Gegenſtande, worauf ſie verwandt worden, gegangen; welches bis jetzt
noch auf weiterer Ausfuhrung in obgedachter noch ruckſtandigen Competenz -Dedu

ctipn und ſodann auf dem daruber abzuwartenden rechtlichen Erkenntniſſe beruhet, um
dar nach beurtheilen zu konnen, ob und wie weit dieſe Beſchwerden der Unterthanen

Hin jeden einzelnen Poſten gegrundet ſeyn mochten, oder nicht?

J. 9qo.
mi.) ber Com. Was ubrigens III.) die dem Herrn Unter-Director von Kroſigk perſonlich ge;
miſiarins, den machten Vorwurfe anbelanget, die dahin abzielen ſollen, um ihn als einen der Par
die ngta tehlichkeit verdachtigen Commiſſarien vdrzuſtellenz fo iſt porerſt, da die Unterthanen

wehlen, hat ihn ſelbſt erwehlet, wenigſtens alle Vermuthung mehr fur als wider ihn, ſofern
1) das Com. nicht das Gegentheil aus den Acten, oder ſonſt durch Beſcheinigung klar gemacht
miſſorium in
allen befolget, wird.

Gs iſt aber 1) aus. den Acten ſelbſt und aus dem oben ziemlich ausfuhrlich be

ſchriebenen Verlaufe der Sache nicht zu erſehen, daß gedachter Herr von Kroſigk als
Comnillſarius in dieſer Sache ſich etwas habe zu Schulden kommen laſſen, indem er.

vielmehr dem ihm zugefertigten und mit keinem Widerſpruche von Seiten der Unter

thanen angefochtenen Commiſſorio, ſo viel wir abnehmen konnen, ein volliges Gnue
ge geleiſtet, und inſonderheit alles, was vorgekonimen, zum Protocolle nehmitn  laf
ſen, auch den Unterthanen oder ihren Deputirten und Sachwaltern nie hinderlich ge
weſen, wenit ſie ſich annoch weitere competentia vorbehalten, deren Einbringung

und Entſcheidung immer erſt noch zu erwarten ſeyn wurde, ehe ſich behaupten laſſet,
daß in irgend einigen Stucken den Unterthanen eine wahre Beſchwerde zugefuget

ſey. 2

4

g. 9t.as a) bey diefer Gelegenheit in oftgedachtem außergerichtlichen exhibitdo vom

7ten May 1770 inſonderheit davon erwehnet wird, daß er Copeyen recognoſeiret haben

wurfe ſind ſollte, iſt in der That aus den Acten, unerſindlich, oder wenn es auf däs, was oben
unerfindlich. (g. 85.) von abſchriftlichen Anforderungs?: Schreiben erwehnet worden, abziehlen

ſoll, ein ganz ungegrundeter Vorwurf.
Und daß nicht Ort fur Ort und: Mann fur Mann vorgenommen worden, wovon

ſich



ſich ebenfalls oben (ſ. 87.) ſchon die Erlauterung findet, wurde, wenn es Grund hatte,
nicht die Perſon des Commiſſarien, ſondern das Commiſſorium ſelbſt getroffen haben,

wobey jedoch die Unterthanen nichts erinnert haben und mit Grunde dieſerhalb nichts

erinnern konnen.

F. H92.Daß z) der Herr von Kroſigk als ein eingebohrner Landes-Cavalier ſich mehr und 3) weder

um die Gnade ſeines Furſten als um die Liebe der Unterthanen bekummert habe, iſt ſo, aus den Acten
wenig aus den Acten zu erſehen, als in Ruckſicht auf ſeine von den Unterthanen ſelbſt m4 agn.

geſchehene Wahl und auf die ihm hingegen erlaſſene Landesherrliche Pflichten es recht- nigtt,

lich zu vermuthen iſt, daß er deshalb zur Parteylichkeit zum Nachtheil der Unter—

thanen ſich ſollte haben verleiten laſſen.
J Dasß er aber von ſeinen eigenen Unterthanen 18 anſtatt 15 Steuern erhoben,

und deswegen ein vigenes Jntereſſe bey der Sache gehavt haben ſolle; oder daß er
gar eine beſondere Furſtliche Sackordre gehabt habe, wie ſich oftbemeldtes exhibitum
ausdruckt, davon iſt weder in dieſem exhibito noch ſonſt in den Acten die mindeſte

Spur oder Beſcheinigung zu finden.

g. 9zDoch geſetzt endlich, dieſe, oder andere Vorwurfe wuren ganz oder zum Theil allenfalls hat
gegrundet geweſen, um den Herrn von Kroſigk als einen verdachtigen Commiſſarien gen hig,

recuſiren zu durfen; ſo hatten doch nothwendig ſolche Grunde erſt bey Sr. Hochfurſtl. rer Commil.
Durchl. oder Dero nachgeſetzten Regirung, als dem committente ſelbſt angebracht ſuius erbeten

werden muſ

werden muſſen. nu ſen.Es war aber keinesweges Htechtens, deswegen dieſe Landesherrl. Jnſtanz vorbey
zuaehen, und anſtatt der Landesherrlichen ſelbſt verlangten Commiſſion gar eine Kai
ſetüiche Commiſſion darauf zu begehren; zumal da ohnehin hier kein ſolcher Coinmiſſa-

riüs war, von dem man die Entſcheidung der Sache zu erwarten hatte, ſondern nur ein
ſolcher, der die Sache zum Spruche Rechtens, der von auswartigen unparteyiſchen
Rechts: Gelehrten einzuholen war, gebuhrend inſtruiren ſollte; wobey nicht einmal
leicht etwas zum Nachtheil der Unterthanen vorgehen konnte, oder wenigſtens, daß et

wurklich geſchehen ware, aus den Acten njcht erſichtlich iſt.

g. 9ã.ſll Feolge ſind wir alſo auch auf obige dritte Frage der rechtlichen Alſo konnte
Diie ema en zu auch dieſer

Meyn halb keineung.daß die wider die Furſtiiche Commiſſion vorgebrachten Be: Kaiſerl. Com
ſchwerden, ſo viel aus den Aeten erſichtlich iſt, nicht gegrundet, Zſen ſtatt

und noch weniger von der Beſchaffenheit geweſen, daß deshaib
eine. Kaiſerl. Commiſſion mit Beſtande Rechtens hatte erbeten

werden konnen.

Vierte beſondere Frage.
Obdas vom hochſtvreisl. CammerGericht am iten Jun. 1770 er w. die gleich—

gangene Urtheil ſowol in Anſehung der darinn erkannten Kai— aldannte

ſerlichen Commiſſion, als ſonſten Sr. regirenden Hochfurſtl. Commiſſion,
Durchlaucht nicht aus mehr als einem Grunde zur wahren

Zeſchwerde geteiche?
J. 95.
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mal noch exceptiones ſub. obreptioms ſtatt finden wurden.
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theil vom 1.
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48 Vierte beſondere Frage:
œ

95.Aus den bisher erorterten Fragen kann man nunmehro ſchon fur bekannt anneh
men, daß gegenwartige Sache nach der wahren Beſchaffenheit ihres Gegenſtandes zu

einer Kaiſerlichen Commiſſion nicht qualificiret geweſen, auch nach den hier eintretenden
beſondern Umſtanden, und inſonderheit nach der ſowol vom Cammer-)Gerichte ſelbſt

gebilligten, als von ſamtlichen Unterthanen vertragsmaßig angenommenen Landesherrl.

Derlaration keine andere als eine Landesfurſtliche, mithin keine Kaiſerliche Commiſſion
darinn ſtatt gefunden, und daß auch die wider die Furſtliche Commiſſion vorgebrach

ten Beſchwerden nicht ſo beſchaffen ſind, daß dieſerhalb eine Kaiſerliche Commiſſion
hatte erbeten werden konnen.

Faolglich ergiebt ſich aus allem dieſen von ſelbſt, daß die hier gleichwol erkannte
Kaiſerl. Commiſſion uberhaupt ſchon eine wahre Beſchwerde fur Se. Hochfurſtl.
Durchlaucht enthalte, da es keinem Reichsſtande gleichgultig ſeyn kann, ſeine aus

andesfurſtlich richterlicher Macht erkannte Commiſſion auf einmal aufgehoben, und
ſtatt deren eine anderweite ſo koſtbare als weit ausſehende Kaiſerliche Commiſſion er
kannt zu ſehen.

Es treten aber och  trovfenderevrnſtenverzterbeh kin ſo die Seſgwa
den, die durch dieſes Urtheil Sr. Hochfurſtl. Durchlaucht zugefuget ſind, noch ver
großern, jedoch zugleich von der Beſchaffenheit ſind, daß deſto eher auch noch von die
ſem hochſtpreisl. Reichs-Gerichte ſelbſt die gerechteſte Hebung dieſer Beſchwerden zu
hoffen ſeyn wird.

S. k.Vor allen Dingen zeigt obiger vollſtandiger Verlauf der Sache, daß zwiſchen
den beyden Cammer-Gerichts-Urtheilen vom 2oten Nov. 1769. und vom iten Jun.

1770. zwiſchen beyden Theilen gar kein Schriftwechſel verhandelt iſt, ſondern nur
zwey außergerichtliche exhibita, ein Furſtliches vom 1rten April 1770. und eines von
Seiten der Unterthanen vom 7ten May 1770. eingekomimen ſind. Dieeſes letztere iſt
nun eigentlich dasjenige, worauf die Kaiſerl. Commiſſion in dem Urtheile vom uten
Jun. 1770. erkannt worden. Es iſt aber, wie nach der Cammer-GerichtsPrari
von allen außergerichtlichen Schriften bekannt iſt, gar nicht zu Sr. Hochfurſtlichen

Durchl. Wiſſenſchaft gekommen, bis erſt. in dem Urtheile ſelbſten daſſelbe zu den
Acten zu regiſtriren verordnet worden. Viel weniger ſind hochſt Dieſelben vorher
daruber gehoret worden. Mithin hat es im Grunde mit der im Urtheile erkannten
Kaiſerl. Commiſſion keine andere Bewandniß, als wenn ſie auf ein außergerichtli
ches Geſuch auch durch ein bloß außergerichtliches Decret erkannt ware, wowider alle

d 97.So bald man nehmlich nur aur den Grund der Sache zuruckgehet, ſo beſte—

het das Weſen eines gerichtlichen Erkenntniſſes nicht darinn, daß es unter dem Na
men und in der außerlichen Geſtalt eines Urtheils abgefaſſet, und, wie es am Cam

merGerichte ublich, in der Audienz publiciret wird.
Sondern der wahre Unterſchied eines außergerichtlichen und gerichtlichen Er

kenntniſſes beruhet nur darauf, daß jenes bloß auf einſeitige Vorſtellung einer Par
tey, ohne daß die andere noch daruber gehoret worden, letzteres aber erſt, nach dem

beyden Theilen ihr rechtliches Gehor verſtattet worden, und alſo. nur den Fall eines
ungehorſamen Ausbleibens ausgenommen, nach wechſelſeitigen Vorbringen beyder
Theile und ohne daß ein Theil ohne des andern Vorwiſſen etwas zu den Acten brin
gen konnen, mit vollſtanbiger eognitione caullae ergehet; wie dann eben deswegen

am CammerGerichte die ſolcher Abſicht ganz gemaße Einrichtung iſt, daß zwar au

ßerge



Ob das Urtheil vom 1. Jun. aus mehrern Grundebeſchwerlich? 49

ßergerichtliche Schriften einfeitig in der Canzley, ohne des andern Theils Vorwiſſen
eingereichet, und darauf die zuerſt den Weg Rechtens eroffnenden ſo genannten Pro

ceſſe, oder auch andere außergerichtliche Decrete erkannt werden konnen, die dann
aber auch von aller Rechts-Kraft eines gerichtlichen Erkenntniſſes weit entfernt, und
noch allen Einreden des andern Theils ausgeſetzt, und erſt auf kunftiges gerichtliches

Erkenntniß hingeſtellet ſinð; da hingegen alles, was nach erkannten Proceſſe in das
gerichtliche Erkenntniß einen Einfluß haben ſoll, von Rechtswegen nicht anders, als
in der Audienz, wo gleich der gegentheilige Anwald von allem, was da vorgehet,
Machricht und Abſchrift bekommt, vorgetragen werden ſoll.

g. 98.
Mun geſchiehet es zwar nach der bisher ublichen Cameral-Prari nicht ſelten, daß ſolche Schtif—

wahrend eines gerichtlichen Verfahrens dennoch von einem oder andern Theile außer ten ſind erſt
vorher ad ju-gerichtliche Schriften eingereichet werden. Es gebuhret ſich aber auch alsdann, daß dicium zu ver

wenn ddarauf ein gerichtlich Erkenntniß erfolgen ſoll, ſolche erſt ad judieium, d. i. zutn weiſen.
gerichtlichen Vortrage in der Audienz, verwieſen werden, worauf denn ſofort der gegen
theilige Anwald Abſchrift davon bekommt, und darauf ſeine rechtliche Nothdurft zu be

ſorgen alle Freyheit hat; ſo daß alsdann ein ſolches decretum ad judicium remilſ-
ſorium von eben der Wirkung iſt, als wenn nach dem Gebrauche anderer Gerichte
jene Schrift erſt zur Vernehmlaſſung dem andern Theile mitgetheilet ware; wie von
allem dieſen inſonderheit die mit großer Sorgfalt abgefaßte Verordnung des

Viſ. Abſchiedes 1713. ſ. 49.
uber die Frage: ob und in welchen Fallen mandata attentatorum revocatoria extra-
judicialiter erkannt, oder ad judicium verwieſen werden ſollen, zum beſten analogiſchen

Beyſpiele dienet.

Ei— Als eine Ausnahme von der Regel kann es zwar auch geſchehen, daß Schriften, Iher wenn ein
die wahrenden gerichtlichen Verfahrens oder auch nach deſſen Endigung außergericht- urtheil ſie zu

lich eingerrichet worden, in eben dem Urtheile, worinn ſchon uber die Hauptſache ſelbſt den Acten re
das Erkenntniß erfolget, zuforderſt ad acta zu regiſtriren verordnet, und zugleich giſtriren laßt,

kann doch dat
dbarauf gedachter maßen in der Hauptſache erkannt wird. auf allein

Das vertritt aber alsdann nach der CammerGerichtsPrari vollkommen die nicht gleich
bry andern Gerichten ubliche Art des Erkenntniſſes, da der einen Partey Schriften der rlhrug er

andern nur zur Nachricht oder ad notitiam communiciret werden, indem von Gerichts den,
wæoegen keine weitere Vethandlung darauf nothig gefunden wird.

Ob nun gleich dieſes in Fallen, wo der gegenſeitige SchriftWechſel ſchon voll

ſtändig gnug gefuhret, und nur noch Nebendinge oder uberhaupt ſolche Dinge, worauf

in Abfaſſung des Urtheils keine Ruckſicht genommen wird, vorgebracht werden, allen
falls wol thunlich und den Regeln des Proceſſes nicht zuwider iſt; ſo wurde es doch

unerhort ſeyn, wenn auf lauter ſolche einſeitige Schriften, woruber der andere Theil

noch nicht gehoret worden, ſchon ein Urtheil in Kraft eines gerichtl. Erkenntniſſes er
gehen, und erſt darinn von jenen Schriften die bloße eommunicatio ad notitiam er

folgen ſollte.

d. 100.Nicht mit großerem Rechte kann alſo ein Cammer Gerichts-Urtheil auf dloße ſondern es ge-
außergerichtliche Schriften, die erſt eben das Urtheil zu den Acten zu regiſtriren ver diruatcie

ordnet, ein wahres gerichtliches Erkenntniß ertheilen. Sondern wenn diefes ge- erſt darauf
ſchehen ſoll muß nothwendig vorausgeſetzt werden, daß außer denen zu den Acten ſeine Noth-
au regiſtriren verordueten Schriften bereits gerichtlich mit Vorwiſſen beyder Theile durttgeru

nm vorr
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50 VBierte beſondere Frage: Ob das Urtheil vom iten Jun.

2 2 J—

uun
F. 10ol.

folglich iſtdee  Jrn Anwendung alles deſſen auf den gegenwartigen Fall iſt demnach klar, daß das
Commiſſion inkeinem rechts- Urtheil vom iten Jun. 1770. ſo fern es bloß auf die erſt mittelſt dieſes Urtheils
kratigen ur, ſelbſt zu Sr. Hochfurſtl. Durchl. von Anhalt Bernburg Nachricht gekommene gegen
theile erkannt. thellige Schrift vom 7ten May 1770. eraangen, die Wirkuns eines Lechtakrafti

gen gerichtlichen Crtennrnines nunr napen ronnen, jondern auentalls auch ohne ein
cformliches Rechts-Mittel, dergleichen ſonſt erfordert wird, um ein Urtheil von ſeiner

RechtsKraft zu hemmen, hier noch Vorſtellungen gegen die in ſothanem Urtheilt
erkannte Commiſſion ſtatt gefunden haben wurden, zumal da eben dieſe Erkennung
einer Commiſſion an ſich noch kein entſcheidendes Erkenntniß enthalt, ſondern eben
ſo, wie andere Proceſſe, erſt eine weitere Erorterung der Sache zum Zwecke hat, eben
deswegen aber auch von aller RechtsKraft annoch weit entfernet iſt.

d. 102.
Man hat zwar Zwar finden ſich in oftgedachtem Urtheile vom iten Jun. 1770. außer den beyh
auch noch al- den exhibitis vom 1rten April und 7ten May 1770, noch mehrere vorherige exhibi
tere Schriften ea und wie es in dem Urtheile heißt, von beyden Theilen erſtattete B ſcht m

5

eri e vodazu regiſtri- Jahre 1767. her, die jetzt alle mit zu den Aeten regiſtriret werden ſollen, namhaff
ren lafſfen

gemacht, welche alſo als beyderſeits gewechſelte Schriften, die jetzt eines gerichtlichen

Erkenntniſſes fahig geweſen waren, angeſehen werden mochten.
Allein eben das fuhret hier noch auf eine andere Betrachtung, daß mehrere

von einander ganz unterſchiedene Sachen mit einander vermenget worden, wegen de—

ren es nothig iſt, nur die verſchiedenen Zeiten und Gegenſtande der am Cammer. Ge

richt vorgekommenen Sachen genau und richtig zu unterſcheiden.

d. 103.Allein J.) die So war nehmlich J.) die erſte Sache von Seiten der Unterthanen durch die am

Schriften gten Jan. 1767. eingereichte Supplication pro plenariis appellationis proceſſibus
von 1767. waſchonganz am Cammer-Gericht angebracht, aber auf Bericht und Gegen-BBericht durch die
abgethan, CammerGerichtsDecrete vom 1iten Sept. und 3ziten Oct. 1767. gehoben, als

welche die inmittelſt geſchehene Landesherrl. Declaration vollig billigten, welcher ſich
auch uberdieß die klagenden Unterthanen unterwarfen, ſo daß damit dieſe erſte Sache

ſelbſt vertragsmaßig gehoben war; folglich konnten die bis dahin außergerichtlich ein
gekommenen Schriften und erſtattete Bericht und Gegen-Bericht (und das waren
doch eben die Stucke, die vom Jahre 1767. her in demUrtheile vom tten Jun. 1770.

erſt zu den Acten zu regiſtriren verordnet war,) ohne Reproduction und ohne weitr—
res gerichtliches Verfahren unmoglich erſt im Jahre 1770. ein neues gerichtliches Er

kenntniß begrunden.

*l ſ.ro4.



nnicht mehr als aus einem Grunde beſchwerlich? 51

G. 104.
Sodann war II.). von Seiten der Unterthanen zwar die im Jan. 1769. vonneuen interponirte Appellation ihrer Abſicht nach dazu beſtimmt, die Sache aufs neue

ans Cammier-Gericht zu devolviren. Wie aber dieſe Appellation nicht einmal vollig
introduciret, ſtatt deren hingegen auf Furſtliches Anſuchen am 11ten May 1769.
das Mandatum de.praeſtando debitam obedientiam erkannt worden, auch die Un
terthanen dieſem Mandate Folge geleiſtet, und durch ihren Anwald am Cammer-Ge

richt den riten Sept. 1769. dieſe Parition angezeiget haben; ſo hat auch dieſe zwey
te Sache damit ein Ende genommen, ohne daß darauf weiter ein gerichtliches Er
kenntniß zu gewarten geweſen ware, und ohne daß alſo auch hier von jenen außer—
gerichtlichen Handlungen der erſten Sache von 1767. her weiter Gebrauch gemacht

werden konnte.

8. ios. Nun kam zwar III.) mit der im Auguſt 1769 eingekommenen Supplication
pro mandato de relaxando arreſto noch eine neue dritte Sache hinzu, die aber ihrem
ganzen Gegenſtande nach, da es hier um eine durch formliche Emporung und offentliche

Gewaltthatigkeiten veranlaßte von der Contributions-Sache ganz unabhangige pein
liche Unterſuchung galt, billig auch fur ſich ganz beſonders zu verhandeln geweſen ware.

Daher ſſchon dadurch, daß mittelſt Urtheils vom. 18ten Sept. 1769 dieſe dritte Sache
zu der vorigen zwoten Sache zu regiſtriren, und alſo zwo ganz verſchiedene Sachen

mit einander zu vermengen geordnet war, in der That eine gegrundete Beſchwerde ver—
anlaſſet wurde. Und doch bekam auch dieſe Sache mit der am 2oten Nov. 1769 er

gangenen paritoria plena und deren Befolgung ihre vollige Endſchaft.

g. 106.,
Sollte alſo IV.) nach dieſem Urtheile vom 2oten Nov. 1769 noch ein ander

weites neues Urtheil erfolgen, ſo konnien unmoglich die bisher verhandelten Acten,
und am wenigſten die vorlangſt abgethanen außergerichtlichen exhibita vom Jahre
1767 her, dazu gebraucht werden, jetzt einen neuen gerichtlichen Spruch zu inſtruiren.

Und da es ſolchemnach von keiner rechtlichen Wirkung ſeyn konnte, jetzt nur gedachte

exhibita vom Jahre 1767 her annoch zu den Acten regiſtriren zu laſſen; ſo ware nach
Beſchaffenheit des Cameral-Proceſſes nothwendig geweſen, daß entweder ein neues

 außergerichtliches Geſuch erſt durch Reproductlon ins gerichtliche Verfahren eingelei
tet, oder doch uberhaupt erſt ein. neues gerichtliches Verfahren erfolget ware; ehe ein
neues gerichtliches Erkenntniß hatte ergehen konnen.

Folglich widerſprach ſchon dieſes dem weſentlichen Laufe des am Cammer-Ge

richte ublichen und in den bisherigen Reichs-Geſetzen gegrundeten Proceſſes, daß auf
ein einziges einſeitiges außergerichtliches exhihitum, indem es nur zu den Acten zu re

giſtriven verordnet, und alſo zu des andern Theils bloßer Nachricht erſt dadurch ge
langet, ſchon ſofort ein gerichtlicher RechtsSpruch ertheilet wurde.

8. 107.Dieſes auch dadurch nicht gehoben, daß in dem erſten Cammer-Ge

richts-Decrete vom 1nten Sept. 1767 den klagenden Unterthanen, falls ſie in Ge
folg der Sache beſchweret werden ſollten, der Recurs an dieſes Kaiſerl. Cammer

Gericht vorbehalten worden.
Denn wie dieſes nicht anders, als nach gebuhrender Ordnung des Proceſſes zu

verſtehen war, ſo konnte deswegen doch auf kein einſeitig außergerichtlich exhibitum

gleich ein gerichtliches Erkenntniß folgen, ſondern es verſtand ſich von ſelbſt, daß,

wenn

II.) die Sache
von 1769 war
auch ſchon er
lediget.
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ſo nach dem
20 Nov. 1769.
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C. G. nicht
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52 Vierte beſondere Frage: Ob das Urtheil vom iten Jun.

wenn ſich auch die Unterthanen weiter beſchweret finden ſollten, ſolches im gehorigen

Wege Rechtens vorgetragen werden mußte, wie dann die Unterthanen ſelbſtſich be
ſchieden, daß als ſie ſich im Jan. 1769 von neuem beſchweret hielten, ſolches mittelſt

formlicher Jntroduction der Appellation anzubringen ſeyn wurde.

O

Y. 108.Es entſtand aber aus allen dem uberdieß auch noch dieſe Beſchwerde, daß anſtatt
daß in der cauſſa mandati ae praeſtando debitam obedientiam &Ge. der Furſt zwar

nicht, als in der Haupt-Sache klagende Partey, ſondern nur als Landes-Herr und
Richter, aber doch in dieſer Mandats-Sache als Jmpetrant anzuſehen war (g. 66 ſeq.)
jetzt ſolche Schriften dazu regiſtriret werden ſollten, worinn die Unterthanen den Fur
ſten ſelbſt zum Beklagten in der Haupt-Sache muchen wollten.“ Welches in der That

nach allen Regeln des Proceſſes ſo wenig zu Recht beſtehen konnte, als wenn ein
judex a quo, der in einer Appellations-Sache in puncto non devolutionis ſein Jnte
reſſe am Cammer-Gerichte beſorgen laßt, daruber in der Haupt-Sache als Appellat
angeſehen, oder als wenn uberhaupt einer, der nur wegen eines JncidentPuncts inter-

veniendo in einer Sache erſcheinet. um. Haunt Beklagten in derſelben. gamacht. vner
den ſollte.

F. 109.Geſetzt aber auch, daß es noch ein moglicher Fall geweſen ware, den Furſten als

einen Beklagten anzuſehen, und den wider denſelben etwa vorzubringenden Beſchwer
den Gehor zu geben, ſo hatte doch vor allen Dingen der Legitimations-Punct von

Seiten der Klager erſt in Richtigkeit geſetzt werden muſſen, da nicht nur uberhaupt
der Cammer-Gerichts-Praxri gemaß iſt, daß wenigſtens bey der Reproduction, mit

hin lange, ehe es zum Urtheile in einer Sache kommen kann, des klagenden Theils
Anwald ſeine Vollmacht gehorig produciren muß, ſondern auch hier noch der beſon

dere Umſtand eintritt, daß im Namen ſamtlicher Unterthanen Beſchwerden vorge
bracht werden wollen, gleichwol die unterm ioten Sept. 1769. zum Behuf der

cauſſae mandati de praeſtando debitam obedientiam vorgebrachte Vollmacht, die

jetzt auch in dieſer Sache gelten ſollen, nur von 22. einzelnen Unterthanen verſchie
dener einzelner Dorfſchaften, und darunter 5 ſo genannten Deputirten unterſchrieben,

folglich auf keine Weiſe ſo beſchaffen iſt, daß fich dadurch der Doctor Scheurer be
machtigei halten konnen, als angeblicher Anwald ſamtlicher Unterthanen

des Furſtenthums Bernburg, die am 7ten May 1770. eingereichte Schrift zu uber
geben, und einen ſo wichtigen Schritt, als die Auswirkung einer Kaiſerl. Commiſ—
ſion fur ein ganzes Land iſt, dadurch zu veranlaſſen.

d. 110.Dieſer fur alles gerichtliche VBerfahren ſo weſentliche und ſelbſt von Amts und

Gerichtswegen aufs genaueſte zu beobachtende Legitimations Punet war alſo hier de
ſto betrachtlicher, als felbſt der Furſtliche Anwald in den in eauſſa mandati de prae
ſtando debitam ohedientiam abgehaltenen Receſſen denſelben ausdrucklich ſelbſt in

Widerſpruch geſtellet hatte.
Hingegen war es eine ſeht unzulangliche Ausftucht, wenn oftgedachtes exhibi.

tum vom 2ten May 1770. dieſem Vorwurfe damit auszuweichen ſuchte, daß es
vorgab!

„ſobald die Commiſſion erkannt, und das Land per deputatos ben derſelben er
»ſcheinen wurde, werde ſich ergeben, daß kein Mann vom Proeeſſe abgewi

chen ſey auul
indem daraus ein ſehr ubler Cireulus entſtehen wurde, wenn von etlichen wenigen

unru



unruhigen Unterthanen, oder von einem in deren Namen auftretenden bevollmach

tigten Anwalde auf ſolche Art einem ganzen Lande erſt eine Kaiferliche Commiſſion
aufgeburdet, und die vor allen Dingen zu erorternde Frage: Ob auch dem Lande da

mit gedienet ſey? erſt auf die Commiſſion ſelber ausgeſetzt werden ſollte.

d. 111.Wenn aber ferner dieſes exhibitum die Aeuſerung enthielt, als ob mit Erecution,

Arreſt und Ausweiſung Unterthanen genothiget waren, dem Proceſſe zu entſagen, ſo
war ſowol dieſeb, als der ganze ubrige Jnhalt dieſes exkibiti, worauf doch hier in An

ſehung des darauf ergangenen Urtheils vom iten Jun. 1770 ſo vieles und in der
That alles beruhet, ohne die mindeſte Beſcheinioung angegeben, wie es dann gerade in

die Augen fallt, daß dieſes ganze exhibitum, da doch ſonſt ſelbſt Bittſchriften um Pro

ceſſe und worauf alſo nur außergerichtliche Decrete ergehen, vermoge des

iungſten R. A. J. 79.
ihre mnarrata etlicher maßen beſcheinigen muſſen, und alſo ohne Beylagen nicht uber

geben werden konnen, nicht die mindeſte Beylage zur Begleitung gehabt; ohne zu ge
denken, daß, wie aus dem obigen ſchon verſchiedentlich erhellet, der Jnhalt dieſes exhi—
biti mit dem wahren Verlaufe der Sache nicht ubereinſtimmet, ſondern ganz unge

grundete und actenwidrige Dinge darinn angegeben worden.

g. 112.
Gleichwie ſichs alſo unter ſolchen Umſtanden von ſelbſt ergiebt, daß das Urtheil

vom tten Jun. 1770 indem es auf ein bloß einſeitiges unbeſcheinigtes außergericht
liches exhibitum eines im Namen ſamtlicher Unterthanen auftretenden unlegirimirten
Anwalds ergangen, und eine zum Nachtheile der Landesherrlichen eigenen Gerichtbarkeit

gereichende Kaiſerliche Commifſion erkannt, ſchon uberhaupt zu Seiner Hochfurſtl.
Durchlk von AnhaltBernburg großer Beſchwerde gereichet, ſo vergroßert ſich vollends
dieſe Beſchwerde noch gar ſehr, wenn man die Beſtimmung der hier erkannten Kaiſerl.

Conmiſſion und die dabey vorgeſchriebenen NebenPuncte noch etwas genauer in Er

weegung ziehet.

g. 113.Das HauptWerk der Commiſſion wird in dem Urtheile J.J ſo beſtimmet:
vdaß ſie erſtlich in looo Bernburg die gutliche Beylegung der zwiſchen dem

Herrn Furſten und ſeinen Unterthanen, deren bey letzterm Kriege erlegten
„Preußiſchen Krieges-Contribution halber entſtandenen Jrrungen alles

„Fleißes verſuchen ſolle.“
Hier wird zum Grunde gelegt, als wenn in der ganzen Sache der Furſt eine Partey
und die Unterthanen die andere Partey waren; da doch 1) in der Sache ſelbſt aus

ihrem ganzen Zuſammenhange und nach der wahren Beſchaffenheit ihres Gegenſtandes
zu Tage .liegt, daß die Klage der Unterthanen theiis nur die zum Contributions- und
RechnungsWeſen gebrauchten Furſtlichen Rathe und Diener, theils die Nitterſchaft,
als Beklagte trifft, der Furſt aber uberall dabey nur die Stelle des Richters zu vertre

ten hat  wie dann auch 2) die Unterthanen ſelbſt vom Anfang an ihre Geſuche und
2VBeſchwerden nicht anders, als auf dieſe Art eingerichtet haben.

d. 114.

die Schrift,
wornuf das
Urtheil er
gieng, hatte
auch ohne Be
ſcheinigung
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dieſer Sache die Furſtliche Richter- Stelle zu volliger Beruhigung der Unterthanen Declaration
den mogen? oder ob und wie weit auch etwa die Furſtlichen Gu- ſchon alle An-

hatte verwaltet werther ſelbſt in die Mitleldenheit zu ziehen ſcyn mochten, mithin das Furſtl. Jntereſſe andado—
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54 Vierte beſondere Frage: Ob das Urtheil vom uen Jun.

53—
dabey in Betrachtung kommen konnte? ſo war das alles in der vom Cammer-Ge
richte genehmigten und von den Unterthanen vertragsweiſe angenonimenen Landes
herrl. Declaration dergeſtalt erlediget, daß, nachdem der Furſt von der geſamten
Laſt des Landes ein volles Drittel uber ſich genommen, und ubrigens alle Antrage

der Unterthanen in Anſehung der Art, wie ihre Sache rechtlich erortert werden ſoll
te, vollig bewilliget, auch ſeitdem. wirklich alſo befolgen laſſen, weder von dem einen

noch dem andern Puncte hernach keine Frage weiter ſeyn konnen.
Folglich kann es allerdings St. Hochfurſtl. Durchl. nicht anders, als zur grd

hßen Beſchwerde gereichen, wenn Sie an Statt Jhres Richter-Amts hier zur Partej

gemacht, und uber Dinge, die entweder hochſt Dieſelben nichts angehen, ſondern
nur Dero Officianten und Unterthanen, die Sie nicht vertreten haben, betreffen,
oder die, ſo viel Dero dabey einſchlagendes Jntereſſe anbelanget, längſt perglicheir

und erlediget ſind, noch einer weltern gutlichen Handlung unterworfen werden

ſollen.

g. 11 g.*8*t  A.  ναAhννν Aα Êνον rrr ttt. tyyö,udb

Ê Ê e, terkannten Commiſſion dahin:
„daß ſelbige in Entſtehung der Gute von dem Herrn Furſten zu AnhaltBerna
„burg alle zu dieſem Contributions-Weſen gehorige Rechnungen, Anlagen,

„Veweiſe und ehevorige CommiſſionsActen originaliter abfordern;
„den klagenden Unterthanen oder ihren Deputirten die Fortſetzung gegen

„wartiger RechtsSache verſtatten;
„das Commiſſions-Geſchafte da, wo es unterbrochen worden, reaſſu

„miren;
„forderſamſt aber jenes, ſo bis nun bey der ehevorigen Commiſſion abge

„handelt worden, von Punet zu Punet wiederholen;
„den Deputirten der Unterthanen oder ihrem Anwalde jenes, was ſie et—

„wan bey jedem Puncte anndch beyzuſetzen, zu erinnern, oder zu erweiſen hat

„ten, freyſtellen;
„denſelben unter einer praclufiviſchen Friſt die letzte und Final-Einbrin

ngung ihrer in Betreff dieſes ContributionsGeſchafts habenden Monitorum
z„—auflegen; uberhaupt aber die klagenden Unterthanen oder deren Deputirte ſo

„wol, als den Herrn Furſten mit ihrer Nothdurft in all und jedem gnuglich ho

„ren ſolle.

d. 116.
Jn dieſem HauptAuftrage wird zwar 1) der Furſt offenbar als bisheriget

Richter angeſehen, indem die bisher von der Furſtlichen Commiſſion verhandelten O

riginalAecten von ihm abgefodert werden ſollen.
Wie aber bekannten Rechtens iſt, daß eine ſolche Abforderung der Acten zum

Nachtheile eines Richters, der das Recht der erſten Jnſtanz hat, ohne den beſondern

Fall einer gegrundeten Appellation, oder verzogerten oder verſagten Rechts nicht ſtatt
findet; ſo iſt hier kein rechtlicher Grund abzuſehen, womit gegenwartige Abforderulig
der Acten ſich rechtfertigen lieſſe.

Denn wenn auch die Unterthanen wider die Perſon des von ihnen ſelbſt zum

Conmiſſarien erwehlten Herrn von Kroſigk etwas zu erinnern gehaht hatten, ſo
hatten ſie zwar den Furſten bitten konnen, die Commiſſion auf einen anbern Furſtli
chen Commiſſarien transſcribiren zu laſſen, wie ſolches auch vorhin ſchon auf ihr Ge

ſuch mehrmalen geſchehen war.

Dar

J J
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Das war aber doch kein Grund, um von dem Furſten die geſamten Commiſ

ſionsActen zu avociren, mithin dem Furſten ſeine Landesherrl. Jnſtanz zu beneh
nien, und die Landesfurſtliche Commiſſion in eine Kaiſerliche transſcribiren zu
laſſen.

Wenn 3) hier die Vorſchrif he wn, ß
da, wo es unterbrochen worden, reaſſumiret werden ſolle, ſo ergiebt ſich dagegen dgtnuenn

aus obigem Verlaufe, daß das Commiſſions-Geſchaft wirklich ſchon zu ſeiner vol ſollte als Kai
J

ü

ligen Endſchaft gelanget, mithin nichts zu reaſſumiren, und fortzuſetzen ubrig gewe- ſerlich reaſſu—
ſen, außer daß die nach geendigter Commiſſion noch einzubringen geweſene Competenz wiret werden.

Deduction der Unterthanen noch nicht eingekommen, wozu auch das Cammer-Ge— 3
richts- Urtheil eine pracluſiviſche Friſt angeſetzt wiſſen will, aber ohne daß es abzuſe
hen iſt, warum das erſt von einer Kaiſerl. Commiſſion geſchehen ſollte, und warum
nicht die Landesfurſtliche Commiſſion, oder auch Statt deren allenfalls die Furſtl.

Regirung als judicium committens berechtiget ſeyn ſollte, ſothane Friſt fur ſich da
zu anzuſetzen.

v. 117.t ert ilt ird da das Commiſſions-Geſchaft Die ſchonge—

F. 118. J

Daß aber 3) dasjenige, was auch wirklich bey der Furſtlichen Commiſſion 3) das Ver—

bereits verhandelt worden, vermoge des Cammer' gerichtlichen Erkenntniſſes noch fahren der
tinmal von neuem von Punct zu Punct wiederholet werden ſolle, davon iſt vollends zieen

kein. Grund abzuſehen; zumal da aus dem vollſtandigen Jnhalte der Furſtlichen Com aliſo fur nich
miſſions-Acten nicht im mindeſten zu erſehen iſt, daß den Unterthanen oder ihren tig erklart,
Deputirten und deren rechtlichen Beyſtande nicht geſtattet ware, alles, was ſie gut ge

funden, zum Protocolle und zu den Acten zu bringen, und da ihnen nichts in Weg ge

legt worden, ſo oft es ihnen beliebt, ſich annoch weitere competentia vorzubehalten, b

und da es nur an ihnen gelegen, dieſe CompetenzDeduction nur noch zu den Acten zu

bringen, und dann deren Verſchickung zu einem auswartigen unparteyiſchen Rechts—

Sprutche geſchehen laſſen.
Sollte nun das alles von neuem vorgenommen werden, ſo ware das nicht nur

eine unnute Wiederholung bereits geſchehener Dinge, ſondern es wurde auch der.reichs

ſtandigen Gerichtbarkeit hochſtnachtheilig ſeyn, wenn auf ſolche Art im reichsſtandi
ſchen ordentlichen Gerichts-Stande verhandelte Sachen nachher als nicht geſchehen,

mithin als null und nichtig angeſehen, und von Kaiſerlichen Commiſſions wegen von
neuem vorgenommen werden ſollten.

d. 119.
Endlich 4) wird hier nicht ohne Widerſpruch in eben der Stelle des Urtheils, H der Furſt

ß om Furſten ls Richter die Acten abgefordert werd ſull
lchwo es heißt, da v a e en o en, zug ei ſollte als Be

votgeſchrieben, ſowol den Furſten als die klagenden Unterthanen mit ihrer Nothdurft klagter ange—
gnuglich zu horen, gleichſain als wenn der Furſt hier Richter und Beklagten in einer lehen werden,

Perſon vorſtellete, und ſo, daß die zum Contributionsund Rechnungs-Weſen ge
fbrauchten Furſtlichen Officianten, ingleichen die Ritterſchaft, welche hier wirklich den

eigentlich beklagten Theil ausmachen, nicht einmal dabey benannt ſind, ſondern ſo, als
wenn hier von einer bloß zwiſchen Herrn und Unterthanen obwaltenden Rechts-Sache
die Frage ware, da doch der Furſt fue ſeine Perſon hier nur die Stelle des Richters

und Landes-Herrn zu verſehen gehabt, alles abtt, was deshalb in Betrachtung kom
men konnen, durch oftgedachte Landesherrl. Declaration ſchon ſeine vertragsmaßige

Erledigung bekommen, und was wegen ſolcher Handlungin, die des vorigen Furſten
Durchl. vorgenommen, oder genehmiget, oder auch ſonſt etwa wegen des einſchlagenden

Furſt
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56 Vierte beſondere Frage: Ob das Urtheil vom iten Jun.

Furſtlichen Jntereſſe zu erlautern geweſen, bereits durch den in ſolcher Abſicht bey der
Commiſſion erſchienenen Furſtlichen Mandatarium beygebracht worden; daher auch
ron dieſer Seite weiter nichts mehr zu erledigen ubrig geblieben, und alſo ohne alle
Moth eine weitere commiſſariſche Anordnung erkannt worden.

d. 120.
UII.) dieUnter Nachſtdem enthalt III. das Cammer-Gerichts-Urtheil vom iten Jun. 1770

thanen ſollen auch noch die Vorſchrift:
durch Patente „daß die Unterthanen per patentes zur Commiſſion citiret werden ſollen.““
aufgefordertwerden, wvoomit zweifels ohne auf die vorgekommene Beſchwerde, daß nicht Ort vor Ort, und

Mann vor Mann vorgenommen worden, Ruckſicht genommen iſt.
Allein wie uberhaupt nichts billiger ſeyn kann, als die Regel? wo kein Klager,

da iſt auch kein Richter; ſo iſt 1) inſonderheit auch im gegenwartigen Fall kein recht

licher Grund abzuſehen, warum an Allk Unterthanen eine Einladung zur Klage ge

ſchehen ſolle, da der großte Theil der Unterthanen bereits wirklich theils ausdrucklich,

theils ſtillſchweigend gnug zu erkennen gegeben, daß ſie nichts zu klagen haben, und da

nicht nur vlen ve m. bekannt  genug geweſen, daß deßhalb S Furſtliche Commiſſion veranſtaltet worden, ſondern auch nie

manden der Zutritt ſowol zur Furſtlichen Commiſſion, als zur Furſtlichen Regirung
und ſelbſt zu Sr. Hochfurſtl. Durchl. eigener Perſon verwehrt geweſen. Daher unter
ſolchen Umſtanden von Seiten der Furſtlichen Commiſſion und Regirung billig der
Schluß gefaſſet worden, daß der Vorſchlag, alle und jede Unterthanen Ort vor Ort,
und Mann vor Mann vorzunehmen, mit Beſtande Rechtens nicht ſtatt finden konne.

F. 121.
und zwar

Wenn man aber auch noch 2) bedenket, was darauf fur unendliche Weitlauftig

keit entſtehen wurde, und wie vollends, wenn durch Kaiſerliche Patente alle Unter

thanen aufgefordert wurden, ihre Klagen oder Beſchwerden bey der Kaiſerlichen Com
miſſion vorzubringen, doch leicht manche unrutzige Köpfe verleitet werden konnten,

Dinge, woran ſie ſonſt nicht gedacht hatten, wozu ſie aber jetzt eine Art von Beruf
zu haben glauben durften, vorzubringen, in der That aber dadurch ſowol ſich ſelbſt, als

ihren gnadigſten LandesHerrn und das ganjze Land in unuberſehliche Weitlauftigkeiten
zu verwickeln; ſo laßt ſich erſt die Erheblichkeit der hierinn verborgen liegenden Be

ſchwerde recht einſehen, die keinem Reichs-Stande gleichgultig ſeyn kann, wenn er nur

an die Moglichkeit deukt, daß eine Kaiſerliche Commiſſion mit ſolchen Auftragen
1ausgeruſtet in ſein Land kommen konnte.

g. 1 22.
Iv.) Zur diee Damit ſtehet nun IV.) auch noch in Verbindung: daß die Kaiſerliche Com.

unterthanen miſſion durch das Cammer-Gerichts-Urtheil bemachtiget werden ſollen,

ward dabey „die Unterthanen gegen alle dieſes Commiſſions-Geſchaftes halber etwa kunftig
ein Protecto-rium erkannt, „hin zu erleidende Gewalt erforderlich zu ſchutzen.

Hiebey darf man 1) nur uberhaupt wieder beherzigen, was das ſagen will, mittel
bare Unterthanen eines Reiche-Standes in unmittelbare beſondere Kaiſerliche Prote

ction zu nehmen, da zwar nach Jnhalt der
S

1Kaiſerl. WahlCapitulation Art. 15. ſ. 1.
auch ſolche mittelbare Reichs-und der Stande Landes-Unterthanen des allgemeinen

Kaiſerlichen Schutzes ſich zu erfreuen haben, jedoch, wie daſelbſt. unmittelbar dabey
verordnet iſt zum ſchuldigen Geharſam gegen ihre Landes- Obrigkeiten angehalten

Jwerden ſollen, und wenn beſondere Protectorien von der Art erkannt werden ſollen,

gewiß
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rç  —Sgewiß ſehr dringende und außerordentliche Falle eintreten muſſen, geſtalt ſonſt be

ſagte
WahlCapitulation Art. 15. ſ. 5.

alle und jede dagegen erhaltene Protector ia ſelbſt namentlich und ausdrucklich

fur null und nichtig erklaret.

C. 123.
Wenn man aber/2) auch noch die beſondern Umſtande der gegenwartigen Sa

the in nahere Erwegung ziehet, ſo mag in dieſer Stelle des Cammer- Gerichtlichen
Erkenntniſſes vielleicht auf den im Aug. 1769. obgedachter maßen verhangten Arreſt,

32.) einige Ruckſicht genommen ſeyn.
Allein eines theils dienet der ganze Verlauf der Sache, wie es mit der Harzgero

der Emporung zugegangen, und das darauf im Februar 1770. ergangene Leipziger
Urtheil zur volligen Rechtfertigung, wie zur Unterſuchung und Beſtrafung dieſer Em
porung rechtliche. Urſache gnug geweſen; und wie andern theils der am 1oten Jan
1767. dem damaligen Schreiben um Bericht beygefugte ſalvus condultus unſtreitig
mit dazu beygetragen, daß die darauf im Marz 1767 erfolgte Unruhen, deren Anſtifter
ſich jetzt in allen ſicher gehalten, zum Ausbruche gekommen ſind; ſo laßt ſich aus eben
dieſem Vorgange nicht unwahrſcheinlich abnehmen, mas vollends von ein oder andern
unruhigen Kopfen. zu erwarten ſeyn mochte, wenn erſt eine Kaiſerliche Commifſion im
Lande ware, und ein jeder durch Kaiſerliche Patente ſelbſt zur Klage aufgefordert, und
gegen alle Landesherrliche Veranſtaltungen geſichert zu ſeyn glauben konnte, zumal da

ſowol gegenwartige Sache, als ein bereits im Sept. 1753. von unſerer Facultat abge

faßtes und in

Sam. Lenz Beemanno cõntinuato (1757. Fol.) p. 7ob  ſoq.
befindliches Urtheil uber eine dumalige ähnliche Emporung Proben genug enthalt, daß

es an unruhigen und unternehmenden Kopfen in den Anhalt-BPeruburgiſchen Landen

nicht fehlen mag.
Daher in Betracht alles deſſen auch dieſe hier zum voraus ohne Noth erkannte

und den Umſtanden nach allerdings bedenkliche Kaiſerliche Protection die Zahl der

in dieſem Urtheile liegenden Beſchwerden vermehret.

g. 124.Zu dem allen kommt aber endlich V) auch nvch dieſe Beſchwerde, daß die in

dem Urtheile vom iten Jun. 1770. angeordnete Kaiſerliche Commiſſion
„einsweilen auf beyder Theile Koſten

erkannt worden; da doch eine unabfallige Regel iſt, daß dergleichen Commiſſionen,

die nicht aus eigener Bewegung von Amtswegen, ſondern auf Anſuchen einer Partey

erkannt werden, eigentlich ſumtibus petentis zu erkennen ſind, hier aber offenbar
in faclo  nicht von Amtswegen die Commiſſion erkannt, auch nicht von Furſtlicher
Seite, ſondern im Namen der Unterthanen das Commiſſions-Geſuch angebracht

worden iſt. Daher billig auch dieſe erbetene Commiſſion, wenn ſie ſonſt Statt ge
funden hatte, doch nicht anders, als auf der Unterthanen Unkoſten zu erkennen ge
weſen ware; geſtalt ſonſt ein jeder Gefahr laufen wurde, durch eine von ſeinem Ge
genthelle zu erbittende Kaiſerliche Commiſſion in unuberſehliche Unkoſten geſturzet

zu werden.

J. 125. *424

MNimmt man nun vollends VI.) alles zuſammen, was fur ein weitlauftiges Ge
ſchaft das ſeyn wurde, das üach Vorſchrift dieſes Urtheils vom aten Jun. 1970. die

P J darinn

wozu hier kein
Grund war.

V. ydie Com̃if
ſionsKoſten
ſollten auch

vom Furſten
mit ·getragen
werden.

Vi.)bas gan
Commiſſionẽ
werk wurde
unendliche



Weitlauftig
keiten machen.

VII.) die Un
terthanen
wurden gleich
wol nichts da—
bey gewiñen,

denn VIII.)
die Landes
herrl. Decla
ration wurde
damit ubern
Haufen ge
worfen,
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de alſo auch
ſeine Anerbie—
tungen zuruck
nehmenkoũen,

58 Vierte beſondere Frage: Ob das Urtheil vom iten Jun.

darinn erkannte Kaiſerl. Commiſſion zu unternehmen hatte, wie lange Zeit und wir
ungeheure Koſten darauf gehen wurden, und was uberdieß ſonſt noch im Lande fur

Verwirrung und Unordnung daraus entſtehen durfte, da inſonderheit die ihrer End
ſchaft ſchon ſo nahe Berichtigung des Krieges-Contributions Weſens dadurch ganz
von neuem wieder angefangen, inithin alles, was ſchon geſchehen, auf. eiumal verr
eitelt werden ſollte, ohne der Schwierigkeiten zu gedenken, die theils von Seiten der

Creditoren, mit denen ſchon Behandlung gepflogen, theils von Seiten der Contri
buenten, die ſchon ihr ganzes Contributions-Quantum entrichtet, annoch zu gewar—

ten ſeyn durften; ſo wurde gewiß fur das ganze Land und ſelbſt fur diejenigen, wel
che dieſes Commiſſions-Geſuch mit veranlaſſet, das in der Folge daraus zu beſorgen
de Unheil nicht zu uberſehen ſeyn; wie dann, was nur den einzigen Punct der Un—
koſten anbetrifft, die oben (ſ. 43. ſeq.) namhaft gemachten Summen, die ſchon ge
fordert worden, nur zu einer kleinen Probe dienen konnen, wie hoch ſich ſolche erſt. in

der Folge belaufen durften.

G. 126.
Zudem iſt VII.) ziemlich zuverſichtlich zu behaupten, daß die Unterthanen, ſo

fern ſie auch wirklich noch o  Q,αννν,qνννννααœt,— uuf dieſem ſo koſt-
baren und weit ausſehenden Wege nichts gewinnen wurden.

Denn ſtatt deſſen ſtehet ihnen noch immer der weit kurzere Weg offen, ſowol

ihre bisher zuruck gebliebene Competenz-Deduction ſo vollſtandig und grundlich, wit
ſie wollen, zu den Acten zu bringen, als auch ihre etwaige Anſpruche an die Ritterſchaft

oder an wen es ſonſt ſeyn mochte, bey der bisherigen oder einer neu zu ſuchenden Furſt
lchen Commiſſion oder auch bey der Furſtl. Regirung ſelbſt im Wege Rechtens anzu

bringen, und am Ende uber alles mittelſt Verſchickung der Acten an ein unparteyiſches
RechtsCollegium auswarts erkennen zu laſſen, ja auch alsdann, wenn ſie dadurch

noch beſchwert zu ſeyn glaubten, annoch dienliche Rechtsmittel, es ſey nun Leuterung,
oder alsdann die Appellation an das hochſtpreisliche Cammer-Gericht zur Hand zu

nehmen.
Und in gallen dem wurden ſie mit ungleich mindern Koſten und Weitlauftigkei

ten mit allem, wo das Recht auf ihrer Seite iſt, zum Zwecke gelangen konnen.

K. 127.
Dahingegen iſt ſchließlich VIII.) auf der andern Seite auch noch wol zu erwe

gen, daß das Cammer-Gerichts-Urtheil vom iten Jun. 1770. mit der gleichwol vorz

hin von eben dieſem hochſtpreisl. Gerichte genehmigten. und ſowol von den Untertha—

nen angenommenen, als von Furſtl. Seite ſeitdem genau befolgten Landesherrl. De

claration vom Jahre 1767. unmoglich beſtehen kann, indem nicht nur die darinn be
ſtimmte Landesfurſtli. Commiſſion nunmehro vernichtet, und in eine Kaiſerliche Com

miſſien verwandelt, ſondern auch der Furſt, der ſowol nach der Natur der Sache,
als vermoge gedachter Declaration nur als LandesHerr und Richter bey det ganzen
Sache zu betrachten war, und der alle Anſpruche, die etwa ſeiner Cammer-?Guther
halber hatten gemacht werden mogen, durch die in der Declaration enthaltene Ue

beruehmung eines Drittheils von allen Laſten des Landes zur billigen Beruhigung der
Unterthanen gehoben hatte, jetzt in Gefolg vorgedachten Urtheils als Partey und ſo

gar als der einzige beklagte Theil behandelt werden ſoll.

d. 128.So ſchr nun ſelbſt dieſes die Sr. Hochfurſtl. Durchl. durch ſothanes Urtheil

zugefugte Beſchwerde vergroßert, indem hochſt Denſelben dadurch ein aus der An

nahme Dero Landesherel. Declaration erwachſenes jus quaeſitum entzogen werden

ſoll:;

52
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ſoll; ſo klar iſt es, daß, wenn es gleichwol bey dieſen Cammer-Gerichtl. Erkennt

niſſe und der darinn verordneten Kaiſerl. Commiſſion bleiben ſollte, die damit ent
kraftete Landesherrl. Declaration alsdann auch Se. Hochfurſtl. Durchl. nicht weiter

binden wurde, folglich auch zum Vortheile der Unterthanen nicht mehr angezogen

werden konnte.
Hochſtdenſelben wurde alſo auch unbenommen ſeyn, die Erklarung wegen des von

Dero CammerGuthern zu ubernehmenden Antheils an den Krieges-Praſtationen,
die Sie nur in Ruckſicht auf alle ubrige in der Declaration enthaltene Puncte und
in der Hoffnung, das ganze Land ſolchergeſtalt bald in Ruhe und Ordnung und von der
großen SchuldenLaſt frey zu ſehen, gethan hatten, nunmehro zuruck zu nehmen, und es

erſt auf den Weg Rechtens ankommen zu laſſen, ob und wie weit ſowol nach der allgemei
nen ReichsVerfaſſung als nach den beſondern Furſtlich Anhaltiſchen Landes-Grund
Geſetzen und Herkommen die Furſtlichen Cammer-Guther in ſolche Mitleidenheit gezo

gen werden konnten; wobey in Betracht deſſen, was oben (F. 74.) ſchon davon vorge

kommen, die Unterthanen ſchwerlich großen Vortheil zu hoffen haben durften, wenn
es nicht gar dahin kommen mochte, daß dasjenige, was in Gefolg der Landesherrl.
Declaration der Contributions-Caſſe bereits wirklich zugefloſſen, bey ſo geſtalten

Sachen von derſelben zuruck begehret, und alſo dem Lande von neuem zzur Laſt gelegt

Dwerden mochte.

d. 129.
Dahingegen hat zweifelsohne, fo fern es bey der Landesherrl. Declaration und

bey der in deren Gefolg bisher im Gange geweſenen Furſtl. Commiſſion und ubrigen
Veranſtaltungen bleibet, das ganze Land die großte Urſache, von einem ſo gnadig ge—
ſinnten Furſten ſich alle vortheilhafte Einrichtungen zu verſprechen; wie dann fur beyde

Theile nichts vortheilhafter und erſprießlicher ſeyn kann, als wenn Herr und Land im
genaueſten Bande einer pollkommenen Harmonie und gegenſeitigen Vertrauens die

ſo weſentlich zuſammenhangende beyderſeitige Wohlfahrt wechſelsweiſe zu befordern

ſuchen; dahingegen nichts unglucklicher fur beyde Theile zu erdenken iſt, als wenn der

gleichen Streitigkeiten vorkommen, die nach der Deutſchen Reichs-Verfaſſung kaum
in einem hohern Grade, als mittelſt einer Kaiſerlichen Local-Commiſſton zum Ruine

beyder Theile zum Ausbruch kommen konnen.

A 130.
Wir ſind dannenhero auch auf obige vierte Frage (9. 94.) der rechtlichen

Meynung

daß das vom hochſtpreislichen CammerGericht am iten Jun.
1770. ergangene Urtheit ſowolin Anſehung der darinn erkannten

Kaiſerlichen Commiſſion, als wegen des fur dieſelbe beſtimmten
Außftrages und beyden Theilen zuerkannten Koſten-Beytrags
nicht nur Sr. regirenden Hochfurſti. Durchlaucht zu Anhalt-

Bernburg zur wahren Beſchwerde gereiche, ſondern auch im
Grunde den klagenden Unterthanen und dem geſamten Lande

feein Vortheil, wol aber mancher ſehr beſorglicher Nachtheil
daaraus erwachſen wurde.

Funfte

ſonſt aber hat
das Land alle
Urſache ſich
von einem
gnadigenFur
ſten Vortheile
zu verſprechẽ.

Das Urtheil
vom 1 Jun.
177o0 iſt alſo

ſowol dem
Furſten, als
den Untertha
nen nachthei
lig.
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V.
Die einge
wandte Reſti
tution

wäre allen
falls nicht
einmal nöthig
geweſen,

doch iſt ſte al
lerdings ſtatt
haft,

und es fehlet.
hier nicht an
erheblichtn
neuen Grun
den,

1

Funfte und letzte beſondere Frage:
Ob nicht zu hoffen ſey, daß, wenn es am Cammer-Gerichte auf den

daſelbſt eingereichten oberwehnten Reſtitutions Libell zum ander
weiten Erkenntniſſe kommen ſollte, dieſe Reſtitution allerdings
Platz finden und ein reforinatoriſches Urtheil darauf erfolgen

werde?

d 131.Da aus obiger Ausfuhrung erhellet, daß das Cammer- Gerichts Urtheil vom
iten Jun. 1770 in der That nur auf ein einziges einſeitiges außergerichtliches exhibi-

tum ergangen, mithin unmoglich die Rechts-Kraft eines eum cauſſne oognitione auf
rechtliches Gehor beyder Theile ergangenen Urtheils erlangen konnen (F. dy. eg.)
ſo hatte ſich vorlaufig noch die Frage aufwerfen laſſen, ob es wider ein auf ſolche Art

nur in den Namen und auſerliche Geſtalt eines Urtheils eingelleidetes, der Sache nach

eigentlich nur außergerichtliches Erkenntniß auch einmal eines formlichen Rechts
7WMittels bedurft hatte? oder ob nicht vielmehr wider eine aur iolche Art erkannte arai

ſerliche Conimiſſion ehen ſo aß Wenn ſie aa; der gorn nach mirteſt nes bloß außeẽ

gerichtlichen Decrets erkannt ware, und ſo wie auenfalls wider andere einſeitig ausge
wirkte Proceſſe nur exceptiones ſub- obreptionis zulaſſig geweſen waren? wie es
dann ſelbſt der Cammer-Gerichts-Prapi nicht zuwider iſt, daß auf Mandate und auf
die erſt in neuern Zeiten mehr gang und gabe gewordenen ſogenannten Ordinationen,

wenn ſolche auch in Urtheilen erkannt werden, annoch exceptiones ſub- obreptionis
ſtatt finden, und erſt darauf nach Befinden eine paritoria plena oder ein anderweites

reformatoriſches Erkenntniß erfolget, wie ſelbſt im gegenwartigen Verlaufe der Sache

das oben (ſ. 38.) vorgekommene Urtheil vom 2oten Nov. 1769 eine ſolche parito-

rium plenam von der Art enthalt.

K. 132.Nachdein aber einmal das ſowol Kraft der Geſetze, als nach der kundigen Ca

meralPrayi wider alle Urtheile zulaſſige und allerdings heilſame Rechts Mittel der
reſtitutionis in integrum zur Hand genommen, und in obangezogenen Reſtitutions

Libelle bereits ausfuhrlich begrundet worden; ſo kommi es nach Beſchaffenheit dieſes
RechtsMittels hauptſachlich darauf an: ob nova relevantia beygebracht werden kon

nen, die vorhin noch nicht bey den Acten geweſen, und doch von der Beſchaffenheit
ſind, daß, wenn man ſie vot Augen gehabt hatte, ein anderes Erkenntniß erfolget

ſeyn wurde?

d. 133.Mun ergiebt ſich vors erſte aus dem bloßen Perlaufe der Sachtz  daß uber die

jenige Schrift vom 7ten May 1770. worauf allein das jetzt in Frage ſtehende Urtheil
ergangen, von Furſtlicher Seite keine Handlung zu den Aecten gekommen. Daher
uberhaupt alles, was jetzt von dieſer Seite vorgebracht wird, in Anſehung gedach

ten Urtheils neu iſt.Es ergiebt ſich aber auch aus dem bloßen Anblicke des ReſtitutionsvLibells, wit

derſelbe mit z8. Beylagen begleitet iſt, und aus obiger Geſchichts-Erzehlung wie
bey jeden einzelnen Puncton derſelben die dahin einſchlagenden Beylagen des Reſtitu
tionsLibells namhaft gemacht ſind, noch weit naher, daß es nicht nur an einer be
trachtlichen Zahl neuer Urkunden nicht fehlet, ſondern daß auch deren Jnhalt von

der Erheblichkeit iſt, daß allerdings das ergangene Urtheil vermuthlich nicht erfolget
ſeyn wurde, weun gedachte Anlagen bey deſſen Abfaſſung vor Augen geweſen waren.

9. 1qj.



d. 134.Jnsbeſondere iſt der Umſtand, daß Se. regirende Hochfurſtl. Durchl. von An womit auch
halt-Bernburg bey dieſer ganzen Sache nicht als Beklagter, ſondern nur als Rich der Jhar
ter und Landes-Herr zu betrachten ſind, und daß uberdieß alles von hochſt Dero Sei Acten kann
te durch die vom Cammer-Gerichte ſelbſt genehmigte und von den Unterthanen ver- verbunden
trtagsweiſe angenommene Landesherrl. Declaration bereits vollig erſchopft worden, werden,
in gedachtem Reſtitutions-Libelle und durch deſſen Anlagen dergeſtalt in ein neues Licht

geſetzt worden, daß wenn dieſes bey Abfaſſung des Urtheils in Erwegung gekommen
ware, zweifelsohne ein ganz anderes Erkenniniß ergangen ſeyn wurde.

Und da in der Reſtitutions-Jnſtanz, wenn ſich ſolche gleich auf neue Urkunden
grunden muß, doch nicht verwehrt iſt, zugleich aus den vorigen Acten dienliche Grunde

dabey zu wiederholen; ſo thut es auch nichts zur Sache, wenn gleich ein und anderes,
ſo der Reſtitutions-Libell enthalt, aus den vorhergegangenen Acten-Stucken
Jahre 1767. her hatte erſehen werden konnen, da doch vieles hier erſt ganz

gebracht worden, und ſelbſt die ActenStucke vom Jahre 1767. wenn gleich das Ur
theil vom rten Jun. 1770. deren Regiſtrirung zu dieſen Acten verordnet, dennoch
eigentlich nicht als Acten angeſehen werden konnen, woruber hier ein Urtheil zu ſpre
chen geweſen, vielmehr ſelbige Actenz Stucke durch die oftbemeldte Landesherrl. Decla

ration und darauf ſelbſt vom Cammer Gericht ergangene mehrmalige Erkenntniſſe
bereits vollig erlediget geweſen, und alſo gar kein Urtheil mehr daruber erwartet wer

den konnen.

d. 135.Dan auch aus den nach dem Neſtitutions-Libelle annoch abgehaltenen Receſſen daher

zu erſehen iſt, daß von Furſtlicher Srite annoch der Vorbehalt eines Nachtrags zum vorbehaltene
Reſtitutions-LLibelle geſchehen; ſo iſt zu hoffen, daß, wenn mittelſt ſothanen Nachtrags Nachtrag

nicht undien—allenfalls auch noch die weitern Grunde, die etwa ſelbſt aus gegenwartigem rechtlichen lich ſeyn

Bedenken oder auch ſonſten ſich ergeben, gebuhrend angebracht werden, auch ſolches noch te.

zu Beforderung eines gunſtigen Erkenntniſſes in dieſer Reſtitutions-Jnſtanz nicht
wenig mit beytragen konne.

Jnſonderheit iſt der Umſtand, daß eine von einem ReichsStande vermoge
Landesherrlich gerichtlicher Gewalt ernannte Commiſſton zum Nachtheile des Reichs

ſtindiſchen Rechts der erſten Jnſtanz nicht in eine Kaiſerliche verwandelt, oder auf Kaiſer
liche Commiſſarien transſeribiret werden konne, ſo einleuchtend, daß, ohne weiter in die

beſonderen Umſtande der Sache einzugehen, das bloße Factum, daß ein Cammer-Ge
richts-Urtheil eine ſolche Verwandlung einer Landesherrl. in eine Kaiſerliche Com

miſſion in ſich faſſe, ſchon hinreichend ſeyn wurde, eine Beſchwerde zu begrunden,

von der es nicht ſchwer fallen durfte, ſie als lilll gemeinſame Beſchwerde

aller Reichs-Stande geltend zu machen.
Unn ſo mehr aber iſt es zu hoffen, daß, da Se. Hochfurſtliche Durchl. den weit

glimpflichern Weg der Reſtitution eingeſchlagen, das hochſtpreisl. Cammer-Gericht,
das ſich hier offenbar in dem Falle eines judieis, eujus circumventa religio eſt, findet,
von ſelbſt geneigt ſeyn werde, dieſe Beſchwerde zu heben, und an ſtatt der erkannten

Kaiſerl. Commiſſion bey der Furſtlichen Commiſſion und bey demn ubrigen vorhin
ſchon genehmigten Jnhalte der Landesherrlichen Declaration es ferner bewenden zu

laſſen.

9. 136.Jm Reſtitutions-dibelle ſelbſt iſt zwar noch das Anerbieten geſchehen, daß Se. dn agerhe.
Hochfurſtl. Durchl. Sich gefallen laſſen wollten, uber alles das, was die Untertha- promiß aufs

nen zur Beſchwerde anfuhren mochten, auf das hochſtpreisl. Cammer-Gericht ſelbſt C. G. iſt billig
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compromittiren, auch allenfalls geſchehen zu laſſen, daß alsdann dem dortigen

die HauptBe
ſchwerde liegt
uberall dar—
inn, daß hier
eine Kaiſerl.
Commiſſion
erkannt wor

den,

Aber ein refor
mato riſches

Erkenntniß
zuverſichtlich

zu hoffen.

Caunzley-Verwalter aufgetragen werde, die Rechnungs-Monita durchzugehen.
Alllein, da dieſes aus ubrig zuverſichtlichem Vertrauen auf die Gerechtigkeit der

Sache und auf die unparteyiſche Gerechtigkeits-Pflege dieſes hochſten Reichs-Gerichts
geſchehene Anerbieten von dem gegenſeitigem Anwalde nicht einmal angenommen wor

den; ſo iſt Sr. Hochfurſtl. Durchl. auch nicht zu verdenken geweſen, daß Sie dar
auf auch von Dero Seite dieſes Anerbieten wieder zuruck nehmen laſſen, und es iſt

ein unerfindliches Vorgeben in den neueſten gegenſeitigen Receſſen, als ob von

einer Transſcription der Commiſſion auf den Kaiſerl. und ReichsCammer Gerichts

CanzleyVerwalter hier die Rede geweſen ware.

d. 137.Daß aber endlich, wie der im Namen der Unterthanen handelnde Antald auch
noch in ſeinen letztern Receſſen auſert, Se. Hochfurſtl. Durchl. durch das in Frage

ſtehende Urtheil vom iten Jun. 1770. deswegen noch nicht beſchweret ſeyn ſollten,

weil die Unterſuchung der ganzen Sache erſt einer Kaiſerl. Commiſſion aufgetragen,
und ſelbige alſo erſt abzuwarten ſey, kann um ſo weniger einigen Beyfall ſich verſpre
chen, je deutlichet au vbigemitterrertzeuer derß el en die Erkennung diefer Kaiſerli

chen Commiſſion an ſich ſelber ſchon Beſchwerde genug enthalt, ohne aller dabey ein
tretenden NebenUmſtande und deren kaum zu uberſehenden Folgen, die daraus ent

ſtehen wurden, zu gedenken.

C. 138.Solchem allen nach gehet alſo auch auf obige funfte und letzte Frage unſere recht

liche Meynung dahin:
daß allerdings zu hoffen ſtehe, daß, wenn es am hochſtpreisl.
Cammer-Gerichte auf den daſelbſt eingereichten ReſtitutionsLi

bell zum anderweiten Erkenntniſſe m dieſer Sache kommen ſoll
te, hochgedachtes Reichs:Gericht nicht nur dieſer Reſtitution Platz
geben, ſondern auch mittelſt eines reformatoriſchen Erkenntniſſes
die vorhin erkannte Kaiſerl. Commiſſion wieder aufheben, und
ſtatt deren bey oftgedachter Landesherrl. Declaration und deren
ferner von beyden Theilen zu erwartenden Befolgung es ledig—

lich laſſen werden;

Alles von Rechts wegen.

Urkundlich mit unſerm Jnſiegel beſiegelt

(I.S.)
Menſe Junio 1772.

Ordinarius, Senior unb ſamtliche Alleſſores der Ju
riſten-Facultat auf der Konigl. Großbritanni
ſchen und Churfurſtl. BraunſchweigLuneburgi
ſchen Georg- Auguſtus Univerſitat zu Gottingen.
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